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Die Polenhetze und das Proletariat. 
Van Julius Karsli. 

Bei der Erwürgung und Aufteilung des polniſchen Staates hat 

zweifellos Preußen von den drei Teilungsmächten die ſchäbigſte 

und infamſte Rolle geſpielt. Friedrich der Zweite gankelte den 

Polen vor, daß er mit ihnen ein Bündnis gegen Rüfland ſchiießen 

wolle, während er gleichzeilig in Wien und Petersburg Pläue zur 

Abreißung beſtimmter Landesteile von Polen unterbreiten ließ. Als 

dann die polniſchen Patrioten in dem ſogenannten „vierjährigen 

Landtage (1785 bis 1792) mit Erfolg Reformen anſtrebten, die der 
anarchiſchen Wirtſchaft des Adels ein Ziel ſetzen ſollten, ſpielle ſich 

Friedrich Wilhelm der Zweite als Protektor dieſer Beſtrebungen 
auf, ließ durch ſeinen Geſandten, Marquis Luccheſini, den Refor⸗ 

matoren weiſe Ratſchläge erleilen und ihnen die glänzendſlen Ver⸗ 

ſprechungen machen, während er gleichzeitig dem ruffiſchen und 

öſterreichiſchen Hoſe diefe Reſormen als einen Auswuchs des „jako— 

biniſchen theiſtes“ denunzierte, den man unterdrücken müſſe dürrch 
Auſteilung des unruhigen Machbarlandes. 

In den von Mreußen unterjochten Gebieten wurde dann von 

der Burcunkratie ſyſtematiſch daran geurheitet, den Polen ihre 

Nationglität zu rauben, ſie zu „germaniſieren“. Duß ſie dabej auf 

Granil beißen, weil es ein Unding iſt, ein Volk mit tauſendjähriger 

Kultur zu vernichten, geht den Herren nitzt ein und in ihrer Wut, 

daß die ſchönften Pläne fehlſchlagen, vorſteigen ſie ſich dann zu den 

niederträchtigſten Milteln. So wird die Peinigung polniſcher 
Schulkinder in Wreſchen, die nicht in deutſcher Sprache beten woll⸗ 

ten, emig ein Brandmal preußiſcher Schande ſein. 

In den letzten Jahren hat ſich auch noch die käͤtholiſche Kirche 
zu Schorgendienſten bei dieſem Syſtem hergegeben. Es war der 

kürzlich verftorbene Kardinal Kopp, der fyſtematiſch die Geiſtlichen 

zwang, im germaniſatoriſchen Sinne zu wirken. Die Kurie will 

den Frieden mit der „ketzeriſchen“ Regierung und da opfert der 

römiſche Hirte ſkrüpellos dir volniſchen Schäſchen. Nutzen wird 
uuch das der preußiſchen Regierung nichts, der Kirche wird es 

ſchaden, wie der Vorgang in der Verliner Pauluskirche am 

15. März zeigt. So gute Katholiken die polniſchen Kleinbürger 
und die meiſten Arbeiter auch ſind, dem Pfaffen, der ihre naͤtio⸗ 
nalen Gefühle mit Füßen tritt, zeigen ſie die Zähne, laſſen ſich 

nicht kleinkricgen. 

Der Haupttrumpf der preußiſchen Regierung bleibt das Ver⸗ 
treiben der Polen vom heimatlichen Voden. Sie begann 1883 mit 

der „Anſiedlungspolllik“, die daͤrin beſteht, daß die Regierung in 

Poſen und Weſtpreußen Land kauft und auf dieſem Voden deutſch 

Bauern anſiedelt. Damals glaubte man mit 100 Millionen Mark 
auszukommen, weil die Sache einfach ſchien: das gekaufte Lund 
wird verkauft, das Kapital wird frei und das liebliche Spiel kann 
beliebig fortgeſetzt werden. Es kam aber anders. Die Anſiedler, 
die man aus verſchiedenen deutſchen Gebicten herbeizog, waren 
nicht gewillt, Gelb in Polen anzulegen, denn ſo dumm waken ſie 

nicht, duß ihnen die Schwierigkeiten des Wirtſchaftens unter ganz 
fremden Verhältniſſen nicht klar waren. Es gingen nur Leute hin, 
die ſpekulieren, auf Koſten des Staates die Sache verſuchen wollten. 
Von Verkaufen war keine Rede, ſondern das Land mußte den An⸗ 
ſiedlern zu Rente überlaſſen werden, wobei die Rente, die ſie ent⸗ 
richten, nicht entfernt die Koſten deckt. Der neueſte Bericht der 
Anſiedlungskommiſſion ſpricht denn auch eine ſehr beredte Sprache: 
nicht 100 Millionen, ſondern faſt zehnmal ſoviel ſind verpulvert, 
rund putt Millionen. Mit dieſem Gelde ſind 438 530 Hektar Land 

    

    

angekauft worden, von denen ein Teil noch im Beſitz der Regie-⸗ 
rung iſt, während 203 342 Hettar an 21257 Anſiedler vergeben 
ſind. Dabei ſtellt ſich heraus, daß bei weitem nicht alles Land in 
die Hände von Bauern gelangt, ſondern auch „Reſtgüter“ ge⸗ 
ſchaffen werden mit 100 Hektar und mehr. Auch iſt entgegen dem 
urſprüngiichen Plane nicht nur von Polen gekauft worden, ſondern 
mehr als zwei Dritte! des geſamten Landerwerbes wurde von 
deutſchen Großgrundbeſitzern gekauft. Es kamen nämlich die teut⸗ 
ſchen Patrioten gar bald dahinter, daß man beim Verkauf an den 
Staot Bombengeichäfte machen kann und ſo ſetzten ſie es durch, daß 
ihnen ihre überſchuldeten Eöter abgekauft wurden zu horrenden 
Preiſen. 

Von den Anſiedlern ſtammen 5505 aus den Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen ſelbſt, neueingewandert ſind alfo 15 752 Fami⸗ 
lien, darunter 5384 Rückwanderer aus Rußland. Rechnet man die 
Familie mit fünf Köpſen, ſo iſt das „deutſche Clement“ um 
68 760 Menſchen vermehrt morden. Bei 3,8 Millionen Ein⸗ 

wohnern in den beiden Provinzen eine Zahl, die kaum ins Gewicht 

fällt. Dafür hat man aber den nationalen Haß aufs äußerſte 
geſteigert. Denn, daß die Polen in dieſen Eindringlingen ihre 
Todfeinde ſehen, kann ihnen niemand verdenken. 

Es gibt Leute, die dieſe barbariſche Politik, einem Volke feinen 
angeſtaminten Voden zu entreißen, damit beichönigen wollen., daß 
ſie ſagen, die Regierung vollbringe ein ſoziales Werk, ind, 
in dem Gebiete der Latifundienwiriſchaft bäuẽerlichen B. 
Aber gerade das iſt grundfalſch. 

  

    

  

     
         

Bei normatem Verlauf der 
  

  

zugeſtimmt. 

Urhan für die werktätige Bevölkerung der Propinm Weſtyreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

Daniig, den 28. Märd 1914. 
Dinge wären zweifellos die Latifundien viel ſtärker reduzlert wor⸗ 
den, weil in dieſen Proninzen viele Güter zu groß für den ratio⸗ 

nellen intenſiven Betrieb ſind, Sie mätren alſo zum Teil an die 
bodenſtändigen Bauern verkauft worden. In den Anſiedlern hat 
man aber eine Gruppe von Vauern geſchaffen, die zu Schmarotzern, 
zu Staatspenſionären werden. Sie erhalten Land unter Vedin⸗ 
gungen, die ganz außergewöhnlich günſtig ſind, weil die Regierung 
ihnen Zuwendingen auſ Koſten der Steuerzahſer macht. Trotzdem 
behaupten Sachverſtändige, daß von dieſen Anſiedlern viele in dem 
Moment bankerott wären, in dem ſie nicht mehr künſtlich von der 

Regierung gehalten werden. Aber auf der anderen Seile hal dieſe 
Wirtſchaſt für die bodenſäſſige Vauernſchaft unheimliche Folgen ge⸗ 
zeitigt. Durch die Käufe der Regierung ſind nämlich die Voden⸗ 
preiſe wahnſinnig in die Höhe getrieben worden. 

Jahren zahlle die Anſiedlungokommiſſion durchſchnittlich 571 Mark 

Preisſteigerung droht dem ganzen Lande mit einer Kataſtrophe, 

Bodenprodukie zurückgehen, ſind die meiſlen Beſithzer bankerott, es 
ſolgt ein allgemeiner Zuſammenbruch. Ferner bewirkt aber dieſe 
Preistreibung, daß den polniſchen Vauern der Landerwerb un⸗ 
geheuer erſchwerf wird. So werden die polniſchen Vauern direkt 
und indirekt durch die Regirrung voin Voden verdrängt. 

Vor ſechs Jahren griff die Regierung zu einein neuen barbari⸗ 
ſchen Mittel, indem ſie das Enteignungsgeſetz durchdrückte, das 
ihr geſtattet, polniſche Kutsbeſitzer und Vauern, die nicht freiwillig 
verkaufen wollen, dazu zu zwingen. Jetzt unternimmt ſie einen 
neuen Streich: in dei ſogenannten Grundteilungsgeſetz, das im 
Landtage beraten wird, ſind Beſtimmiungen enthalten, die darauf 
ulzielen, die Parzellierung von Gütern unter polniſche Bauern zu 
verhindern, wenn es der Regierung paßt. 

Dieſe drangſalierten polniſchen Bauern tun der Regierung 
ů nicht den Geſallen, einfach wengzuſterben, ſie wandern ab, werden zu 
Proletariern, zu Lohnarbeitern. Daß dieſe Maſſenabwanderung 
auf das Lohuniveau drückt, we die von der Scholle vertriebenen 
Leitte hinkommen iſt klar. Zum mindeſten wird ein Steigen der 
Lühne hintangehatten, denn dieſe polniſchen Arbeiter lernen es erſt 
mit der Zeit, größere Anſprüche zu ſtellen. 

Hier liegt alſo ein ganz greifbarer ökonomiſcher Grund vor, 
der die deutſchen Proletarier zwingt, aus eigenſtem Intereſſe gegen 

ie lſche Vecſ igspolitit zu proteſtieren. Aber davon 
handelt es ſich darum, daß dieſe Unterdrückungspolitik 

unter allen Umſtänden die ſoziale und politiſche Reaktion ſtärkt. 
Nalionale und religiöſe Verhetzung war nach immer ein probates 

Mittel der herrſchenden Klafſen, die arbeitenden Maſſen von der 
Verfolgung ihrer Klaſſenintereſſen abzulenken. Alſa nicht nur 
humanitäre Gründe, die jeden Kulturmenſchen veranlaſſen müſſen. 
die nationale Unterdrückung eines Volkes zu verabſcheuen, ſondern 

das proletariſche Klaſſenintereſſe zwingt die Sozialdemokratie mit 
allen Mittein, dieſe ſchamloſe Germaniſierungspolitik zu bekämpfen. 
Das polniſche Volk wird nicht untergehen. Je mehr es verſolgt 
wird, deſto mehr ſtählt ſich ſein Widerſtand. Das iſt gut ſo. Denn 
jedes Volk hat das Seine zu leiſten für die Kultur der Menſchheil. 
Die Pflicht des deutſchen Proleiariates aber iſt, den deutſchen 
Namen nicht ſchänden zu laſſen durch eine barbariſche Ausroktungs⸗ 
politik, bei der die bürgerlichen Parteien ſamt und ſonders der 
Regierung Henkerdienſte leiſten. 

  

Gleiches Recht für alle. 
Das gleiche Recht für alle wird uns bekanntlich ſein Jahr⸗ 

zehnten als oberſter Grundſatz des Liberalismus angeprieſen, der ſo 
recht eigentlich dieſes Prinzip erſt erfunden und in die Wirklichkeit 
eingeführt habe. Allerdings gibt es in Deutſchland mehrere liberale 
Pat und es iſt immerhin bemerkeuswert, daß die National⸗ 
liberalen jenen angeblich oberſten Grundſatz nicht einmaol in ihr 
Programm aufgenommen haben. Und alich die Fortſchrittspartei 
fordert zwar in ihrem Programm „volle Gleichberechtigung aller 
Stuaisbürger“, aber ſie macht dahinter die Einſchränküng: „vor 
dem Geſetz, in der Rechtſprechung und in der Verwaltung. Es 
gibt doch aber noch mehr Gebiete menſchlicher Exiſtenz, menſchlicher 
und ſogar politiſcher Betätigung. Soll dort das gleiche Recht für 
alle nicht gelten? 

Man glaube ja nicht, daß wir bloß Silbenſtecherei treiben. 
Freilich kommt es weniger darauf an, wa⸗ eine Partei in ihr Pro⸗ 
gramm hineinſchreibt, als wos ſie in der politiſchen Praxis tut. 
Aber unſere Erörterungen ſind gerade durch einen Fall der Praxis 
veranlaßt, der wieder einmal mit erſchreckender Deutlichkeit zeigt, 
wie wenig der Liberalismus von heute ſich um das gleiche Re 
für alle ſorgt. Eines der vornehmſten, man möchte ſagen ang 

   

  

Mutterſprache. Es iſt ein Eingriff nicht bloß in die Gleichberechti⸗ 
gung, ſondern auch in das intimſte Gebiet der perſünlichen Freiheit, 
wenn man einem Menſchen verwehrt, ſeine Mutterſprache zu ge⸗ 
brauchen. Bekanntlich verbietet aber das ſeit 1008 gültige deutſche 
Vereinsgeſetz in gewiſſen Füllen den Gebrauch anderer Sprachen   ul⸗ der deutſchen, ein Verbot, das ſich vornehmlich gegen die pal⸗ 

ſche, ſodann gegen die däniſche und franzöſiſche Sprache richtet. 
e Liberalen haben gleichwohl ſeiner Zeit im Reichslag dem Geſetz 

—Sie entſchuldigten das damit, daß ſonſt das ganze 
      

  

      

In den erſten, 

pro Hektar, inn letzten Jahre waren es [E2! Mark. Dieſe klinſtliche!, 

denn ſobald einmal Verhältniſſe eintreten, bei denen die Preiſe der 

   

    

borenen Rechte des Menſchen iſt zweiſellos das Recht auf die 
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Geſetz zu Fall gekommen wäre. Um alſo die ſonſtigen Vorteile 
des Geſetzes zu retten, hätten ſie ſchweren Herzens das Sprach⸗ 
verbot, das in der Tat gegen die liberalen Grundſätze verſtoße, 
gulgeheiften. 

Nun ſind inzwiſchen eine Reihe von Ereigniffen paſſiert, die 
ſehr ſtarke Zweifel daran rechtfertigen, ob vas liberale Herz damals 
wirklich ſo „ſchwer“ geweſen. Der neueſte Vorfall dieſer Arn 
paſſierte am 15. März in Verlin und unſere Leſer ſind im allge⸗ 
meinen darüber boreits unterrichtet. Dort verlangte eine größere 
Anzahl polniſcher Katholiken, daß die erſte Kommunion ihrer Kin⸗ 
der in polniſcher Sprache erfolge. Das wurde ihnen aber nicht 
mür von der katholiſchen Geiſtlichkeit verweigert, ſondern ſie wur⸗ 
den ſogar mit Polizeigewalt aus der Kirche geworfen. Der Fall 
geht in erſter Linie das Zentrum an, das in ſeinem — ſozufagen — 
Programm nom 21. März 18571 — jenes Progranim, das immer 
noch ſür das Zentrum git is einzige praktiſche Forderung 
den Schutz der relitziöſen Freiheit aller Angehörigen des Reiches 
begeichnet, und dus ſich ja angelilich den Schutz katholiſch⸗religiöſer 
Intereiſen zur beſonderen Auſgabe gemacht hai. Trondem hat die 
Germemina ſchleunigſt jene Moabiter Katholiken fallen laſſen und 
ſich ſogar nicht entblödet, die Vorgünge in Moabit als cin „Schand⸗ 
maͤl“ zu bezeichnen. Die volniſchen Kathollken kömmen daraus 
erfehen, mit welcher Nickttachttung das Zentrum ſir behandelt, wenn 
ihre Wüiiſche nicht zu ſeinen politiſchen Intereſſen paſſen. Handelt 
ſichs doch bloß um den (Gebralich der Multerſprache. Darum wird 
ſich das Zentrum doch jetzt nicht mit der Regierung entzweien! 

Saüenn aber geht der Fall auf das lebhafloſte den Libera⸗ 
lismus un. Nach allen inzwiſchen bekannt gewordenen Nochrichten 
haben nämlich die Moabiter Polen wirklich nichts weiter verlangt 
als das Recht auſ ihre Mutterſprache, und dies noch dazuin einem 
Vall, der mit dem Vereinsgeſetz nichts zu tun hat. Denn dieſes 
verbietet den Gebrauch fremder Sprachen nur in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen und auch da mur in beſtimmten Fällen, aber nicht in 
der Kirche. Es iſt alſo nur die katholiſche Geiſtlichkeit, die aus 
ſich heraus das Recht der Polen auf ihre Mutterſproche verletzt 
hal, In der Tat hat ja der Vorſtand der Nauluskirche ſelbſt in⸗ 
zwiſchen eine Erklärung veröffentlicht, wanach die Polen ganz höf⸗ 
lich „mit der Bitte an ihn herangetreten“ ſeien, ihre Kinder zur 
Firmelung in der polniſchen Sprache vorzubereiten. Der Vorſtand 
habe aber dazu die Erlaubnis der vorgeſetzten kirchlichen Behörde 
nicht erhalten. Alſa in dieſem Fall ſind die Staatsbehörden un⸗ 
beteiligt, die katholiſche Geiſtlichkeit ganz allein hat die Empfindung 
der Polen verletzt. 

Man ſollte ſonach meinen, daß der Liberalismus mit vollſter 
Entſchiedenheit für das ſelbſtverſtändliche Recht auf die Mutter⸗ 
ſprache eintreten werde. Statt deſſen erleben wir das gerade Ge⸗ 
genteil, Das „eutſchiedenſte“ aller „eutijchiedenen“ liberalen 
Blätter, das Berliner Tageblatt, iſt über die Moabiter Polen in 
einer Weiſe hergefallen, wie es der reaktionärſte Heißſporn auch 
nicht ſchlimmer hum könmte. Das Verlangen nach dem Gebrauch 
der pelniſchen Sprache wird auf „Hetzreden“ zurückgeführt, wo⸗ 
durch ſich diex„einiachen polniſchen Landarbeiter“ hätten verleiten 
lafſen. „Schon ſeit Jauuar“ — man denke! — „ſeien viele pol⸗ 
niiche Kinder aus dem kirchlichen Kommunionsunterricht, der 
„natürlich“ in deutſcher Sprache erteilt wurde, herausgenammen 
worden das Verhalten der Geiſtlichkeit ſei „durchaus korrekt“ ge⸗ 
weſen“ ufw. Nebenbei wird behauptel, daß ein er Teil jener 
Kinder polniſch nur mongelhaſt, deutſch dagegen ſehr gut verſtände. 
Vir bezweifeln, daß das Berliner Tageblait darüber unterrichtet 
ſein kann. Wenns aber mirklich ſo wäre, ſo beſagt das nach nicht 
das mindeſle gegen das Veſtreben der Polen, die eigene Sprache 
zu pflegen und zu ſchützen, gerade ſo wie wir Deutſchen das ja 
auch tun. Endlich wird behauptet, der größte Teil der Demon⸗ 
ſtranten ſeien Leute geweſen, die man ſonſt noch nie in der Kirche 
geſehen habe. Dabei handelte ſichs um 200) Perkonen] Wer will 
da wahl den Veweis für jene mehr ats kühne Behauptung an⸗ 
treten? 

Alles in allem beweiſt der Vorfall wieder einmal, wie wenig 
ernſt es dem Liberalismus mit dem gleichen Recht füir alle iſt. Es 
iſt für ihn nur noch eine ſchöne Phrafe. Natürlich hat das ſeine 
cuter, Gründe. Die Intereſſen des Veſitzes, die der Liberalismuts 
einzi und allein vertrint, vertragen keine' Gleichberechtigung. Aus 
denſclben Gründen — alſo nicht aus irgendeiner Vortiebe für die 
Ktholiken oder hdie Polen — treten wir Sozialdemokraten für 
dere), Recht auf die Mutterſprache ein. Denn die Iniereſſen des 
Proletarials erfordern die Gleichheit alles deſſen, was Menſchen⸗ 
antlitz trägt. 

    
  

  

   

      

  

Politiſche Uberſicht. 
Religion und Geſchäft. 

Die Verhandlungen in der Reichstagskommiſſion, die den Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Somrtagsruhe im Handelsgewerbe zu beraten 
hat, zeigen uns unſere „echten“ Chriſten, und ziwar ſowohl die 
„frommen“ als auch die „freien“, im ſchönſten Glanze. 

„Echte“ Chriſten wollen — wenigſtens im Kampfe gegen die 
Sozialdemokratie — alle bürtzerlichen Parteien ſein. Sie alle 
ſpielen ſich, wenn ſie gar nichts anderes mehr gegen unſere Forde⸗ 
rungen vorbringen können, ols die wirklich guten, echten Chriſten 
auf, begeiſtern ſich für die Religion, preiſen ſie als die Grundlage 
unſerer Geſittung und Bildung, ats die Vorausſetzung jedes neuen⸗ 
waͤhren Fortſchritts und entrüſten ſich unendlich darüber, daß die 
Soßzioldemokratie die Religion vernichten, dadurch die Menſchheit 
wioder in Roheit und Wildheit zurückſtoßen und ſede Entwickelung 
zum Beſſern verhindern will. Vergebens weiſen wir gegen dieſe 
Schreier darauf hin, daß unſere Parteigrundſätze uaſern Kampf 
gegen die lapitaſiſtiſche Ausbeutungswirtſchaſt richten, gerade um 
freie Bahn zu ſchaffen für jeden ruhren Fortſchritt, für die Anteil⸗ 
nahme aller Menſchen au Geſittung und Bildung, daß wir daber 
alles jördern, was dieſem Zwecke Wirklich dient, und nur das be⸗ 
tämupfen, was ihm entgegen iſt, daß wir endlich es im übrigen 
jedem Parteigenoſſen überlaſſen, zur Religion die Steliung zu 

     

     



Gos in ben Laden    
ch ber Dcb cu n E ſhrem heiligen benmbeeh Honteen de Tag zu ihrer Erholung haben wollen. 

ober hadurch n⸗ en von ihre rum n, n, ung 

r „iligonstofgeir“ der Sozlaldemofrolte abbringen unb be⸗ Unter dieſen Umſtönden nühen die Hherseuhe — 
DO-¹¹ 

von der Notwendigteit des frelen Sonntags 

wiſſen, was ſie zu hin haben. Sie mühten in lich die Mr ſüdten, 

ſelbſt bem letzten Geſcheäſtomann klarzumachen, daß der frehe Sonn⸗ 

lag auch für ihn ein Fortichritt iſt, auch iom zum Segen gvereicht. 

Dieſe Kroft trauen ſich aber einzig und allein de — lch; 

o rellglonsloßen Sozlaldemokraten ziu. Sie haben in der Reichs; 

tagskammiſſion die Anträße geſtellt, um eine ernſthaſte Sonntags⸗ 

ruhe ſachgemäß durchzufiihren, und ſie haben die Mööglichkeit und 

die Nühlichkeit dieſer Maßnahmen eingehend und überzeugend 

borgelent. 
Die bingerlichen Marteſen dagegen halten, ſich — trotz ihres 

für unfähig, die Folgen des chtäſtlichen „echten“ Chriſtentums — 
Gebotv, den Sonntog zu heiligen, auf ſich zu nehmen. Vielleieht 

hol doch dleſer oder ſener Geſchäftsmann einen Schaden von, der 

Son. nagoruhe oder, wenn er ihn tatſüchlich gar nicht hat, knnn 

er ſich j einbilden, daß er doch ein beſſeres Geſchäft machen würde, 

wenn er on den Sonntagen ſein Geſchäft aufmachen könnte. Die 

Avlge dovon würde ſein, daß dieſer oder jener Geſchäftsmann das 

Vortrauen zu ſeiner bisherlgen Partei verlieren könnte. Und wes⸗ 

halb ſollen ſich die bürgerlichen Parteien dieſer, Gefahr ausſetzen? 

Her kommt ſa nicht der Zollwucher, nicht dar. Gewinn der Groß⸗ 

kapitnliſten in Betrucht, ſondern »nut“ die Rückſicht auf die Erho⸗ 

lung der Menſchen, auf Geſittummn und Bildung, auf eins der wich⸗ 

tigſten religlöſen Gebele. Daher muß hier, nach der „echt“ chriſt⸗ 

lichen Auufſouſſung der bürgerlichen Parteien das Geſchäftvor⸗ 

gehen. Ulnd ſo ſtümmen die Herren in der Reichstagskommiſſion 

die Anträge zur Durchführung einer wirklichen Sonntagsruhe 

nieder. 

n jrde paſſende und unpoſſende Gelrgenheit, um zu verſichern, 

ie — und ſie allein — die wahren, echten Gürtſten ſind und 

annih hondeln. 
Jeht haben unſere Genner im Reichwtagr ehnt paſſende Ge · 

gendelt, ihten relihlonskreundtichen Wöorten die. Tat folhen zu 

n. Denn bei dem Geſcbentwutf über die Sonmaßpsrühe Im 

anbeispewerbe konimt es ja daruuf an, Geltung einem Gebote 

ü verſchullen, das ale Relinionen ihren Gläubigen vorſchreiben, 

ud duv, wic Uich die Ungiäubigen anerkennen, iu der Tat eine der 

nerläßlichen Vorausſezungen ſuür Ceſinung und Bildung iſt. 

Mor mehr als zwanzin Jahten bereite ſu die Geſeherbung 

Si uno den Anfang dornit Hemach die Sonntagoruhe durchzu. 

üDrrn, ſowell ſie Sur Erboiung der die nande Woche hindurch 

iwet arkeitenden Menſchen not. ndig iit. Die Geſchäftszeit der 

ßenen Verkanſoleüen wande damats an der Sonntaßſen einge ⸗ 

dränti und eine weiterr Verklirzimg Xigelaffen. 

Schon gehen dieſe ſehr porſichinen Maßnahmen erklätten 

ch neiir Kreiſe der beteiligten cheſchäftsleute, mweil ſie havon eine 

bnere Schadihung ihres Geſchäftes bejürcheten. Dir Crfahrung 

ai jedoch hezeigt. daß alle derurtigen Befürchtungen, unbegründet 

nd. Di Sonmlansrune, die Möglichteit für die Geſchůſtsleute 

ud ihre Angeſtellten und Ardeiter, ſich an den Sonttugrn in der 

katur odet un künſtteriſchen und ſonftigen Verunſtoltimgen zu 

thplen, beitinnert nicht den geſchüftlichen Berkehr, ſondern ſteigerl 

*(Aegenten bie Nochtragt nach einer ganzen, Reihe vnn Waren. 

uiid ſobald die Aunden wiſſen. duß alle Geichölte, von denen 

e dieſe odet jene Wure bezichen, an den Sonntagen geſchloſſen 

nd, ſo tichten ſie ſich darauf ein und machen ihre Cinkäuſe, wie es 

ch gchört. namlich an detr Wochentapen. 

So günſtig ſind die Erfahrungen mit der Beſchränkung der 

zeſchäſtezeit un den Soimtagen, daßß viele GKmeinden, große, 

itttere und ſelbſt kleinrre. auts ſreien Stücken eine weitergehende 

onnlunsruhe durchneiiihtt, jeden Geſchäftobetrieb an den Sonn⸗ 

en verboten haben. telbjtverſtändlich mit Ausnahme der Ge⸗ 

hätte, die wie Gaſtwiriſchaften zur Erholung der Bepötkcrung 

ſten ſein müffen oder friſche Lebensmittel lieſern. Auch dies hat 

ch anis beſte bewährt. Daher haben die Sozialdemokraten jchon 

nuige die Auedehming dieier Sonntugsrutze auf das ganze Reich 

efordert. 
Iniere „echlen“ 

ir die Durchführung ein 
Soiuldemokratie 

  

Deutſchland. 

Die Frau verführt — den Mann erſchoſſen 

2½ Jahre Feſtung. 

Es iſt etwas Herrliches um den „Ehrbegriff“ in unſer⸗in 

Ojiizierkotps, und ſonderbar ſind die Weße der Juſtiz, wenn ſie 

Morde zu ſühnen hat, die aus dieſem Ehrbegriff entſpringen. 

Nehmen wir an: Ein Arbeiter verführte hinterliſtig die Frau eines 

Kameraden, würde dann mit dem Gatten haudgemein und tötete 

ihn: glaubteein Menſch, daßer mit 2 Jahr Strafe 

davonkäme? Genau ſo ſtreng wie in einem ſolchen Full 

mißte aber auch die Strafe ausfallen, wenn cs ſich um einen aus 

gleichen Urſachen entſtandenen Duellmord handelt. 

Das Metzer Kriegsgericht verhandelte in ſiebenſtündiger 

Sitzung gegen den Leulnant von La Valette vom 08. Infanterie⸗ 

Regiment. Er iſt angeklagt der Tötung des Leutnants Haage im 

Zweikampf. Das Duell fand am 26. Februar ſtatt. Die Beweis⸗ 

aufnahme ergab folgendes als Urſache des Dnells: Am Sonnabend 

Rachmittiug vor Faſmacht lernte Leutnant von La Valette Frau 

Haaßte kennen. Er hatte an dieſem Tage mit ihr verabredet, ohne 

daß es der Ehemann wußte, daß er ein Faſtnachtskoſtüm boſorgen 

    

Cbriſten erteben alſo hier die Frende, daß 

„ der wichſtigſten chriſtlichen Gebole auch 

SU Demgemäß mußte die Beratung 

(gejetzentwurjs über die Sommagsruhe im Handelsgewerde 

Palttien im edlen Wetieifer für eine gute Sache vereinigen. 

s iſt aber ganz „gekommen. Die hürgerlichen Parteien, 

Lechten“ Chriſten, die bogeiſterten Vorkümpfer der Religion, 

en piöhlich von der Durchführung einer ernſthaiten Sonmags⸗ 

voll der Beioigung des chriſtlichen Gebots, den Sonntag zu 

gen, nickts wilſen. 

Wie iſt das zu erklären? 

zren alten Tagen nom Chriſtentum abgejallen? 

  

     

     
  

Wit 

  

        

  

Sind die bürgerlichen Parteien in 
Durchaus nicht. 

      uin (örgemeil verſichern ſie immer wieder, duß ſie ach ſo gerne wolle, um ſie auf das Kaſinoballfeſt zu führen. Er hatte ſich ein 

hrem chtiſilichen Herzen iolgen und eine ernſthafte Sonntagsruhe Zimmer gemietet und peronlaßte Frau Haage, dort das Kleid an- 

Der Ehemann, dee 
zulegen, was längete Zeit in Anſpruch nahm. 

dies erſtthr, wor darüber ſehr erregt. Veutnaut von La Valette 

hatte von dieſer Erregung Keuntnis Und veramaßte Frau Haage, 

ihrem Gatten zu ſagen, daß ſie das Koſtüm in einem Masken⸗ 

verleihgeſchäft ausheliehen und auch dort angezogen habe. Später 

erinhr der Ebenmun doch den genalten Tatbeſtand., Er hörte auch, 

daß Leutnant von La Valette ſeiner Fran die Taille zugehakt, ihr 

Haur mit Blinnen geſchmückt und ſie geküßi habe. Für Faſt⸗ 

nachtdienstag hatten ſich Leumant Haage mit ſeiner Frau und 

ülnant von La Valette verobredet, den Kaſinoball zu beſuchen. 

hatten ſich Frausůhaage mit Leutnant von LaValetite in Wugen 

rnt, um, wie Frau Haage angub, ſich ein Koſtüm von ihrer 

u holen. Veinnant von La Valette fuhr mit Frau 

in ſeine Wahnung und ließ den Wagen vor ſeiner 

Durch den Kütſcher erfuhr der Ehemann von der 

enheit. Etwas ſpäter gingen das Ehepaar Haage 

La Valette in eine Bodega. Hier hat Leutnant 

Dame ert, daß er kompromittiert ſei, daß 

é Ftau zütnigen werdr und ſich ſchießen müffe. Es ſei 

rim Ziweikampf fallen werde., da er ſehr errogt ſei. 

fand unter folgender 25 Schritt 

   urchtühten möchten — aber. es geht halt nicht, das Geſchäft er⸗ 

gubt das nicht. 
Unler den Geichöntsteuten gibt es ja manchen, der unter dem 

ruück de— ukupita hwer zi kämpfen hat. Jeder Ausfall in 

ſt für ihn ein borter Schlag. Deshalb. veriolgt 

ob er nicht doch durch den Geſchäftsſchluß an den 

derlieren werde. Wenn auch in anderen 

b: eingetreten find. dies iſt doch für den 

te Si e Dishalb. 

  

      
   

   

       

      

  

  

       

     

   

    

Le 

         

  

   

    

   

  

        

             

jich auch die Geichä 
Erjahbrung beleh⸗ 

von einer ernſthalten 

en. und die ſich nicht 
ien Sonntag bringe 

  

      

    

  

    Haage wied— 
Tür worten. 
ganzen Angele 
nit Leun     

  

     

       
    

  

       

    

  

Laden an den 
itslente, die das 

  

    
  

  

Luit in dem engen Ramme ließ ihn vermuten, 

  

                
       

  

Schweinephiloſophie. nd als er in ſeiner Nͤähe ein Kuurren und 

‚( 
ihm klar, wohin er geraten war. 

Sreen* — —* koben! Armer Peter! Aber er war der⸗ 

  

uin keiner Weiſe berührte, und nach kurzer 

Ee und wahrheitsgetreue 

ü gang der Ge⸗ 

u Schroein at geſchreckt wurde, das 

alſo anr 
r eigentlich. nuichen?“ 

und hieit vo 

  

   

  

    

   

  

   
      

     

   

   
uein unſerm Koben zu ſuchen?“ 

2 zufällig herein und 

  

be auch nichts zu tun.“ 

gegeben hat. Du 
höheren Gattung 

zach Gottes Elenbild erſchaffen.“ 

Aber was mit du denn hier?“ 
in! Du ſchoinſt mich nicht zu veritehen. Gib 
Menich bin. 3Miiglied einer organi⸗    

    
— und weiter! 
Wollkommnung ind —— Ordnung unjerer Geſell⸗ 

il der Menſchen arbeits⸗ 
Saſtem in Unordnung 

         Tunz, birrwelher Kugeimeghſet mü ven. Piſtbien st, 
Biſlet und Korn. Beim zweiten Kußelt Aftel —— Hanoe. 

Er war von ſeinem Gegner ins Herz getrofßen worden. 

Das Gerlchi verurtellte den Veutnaunt oon La Bolette, der erft 

ſeinen Kameraben in der gröblichlten Weife ůeche und ihn 

dann im Duell nieberſchuh, zu zwei Jahren ſechs Menaten 
Es ging nur wenig über bas Saaeſ und Dienſtentlaſſung. 

rufminimum, das bei einem Duellmord zwei Jahre Jeſtung be⸗ 

trägt hinaus, trotz der Frtwolität, die in dem ganzen, Beginnen des 

Leulnauts von La Valette liegt. Itt ſchon an ſich die Strafe für 

Duellverbrechen gering — ſie beträgt im Martmum 5 Jahte 

Feſtung — ſo wird beſanders dieſes Urteil nicht dazu beitragen, von 

ſolchen Verbrechen abzuſchreiken. 
  

Das Ergebnis der roten Woche⸗ 

132 179 Partelmitolieder, 78 842 Abonnenten. 

Nach einer Zuſammenſtellung des Parteivorſtandes, die aul 

grund der van den Organiſationen eingeforderten Mittellungen 

hergeſtellt worden iſt, weiſt die Werbearbeit der roten Wothe fol⸗ 

gende Ertzebniſſe auf: 

  

Es wurden gewonnen Nicht be ⸗ 

Vezirk Mitglieder Abonn. richtet hab. 

insgeſamt dar. weibl. Wahlkreiſe 

Oſtpreuſten 1150 43⁵ 439 8 

Weſtpreußen 829 313 841 

Groß⸗Berlin 12571 2424 8350 

Brandenburg 6509 1869 38²21 

Pommern 864 183 912² 7 

Poſen 117 3²³ 29 1— 

Breslan 2526 615 1832 

Görliihz.. 6²5 142² 380 1 
Oberlangenbielan. 791 287 1135 3 

Katlowitz- 22 4 16 7 

Magdeburg 53⁴8 133³⁴ 750 

Halle 2735 952 706 1 

Erfurt — 253 6⁰⁰2 1025 

Sthleswig-Holſtein 5829 1686 1823 1 

Hannoper 5522 1048⁸ 1322 3 

Oeſtl. Weſtfalen 136 267 1138 
Weſtl. Weſtfalen 3481 726 3700 

Frankfurt a. M.. 5384 902 3133 

Kaſffel. —— 350 150 2 

Oberrhein 2327 29⁵ 1188 2 

Niederrhein. 755⁰0 1373 6291 1 

Nordbaherrn. 431⁴ 121 6²583 2 

SiidbayernMünch.) 1⁵³87 73² 7³ 

Pfaljjz. 1283 * 1147 

Dresden ů 4069 924 127⁰0 

Chemnitz 6029 1816 2505 1 

Leipzig — 6988 1825⁵ 1931 

Zwickau. 2572 581 1282 

Württemiberg 48³5 164 4131 

Vaden 4113 579 1960 5 

Heſſen 2932 200 2840 
Mecklenburg 2786 572 73¹ 2 

Groß⸗Thiütringen 3658 776 336⁰0 2 

Oldenburg 105⁰ 2*⁷ 25¹ 2 

Vraunſchweig 1941 294 65⁴⁰ 

Haniburg 9403 204 1235 

Nordweſt „ 127⁸ 1008 2103 
Elſaß⸗Lothringen.. 302 2 70⁴ 

Zuf. i. 336 Wahlkr. 132 170 28 665 78 8iS 61 

Dieſes Ergebnis der roten Woche iſt überaus erfreulich und 

übertrifft alle Erwarlungen. Und doch iſt es noch nicht vollſtändig, 

abgeſehen von den 61 Wahlkreiſen, die bisher noch nicht berichtet 

baben, gehen aus den Wahlkreiſen, über die berichtet wurde, noch 

ſortwährend ergänzende Mitteilungen ein, die die Zahl der neu⸗ 

gewonnenen Mitglieder und Abonnenten noch erhöhen 
  

Eine neue Mililärvorlage? die Münchener Poſt be⸗ 

ſchäftigte ſich am Dienstag mit den Angriffen des Generals Keim 

gegen den hayeriſchen Miniſterpräſidenten wegen ſeiner Warnung 

vor weiteren Rüſtungen. Unſer Parteiblatt bemerkt dazu auf grund 

zuverläſſiger Iiſormation: „Daß eine neue großſe Forderung für 

die Marine kommen wird, ſteht ziemlich jeſt. Dann wird Herr 

    

       Wa ſellſchaftliches Syſtem?“ 

( damit meinen wir die Geſetze, die unſere Geſellſchaft 
regeln.“ 

„Und wer macht dieſe Geſetze?“ 
„Das Pariament.“ 
— d wer hat das Parlament gemacht?“ 

ir.“ 
„Wer ſind die „Wir“?“ 
„Ich und meine Mitmenſchen.“ 
„Und du biſt arbeitslos und ausgehungert und kommſt zer⸗ 

lumpt in einen Schweinſtall, um da ein Obdach zu ſuchen? Du 
haſt niemanden, der für dich ſorgt oder ſonſt was für dich tut? 
Und du gehörſt zu einer höheren Gattung wie wir inid biſt nach 
Gottes Ebenbild ſchafſen? Ihr Menſchen habt, was du ſo nennſt, 

ein geſellſchaftl Syſtem, das ihr ſelbſt gemacht habt, und eine 

Religion, die für euch gemacht iſt. Und du biſt ein Ausgeſtoßener 
und wiürdeſt unſer Mitleid erwecken, wenn wir keine Schweine 

wäten. Du haft dir die Füße wund gelaufen, um einen Unter⸗ 

nehmer zu finden, der bereit wäre, dir Arbeit zu geben, und es 

iſt uicht gelungen. Hör mal, ich will dir was ſagen. Es iſt 

möglich. daß wir äußerlich nicht ſo beſchaffen ſind, um den äſtheti⸗ 

ſchen Geiühten zu ſchmeicheln. Wir gehören unter den Tieren nicht 

zu d⸗ n und ſind auch nicht nach Gottes Ehenbild gemacht. 

Aber wenn wir Hunger haben, knurren wir, und dann kommt ein 

Mann. um uns Futter zu bringen. Und wenn wir unſer Futter 
nicht mögen, kriegen wir Arznei. Viele Menſchen bemihen ſich, 
eine geeignete Ernährmigsweiſe für uns und allerlei Mittel, die 

Unſer Wohlbefinden fördern ſollen, zu eriinden. Das Land, wo 
du nicht verweilen darjſt, iſt uns zu verſchiedenen Zeiten zugänglich. 

Ich gebe zu, daß wir eure Fertigkeiien und eure Kultur nicht be⸗ 

ützen. Aber was haſt di denn davon, wenn ſie dich nur quälen 
und elend mechen? Wenn es bald Morgen wird, wälzen wir uns 

nochmals behaglich im Stroh rum, bis der Knecht mit dem Eimer 

voll duftigem Futter kommt. Du ſuchſt dann deine Lumpen zu— 

jummen und ſchleichſt hungrig fort und kriegſt noch einen Schubb⸗ 

dazu und trotteſt wieder in die Welt hinein, wo ſich kein, Menſch 
darum bekümmert. ob du lebſt oder ſtirbſt. Und wenn du ſtirbſt..“ 

„Ach., hör auf, um Gotteswillen! Was ſoll ich denn tin?“ 

„Sei vernünftig und werde ebenfalls Schwein.“ 
Da wurde Peter wach. Der Morgen brach an: es regnete. 

Er lauſchte und vernahm ſchwere Fußtritte, die über den gepflaſter— 
ten Hof kamen. Die Schweine ſchliefen noch. 

„Guten Morgen. Herr Schwein!“ ſagte er ſchlaftrunken, in⸗ 

dem er die Türe öffnete und ſeinen zerlumpten Flaus zuknöpfte. 
ů „Guten Morgen“!“ grunzte das Schwein und öffnete die Aeug⸗ 

tein ein wenig. 

    

  

  

   

   

  

  

        

    

  

  

    

  

    
  

     

   
    
   

 



  

Tr. 25 ))·U·.. — 

Sittlichkeit und Sinnlichkeit. 
Die dumpfige Stickluft der ſeligen Lex Heinze lagert wieder 

einmul in dicken Schwaden über Deutſchland 
Die geſetzgeberiſchen Faktoren brüten über einer Novelle zur 

Gewerbeordnung, die ſich angeblich gegen die Schundliteratur rich⸗ 
tet, in Wirklichkeit aber wie der Geſetzentwurf des Jahres 

1899/1900 ein Attentat auf die Kunſt bebeutet. Der „Bund für 
Mutterſchutz“ wird mit dem Inhalt ganzer Jauchewagen über⸗ 
goſſen, well er in Berlin einer freieren und fittlicheren Auſffaſſung 
vom Zuſammenleben der jungen Leute zweierlei Geſchlechts bas 
Wort geredet hat. Und konfisziert wird wieder eimnal von Polizel 
und Staatsanwalt auf der ganzen Linie: Rubens, Tizian, Gior⸗ 
giene, Boucher; vor keinem großen Namen der Kunſt gibt es ein 
Halt. Selbſt Anſichtskarten, herausgegeben von ſtaatlichen Kunſt⸗ 
galerien, ſind vor den plump zutappenden Amtsfäuſten nicht ſicher 
— ſuſtig iſt die Aktjägerei! ů 

Nun brauchen die Sittlichkeitsmarodeure, die der unbekleideten 
Kunſt zu Leibe wollen, nicht einmal mit jenem trüben Gäuchen 
identiſch zu ſein, die alle Freiheit und alles Leben erſticken wollen, 
Um gegen ihr lichtſcheues Tun und Treiben den erbitterten Wider⸗ 
jtand der Soztaldemokratte herauszufordern. Die Partei der Ar⸗ 
beiterklaſſe kämpft nicht nur um wirtſchaftliche Giter, ſondern auch 
einen Kulturbait von Wephs Ken racht auſzurichten, iſt ihres 
Strebens Ziel, und well ſie die Kunſt allem Volk zugänglich machen 
will, deshalb ſchlägt ſie eine wackere Klinge für die unbedingte, die 
ſouperäne Freſiheit der Kunſt. Einer der beſten Ruhmestitel in der 
Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratſe iſt es, daß unter ihrer 
Führung jener Heerbann von fanatiſchen Dunkelmännern zerſprengt 
wurde, Die unter dem Banner der Lex Heinze die Kunſt vergewal⸗ 
tigen wollten. Gerade die Sozialdemokratie von ihrem hlſtortſch 
ſichtenden Standpunkt verſteht ſa am beſten, was kein Geringerer 
als Goethe ausgeſprochen hat: daß es nämlich geſcheiter ſei, der 
Kunſt einen Mühlftein um den Hals zu hängen und ſie zu erſäufen, 
als ſte den allgemeinen Moralbegriſſen unterzuordnen. Venn ge⸗ 
rade die Sozlaldemokratie weiß Beſcheih um die Bedingtheit der 
Moralbegriffe, ſie weiß, daß mit dem Wechſel und den Bedürf⸗ 
niſſen der Geſellſchaft ſich auch die Sittlichkeitsanſchauungen in 
Geſchlechtsdingen, jal ſogar die Betätigungen des Geſchlechtslebens 
wandeln wie der Flugſand am Meer. Wer ein ſo heilloſer Tropf 
ilt, bei einer, der angenehmſten menſchlichen Handlungen, dein 
Kuß, an die ökonomiſche Bedingtheit dieſer Beſchäftigung zu den⸗ 
ken, der verdiente für ewige Zeiten die Verdammnis, weiblicheRun⸗ 
dungen mir mehr, wie gewiſſe beſonders wilde Unſittlichkeitsſchnüff⸗ 
ler, durch das Aſlloch von VBadeanſtalten belrachten zu dürfen. 
Und doch iſt auch der Kuß oder wenigſtens ſeine Unterlaſſung wirt⸗ 
ſchaftlich bedingt! Wir küſſen — allen Griechengöttern und 
»göttinnen Preis und Dank! —, aber die Eskimos reiben zum 

  

Kieines Feuilleton. 
Die Kommenden. 

Ein Kinderplatz, mit Sand und Ruß bedeckt, 
Von kläglich blaſſen Sträuchern eingeheckt. 

Da wächſt es auf, das kommende Geſchlecht, 
Das einſt — vielleicht! —der Mutter Tränen rächt. 

Dort baut es ahnend ſich ein hartes Ziel — 
Das Leben reicht ihm Steine übervſel — 

Und — es iſt närriſch — ob dem Geiſterbon 
Des Himmels zärtlichſtes Septemberblau. 

Von jener breiten Kinderſtirne ſpricht 
Ein ſchwarzes Trotzen: Und ich weiche nicht. 

Ich weiß ſchon längſt, was in der Welt ſo Vrauch, 
Und wie es Vater macht, ſo mach ichs auch. 

Mein Haß den Fetten an die Gurgel ſpringt, 
Bis einſt auch mich der blutige Strom verſchlingt. 

Dies Mädchen —wie ihr keck die Zunge geht — 
Sie ſprach wohl nie ein Kindernachtgebet — 

Noch trägt ſie unbewußt ihr Lumpenkleid, 
Wie lange noch, donn kommt auch ihre Zeit. 

Dann ſchlingt ſie ſchmutzige Bänder ſich ins Haar! 
Und bietet lachend ihre Reize dar. 

Und ein paar Jahre roher Luſt — dann hat 
Der Tod ſie lieb auf fündiger Lagerſtatt. 

Wie dieſer Knabenmund ſo ſchmerzlich iſt! 
Ach, wenn ihn niemand als der Hunger küßt! 

Die Mutter wuſch, bis ſie zum Tode krank, 
Und als ſie ſtarb, da ſprach ſie: Gott ſei Dankl 

Ein altes Weib erſtand den Knaben ſich, 
Doch ſie iſt arm und hart und wunderlich. 

Für ein Stück Brot in Morgennebelſtund 
Läuft er ſich Tag für Tag die Füße wund. 

Und Tag für Tag ſaugt von den Lippen ihm 
Den Frühlingsſegen ſeines Cherubim. 

Sein Engel ſchläft — und Engel ſchlaſen feſt. 
Kein Kinderjammer, der ſie wachen läßt. — — — 

Wie wildes, fruchtlos ſtarres Binſenrohr 
Mächſt ſo Geſchlecht hier für Geſchlecht empor. 

Und jeder Mai entlockt dasſelbe Laub 
Den magern Sträuchern — blaß bedeckt mit Staub. 

Weit, weit davon predigt die Sonnenpracht: 
Ich bin das Licht, das alle glücklich macht. 

Aufruhr. 
Ven Alfons Petzold. 

Die Glocken der Kirchen hatten ſchon in ihrem Morgengeſang 
einen wilden verzweifelten Ton. Viele Menſchen blinzelten zur 
fröhlich leuchtenden Sonne mit hartem Lächeln auf. 

Die Fenſter der Häuſer funkelten wie böſe, wiſſende Augen, 
und aus manchem Tore ſchrillte es wie Klong von Eiſen auf Eifen. 

Und ein heiſeres Raunen lag in der Luft und ward ein Nebel 
aus Flüchen und Schreien, der aus den elendeſten Gründen der 
Stadt aufſtieg, ſich um dieſe ballte wie giftiger und blͤiger 
Schwalch und ein drückendes Enſetzen barg. 

  Beutler. 

Gegen Mittag ſpie jedes der Vorſtadthäuſer eine Gotteshand 
voll Menſchen aus, von denen jeder ein Wort hinter den Zähnen 
ſitzen halte, das gleich einer Flamme die Zunge verbrannte: 

„Brot!“ 
Sie ſtrömten aus den engen Gaffen wellenmächtigein die breite 

Strombahn der Hauptſtraße und warfen in ihrer zuſammenge⸗ 
drängten Maſſe gewaltige Schatten, in die ein Vlitzſtrahl zuckte: 

1. Beilage zur Volkswacht — 

Danzig, den 28. März 1914. 

Zeichen überfließender Neigung dle platten Naſen aneinander und 
Weiel den Kuß für ente Unſittlichteit, jal ſchlimmer! für eine 

errücktheit. Warum? Die Eskimos ſtehen auf einer derart niede⸗ 
ren Stufe ber wirtſchaftlichen und techniſchen Entwickelung, daß die 
Schneldezähne eines ihrer michtigſten Werkzeuge ſind. Mit den 
Bähnen ſchneiden, hobeln, hämmern ſte, mit den EiA zieht die 
Eskimofrau dem von der Jagd heimkehrenden Gatten und Ge⸗ 
bieter die naſſe Seehundefußbekleidung von den Füßen. Früh 
ſchon entarten darum bei dieſem Volt, das ſonſt beſchaulich im 
zagen Schein des Nordlichts dahinlebt, die Zähne zu abgebiſſenen, 
ſchwaͤrzen Hauern und der Mund wird eine gleichfalls ſchwarze 
übelriechende Höhle. Selbſt einem Großmeiſter aller Perverſitäten 
könnte es nicht beikommen, in der Berührung zweier ſolcher Werk⸗ 
zeuge eine Quelle der Luſt zu ſehen, und ſo küſſen die Eskimos eben 
nicht, ſondern reiben die Naſen aneinander. Der eindringende 
Kapitaiismus, die Maſchine wird auch ſie das Küffen lehren! 

Unſer hiſtoriſcher Blick macht uns ſogar ſo duldſam, zu ver⸗ 
ſtehen, wie Polizei⸗ und Staatsanwaltsſeelen leicht geneigt ſind, 
in jedem Bild, das unbetleidete Menſchen gzeigt, eine Schweinere 
zu wittern. Wer ſeine ſittliche Erziehunng als Unteroffizier in der 
Wachtſtube oder ais Korpsſtudent auf der Coleurkneipe genoſſen 
hat, kommt mühelos dazu, im Weibe nur das Geſchlechtsweſen und 
im Geſchlechtlichen nur das Säuiſche zu ſehen. Iind ſo entſtehen 
klaſſiſche Anklageſchriften wie jene, die den Inhalt eines der herr⸗ 
lichſten Bilder von Rubens ausſchöpft, als „eine mit einem Man⸗ 
tel dürftig bekleidete Frauensperſon (1h), die mit dem gekrümmi 
gehaltenen rechten Arm die Brüſte nach oben zufammengepreßt“ 
und deshalb von Rechts wegen unter Sittenkontrolle geſtellt wer⸗ 
den müßle. Armer Anwalt eines armen Staates! 

Aber nicht minder verhängnisvoll iſt der Dozententon gewiſſer 
an ſich ſehr braver Vorkömpfer einer freien Kunſt, die da ver⸗ 
ſichern: mir rettungsloſe Lüſtlinge könnten beim Anblick eines ge⸗ 
malten nackten Weibes von menſchlichen Regungen gepackt werden. 
Wer ſich ſo auf den Markt hinſtellt und verkündet, bei allen nackten 
Frauengeſtalten von Rubens und Rembrandt bis zil Rops und 
Reznicek empfinde er nur die reine Freude an dem „reinen“ 
Kunſtwerk, der iſt ein Heuchler oder ein Eunuchl Kunſt iſt an ſich 
Sinnlichtit, und ein Kunſtwerk, das in dem Veſchauer erotiſche 
Regungen erweckt, hat genau ſo eine Berechtigung wie ein anderes, 
das elwa melaucholiſch ſtimmt. Wer deshalb dafür eifert, daß 
man ſich beim Anblick wirklicher oder gemialter weiblicher Neize 
„nichts denken“ dürfe, tritt Seite an Seile mit den im Grunde ſo 
unſauberen Fanatikern der Präderie, denn, um ein chrſſtlich⸗kon⸗ 
ſervaliv-agrariſches Blalt zu zitieren, auch in ihren Augen „kann 
das Vild eines unbekleideten weiblichen Weſens, mag es auch ſehr 
realiſtiſch ſein und wirken, in einer Kunſtſammlung dirchaus kei⸗ 
nen unmſittlichen Eindruck machen und in dem Durchſchnittsmenſchen 
keinen unzüchtigen Gedanken wecken“. Hier alſo iſt das Sinnliche 

dem Unzüchligen gleichgeſtellt. Aber nur im Bannkreis jener Reli⸗ 
SSSSSSeeee 

„Brot!“ 
In Hunderttauſenden Kleidertaſchen, im Dunkel eines Frauen⸗ 

umhängetuches wuchſen Finger zu hammerſchweren Fäuſten zu⸗ 
ſammen, hoben ſich jäh gegen die Sonne: ein Wald aus Schwielen, 
zerſchrg meten Knochen, und daraus ſcholl es dumpf: 

„Brot!“ 
Auf einmal ſchoß eine Fahne empor, breitete ſich aus über den 

uUnzähligen Köpfen, war rot wie durrch Herzblut gezogen und trug 
ein ſchwarzes Wort im Felde: 

„Brol!“ 
Dieweil ein ſchrecklicher, gewaltiger Gedanke auf den Straßen 

Menſch an Menſch band, alle Nerven des vorwärtsſchreilenden 
Volkes nur ein Wort ſangen, ſtanden in den Kaſernenhöfen „Ge⸗ 
wehr bei Fuß“ die Regimenter der Garniſon. 

Jeder Mann die Taſche voll Blei, das Vaſonett geſchürſt, da⸗ 
ſtehend wie eine gleichgültige Maſchine, dem Sinn eines fremden 
Hirnes, dem Befehl einer fremden Hand untertan. 

Und von draußen donnerte es gegen die Kaſernentore: 
„Brot!“ 

Das Telephon trägt das feige Entſetzen eines Miniſters in die 
Kaſernen. 

„Vorwärts!“ 
Die Kaſernentore kreiſchen auf. 

ein erſtickter Fluch. 
Ihr Riegelgeſtöhn iſt wie 

„Brüder! Nicht ſchießen, wir wollen nur Brot!“ 
Kommandorufe ... Gewehrknattern . 
„Brot!“ 
Ein Fallen ſchwerer Körper. Das Pflaſter der Straße läßt 

Blut quillen. 
„Brot!“ 
Stöhnen, ſchrille, ſich zum Geheul vermengende Flüche, Hufe⸗ 

geſtampf. 
„Brot!“ 
Sübelklirren, Auſſchlagen eines Steinhagels, wagrechtes Auf⸗ 

blitzen einſtürmender Bajonette. 
„Nicht ... nicht ... Brüder. Ohl ..“ 
„Mordl“ 
Das heult durch die Straßen in ſpringendem Enkſetgen. 
Weiß einer noch, ob ihn daheim ſeine Frau und Kinder er⸗ 

warten? Denkt einer noch ſeiner Mutter? 
Nein! 
Alle haben ihr Herz in der Fauſt, jedem iſt es zum kantigen 

Stein geworden. 
Und die Weiber ſind ganz vorn und werfen ihre Brüſte den 

Soldaten in die Bajonette: 
„Da habt's, ſtecht's zul. 

brauchen wir auch kein Blut!“ 

was tut ihr! 

Haben wir keine Milch drimien, 

An bleiernem Brote haben ſich zwei ſattgegeſſen, ſie hungert 
nimmer, im Straßenſtaub liegen ſie, wie in weichen Flaum gebettet 
und der Tod nimmt ihnen behulſam die Lebenskraſt aus den 
jungen Händen. 

Eiſige Stille um ſie — aber dann ein Sturm wiltender Empö⸗ 
rung, aus dem auf einmal die Namen der zwei Erſchoſſenen hallen. 

Und Tauſende Brüder und Schweſtern nehmen ſich dieſe zwei 
heiligen Namen zurück in die Enge ihrer Stuben, in den Lärm der 
Fabriken, in ihre langen Tage und kurzen Nächte. 

Dort leuchten die Namen im tiefſten Dunkel — dort wärmen 
ſie frierende Seelen! 

Der wilde Tag brachte kein Brot. Gebändigt durch die Ge⸗ 
wehre duckt ſich wieder das Volk, kriecht wie ein geprügelter Hund 
in ſeine Hütte. 

Aber von irgendwo tropft das ewig heiße Blut der beiden Er⸗ 
ſchoſſenen in ſtetem leiſen Falle auf eine Seele und falbt es mit   neuer Kraft mit neuem Mule zu einem neuen Tage der Empörung. 

            

        
5. Jahrgang. 

glon, die — eine biologiſche Unmöglichkeit! — eine lungfräuliche 
Mutter in den Mittelpunkt ihres Kults rüickte, iſt Sinnlichkeil das⸗ 
ſelbe wie Unzlichtigteit. In gewiſſen, bis zur Degneration vor⸗ 
nehmen Kreiſen gilt es ſchon als „unfein“, das Gefühl des Hungers 
zu äußeern: aber weit verbreiteter iſt die Anſicht, daß die Metonung 
der Sinnlichteit der Sittlichkeit widerſpreche. Und doch gibt es 
kaum größeren Unſinn und Unfug. Die Sinnlichkeit iſt ſo natürlich 
und ſittlich wie der Hunger, und wir müßten keine Menſchen von 
Fleiſch und Blut und Temperament ſein, wenn eines Welbes 
blühende Draſte und ſtramme Schentel nicht die naheliegendſten 
Wülnſche in uns weckten und un eine mit allem Feuer der Sinn⸗ 
lichkeit gemalte Antiope Corregios oder Benus Tizinns oder Su⸗ 
ſanna Tintorettos oder Danae Rembrandts nicht auf den Gedanken 
brächte, es mülſſe ſliß ſein, juſt mit dieſer Dame unter dem Bal⸗ 
dachin eines Himmelbeites zu ſpielen. 

So iſt es, und darüber wollen wir uns gar nichts vormachen. 
Und wenn man denn ſchon Sinnlichkeil oder Sittlichkeit gegen⸗ 
einanderſtellen will, ſo iſt die Sinnlichkeit das Höhete; denn die 
Sinnlichkeit bleibt und muß bleiben, denn ſie iſt der zur Erhaltung 
des Menſchengeſchlechts unentbehrlichſte Faktor. Aber all das wird 
einem engen Bolizeihirn nicht einleuchten, denn was uns pracht⸗ 
vollſte Nakürlichkeit tind geſteigertſte Dafeinsfreude iſt, das ſpiegelt 
ſich an den Wandungen nur als „eine mit einem Mantel dürftig 
belleidete Frauensperſon“. 

Aus Weſtpreußen. 
— Danzig. BBSSS 

Unſere Brüder in Chriſto. 
Wir erhalten folgende Zuſchriſt: 
„Wer da ligt, muß Prügel habent“ ſagt Mirza Schaffy, der 

otientaliſche Weiſe. Wem: dieſes Wort in die Praxis umgeſetzt 
würde, ſo müßlen Prügel hageldicht herniederraͤſſeln auf denRücken 
das „chriſtlichen Verbandes“, der den Herrgott im Munde und den 
Teuſel im Herzen trägt. Dafür nur ein Veiſpiel aus Tauſenden. 
In Nummer 12 der Baugewerk ſchaft befindet ſich im Dan⸗ 
ziger Jahresbericht folgender Saß: 

„Immerhin haben wir diesbezüiglich prozentual beſſer abge⸗ 
ſchuikten als unſere Gegenorganifation, die den Monopolgedan⸗ 
ken immer noch nicht ganz auifgeben kann und es ſogar fertig ge⸗ 
bracht hat, unſeren Lokalbeamten wegen Unterhaltung eines 
Arbeitsnachweiſes zur Anzeige zu bringen.“ 

Man muß ſchon Zentrumsmanmn ſein, um ſolche Vehauptung 
aufzuſtellen. Ein Vergleich der abſoluten Zahlen zeigt ſofort den 
Schwindel. Der Deutſche Bauarbeiterverband hatte am Jahres⸗ 
ſchluß 19t2 in Danzig 2579 und der chriſtliche Vaularbeiterverband 
1105 Mitglieder. Am Jahresſchliiſſe 1913 hatte der erſte 2211, der 
chriſtliche Verband nach ſeinen Angaben 982 Mitglieder. Ain 

Nah und Fern. 
Die Gehennniſſe des Krokodilmagens. Daß ſich ein hungri⸗ 

ges Krokodil nicht mit Kleinigkeiten abgibt, erhellt aus der Liſte 
der Fundſtücke, die der Magen eines Krokodils enthielt, das man 
in der Umgegend von Agra, der Hauptſtadt der gleichnamigen Divi⸗ 
ſion der Britiſch⸗Indiſchen Nordweſtprovinzen, kürzlich gefangen 
halte. Der Magen beherbergte unter anderm ein Dutzend großer 
Pakete, die mit Haarnadeln gefüllt waren, 68 Kieſelſteine von 
Iäbis 3 Zoll Durchmeſſer, einen großen Fußring aus Meffing, 24 
Bruchſtücke von Glasarmbändern, wie ſie die eingeborenen Frauen 
tragen, 5 Fingerringe aus Vronze, ein kleines ſilbernes Huls⸗ 
amulett, das aus einer Silbermünze und einer Kette beſtand, ein 
goldenes Schmuckſtück, ein Halsband aus Glasperlen und endlich 
dreißig kleine Korallen, Die Liſte der Fundſtücke bezeugt mit aller 
Deutlichkeit, daß das Krokodil bei der Nahtungsſuche das ſchöne 
Geſchlecht ausgeſprochenermaßzen bevorzugt hatte. 

Sirkus Corly- Allhoff. Direktor Pierre Althoff, der gegen⸗ 
wärtige alleinige Eigentümer dieſes altrenommierten Unternehmens 
beendigte ſein überaus erfolgreiches Gaſtſpiel in London und wird 
ſeine Tournee, die ſich über Mitteleuropa erſtrecken wird, antreten. 
Die Vatavier Lijn zu Rollerdam hat mit ihren eigens zu 
Tierverſandt geeigneten Dampfern den Transport vor London nach 
dem Feſtland übernommen. Die umfangreichen Vorarbeiten zu 
dieſer Gaſtſpielreiſe auf dem Continent ſind ſchon zum größten Teil 
beendet, es ſind weitgehende Abſchlüſſe mit Behörden, Plätzen, 
Transporten und Lieferungen vorgeſehen und gegenwärtig bereiſen 
die verſchiedenen Abteilungschefs die in der Tour einbegrifſenen 
Städte, um die letzten Vorkehrungen zu treffen. 

Das Gaſtſpiel in London bildete ein neues Glied in der Kette 
der Triumpfe, die Zirkus Corty⸗Althoff ſeit ſeinem Beſtehen zu 
verzeichnen hat. Gerade in London, der engliſchen Metropole, der 
Stadt des Pſerdeſports, wurden dem Direktor Pierre Althoff wahce 
Opationen zu Teil, die dortige Preſſe bezeichnete ihn als genialen 
Dreſſeur und widmete ihm ſpaltenlange Artikel, die ſämtlich darouf 
lauteten, ſein Auftreten als ein Ereignis für London zu kenn⸗ 
zeichnen. 

Sieben Perſonen mit dem Raſiermeſſer ſchwer verlezti. In 
Nizza hat ſich auf der Straße eine Schreckensſzene abgeſpielt. Ein 
wahnſinnig gewordener Barbier überfiel auf der Straße eine 
Gruppe von Spaziergängern und brachte ſieben von ihnen mit 
einem Ra eſſer ſchwere Verletzungen bei. Gendarmen nahmen 
den Geiſteskranken feſt. 

Von Kannihalen aufgefreſſen. Nach einer Kabelmeldung von 
den Neuen Hebriden haden Eingeborene im Norden der Inſel 
Mallikolo ſechs eingeborene Lehrer einer auſtraliſchen Miſſions⸗ 
ſtation ermordet und verſpeiſt. 

Aber Anna! Eine luſtige Entlobungsgeſchichte findet ſich im 
Anzeiger für Harlingerland in Wittmund (Provinz Hannover): 

Aufgehobene Verlobungt 
Meine Verlobung mit Hejo Janſſen iſt meinerſeits gänzlich 

aufgehoben. Laß ihn ziſchen, jetzt gibt's nen friſchen! Hurral 
Anna Wilhelms, Moorweg, bei Landwirt J. Duis. 

Hoffentlich hat Anna mit dem „Friſchen“ mehr Glück; ob ſie 
ſo bald einen finden wird, iſt eine andere Frage. 

15 Arbeiler erkrunken. Ein ſchweres Fährunglück hat ſich am 
Abend des 24. März auf der Oberſpree bei Köpenick ereignet. Eine 
mit 21 Arbeitern der Spindlerſchen Fabrik beſetzte Ruderfähre 
wollte den Strom kreuzen, um die Arbeiter von Spindlersfeld auf 
das Köpenicker Ufer zu bringen. In der Mitte des Stromes wurde 
die Fähre von einem Schleppzuge überrannt. Fünfzehn Perſonen 
ſind dabei ertrunken. Sechs Perſonen konnten von herbeigeeilten 
Ruder⸗ und Motorbooten aufgenommen werden. 

—
 

  

  

        

      

   

  

     



      eſten lühl ſich ber Miiyliederkland nach dem Martemumſab be⸗ Literatur. — Wmmmegig K. „er en, 0555 teeibe ů 
echnen. Beide Organifatſonen erheben im Jahre 40 Wochen⸗ ů n 
elträge von ihren M liedern, Im Meuiſchen Bauarbeſterverband Ant Verlag von 2.5 W. Diet Nachſ. in Stuttgart il erſchlenen: Freien Stunden zum Abdruc gelangt. Der, Roman, der 
ürben ü%h und im chriſtlichen Bauarbeiterverband 31 100 Der polltiiſche Streik. Len H. Lautfenderg. Vil und 260 Heiten. ein ſchwediſcher Bauern⸗ elix. Moeſchlin zum Verſaſſer hat, 

toman. Die ſpannende imd dabei doch belehrende Handlung ver⸗ 
ſehlt nicht ihre Wirkung und allwöchentlich erwariet die grohe 
Leſergemeinde der Freten Stunden das neue Hefſt, das die Fort⸗ 
ſetzung bringt. Neben dem Hauptroman gelangt noch der Roman 
Asmus Sempers Jugendland von Otto Ernſt ſowie Abhandlungen 
populärwiſſenſchaftlichen Inhaits —. zum Teil illuſtriert — zum 
Abdtuck, — „In Freien Stunden“ koſtet 10 Pfennig pro Heft und 
kann bei der Parteibuchhauhlung, den Kolporteuren und Spediteu⸗ 

Preis broſchlert 2 Mark, gebunden 2.5 Mark. Vand ba der Inter⸗ 
nallonalen Pibliothek. 

Aus dem Iunhalt heben wir hervor: Uom Chartismus zur ruffl⸗ 
Ichen Nevolutltan. I. Der heilige Monat. 2. Verufskampf und poli⸗ 
ilſcher Streih. J. Ver politiſche Slreih in der ruſſiſchen Revolutlon. — 
Die deutſche Diskuffion. 1. Der Siand der Theurie. 2. Der Kölner 
Miaptt, MeM- A. Die Pacteitage von Zena und Mannheim. — 
Wahlrechtekämpft. 1. Das Votſpiel im Oſten. 2. Mahlrechtsänderun⸗ 
gen in den Einzelſtaaten, à. Die Merfalſungshelſe im Reſch — Der 

eitrags⸗ und Arbeileloſemnurken an die Milglieder mimgeſetzt. 
Mnoch kamen auf den Deinſchen Bauarbeiterverband 2160 und 
uf den chriftlichen Baugarbelterverhand 780 Mitglteder. lletter 
àSrundelegung von e Mitgtiedern und der unigeſetzten Marken 
me ohf ſedes Mitglied int Juhr nur eine Beitkagsgahlung von 

Wochen. Hlermit fulſen wir die Auſſchneider ſoſort beim 
rounen. Naplerſoldaten werden weiter als Mitglieder gezählt. 
ut ſa tommi man auf E2. Großſpurip ſetzt drr chriſtliche Nau⸗ 
De itewerlund die hrucn cgſ auf fein Konto, otuvohl er 
üüßie zu ihrer Durchführiin nelriftet hat. Im Turiſamt hal der 
ertreter dis chiſtlichen Bauartelterverbandes mitdenUnter⸗ 
Ebmern geßen eine getnelnſamt aufßheſtellte Forderung ge⸗ 
trunt. dah es für den Qnadratmter Ruß 1 Piennig mehr gibt, 
u Dos Ponziger Tatifumt entſchied. iſt dem Deutſchen Bauarbeiter⸗ 
rbande zu danken. „ 

Uiim dieilte Untwahrheit it dir Behauptung, wir hatten ben 
Kalbramlten des chriſtlichen Rauarteiterwerbandes woßen Unter⸗ 
ktung rines Arbeitsnachmweiſes zur Anzeige gebracht. Uns ilt 
n einer Aiieige nichts bekannt. Wir wiſſen dagegen, daß auf 
Bauſtelle Schilling (Kosernemcuboup nur Maſtrer und Hilſo⸗ 
Liter eirpeſtelt wurden, dir einen Zeltel non Beuſter hutten. 
ciner Berfmmiung imirde geſlen dieſe Art von Arbeitsvermitte⸗ 

Dn proteſtiert, weil durch ſie jeder Keim von Freiheit erſtickt wird. 
chrveiſen können wir auch, daß duv hiclige Zentrumpblutt die 
itärbmwerwaltunng ürgen Mitglieder des Deutſchen Banarbeller⸗ 
bandes ſchurf machte. 

Cheſredatteur Dr. herrmann lendei und folgendes Schreiben: 
Die Redaktion der Volkswacht erſuche ich auf Grund des 

Raragtaph üt des Preßgeletzes um die Aiifnahine folgender 
Le richtigung: 

I. Die Aumnabe der Volkswachtein ihrer Ausgabe vom 
5. Müth), wonach Her unter dem Vorfiß des Cheſredakteurs 
er Dunziger Zeüung golcitete Bildungsverein ſeinen Saul den 
Urdeiterorganiſationen verweigert“, ijt unrichtig. Richtig iſt, daß 

poſitiſche Slrein uach der ce Revol ution. 1. Die Kämpfe außer ⸗ 
halb Deutſchlands. 2. Die Näümpfe in Veutſchland, — Die deuiſche Ex⸗ 

ren ſowie alch bei allen Poſtanſtalten beſtellt werden. 
  

banſion. J. Deutſchland und der Rontinent. 2. Uberſeeiſche Beziehuͤngen. 
3. Pauamahkanal und Bagdadbahn. Die Sammlungsbewegung des 
Rürgertums., I. Hapitalerporl und Schutzzoll. 2. Dle Bedentung bee 
Situerpolitik. 3. Dus Koalitlonsrecht. . Zur Methode des politiſchen 
Streins. l. Organiſation und Dlaſſe. 2. Umtima tutio. 4. Geueralſtreik. 
1. Indirekte und gewerklchaßtliche Demohratie, 

Kerner iſt bei Diehh eiſchienen: Meutrale and fozlaliſtiiche Ge⸗ 
noflenſchaftsdewegung. Uon Emile Nandervelde. Autariſierte lüber. 
ſehhung von Hanna Wernsheimer⸗Hertz. „uund 151 Seiten, Preis bro⸗ 
ſchiert 4 Marh, gebunden 15) Maätk. Bund bh der Iniernationalen 
Vibliotheh. 

Mus dem Inhali heben wir hervor: Die Beziehungen zwiſchen dem 
Sozialismus und der Menoffenſchaftobewegqung in der Vergangenheit. 
1. Dwen und Nuchez. II. Louis Biane und Laſfalle. a) Louis Rlanc. 
b) Vaſſalle, II Karl Marr. Die Mezlehungen zwiſchen dem Sozialis⸗ 
mus und der Menoſſenſchaftsbewegung in der Gegenwart: l. England. 
UI. Frunktreich. kIl. Deuiſchland kV. Der Kongreß zu Konenhagen. V. Der 
Kongreſt zu Hamburg. Die Vezirhungen zwiſchen dem Sozialismus und 
der Menoſfenſchaftsbewegunn in der Zununft, l. Die Produntivgenoſfen⸗ 
ſchaften. II. Die gionfumgenoſſenſchaften. I. Die ſozialiſtiſchen Aniige⸗ 
noffenſchafter. 3) Corneliſſen. bh) Sorel. 2. Die Sozialiften und das Prinzip 
der Neutralität. 

ziarl Henckell: Hundert Gedichte. Auswahl des Verfaſſers. Mit 
einer Helbſtbiographie des Dichters. Heſſe & Vecher Vorlag, Leipzig. 

Burgund boerdigt. 
Sarg der Verſtorbenen oder wurden im Zuge mitteführt. Dieſe 
Schleifen erregten das zarte Gemüt der Poliziſten, die ſie in pietät⸗ 
loſer Weiſe von den Kränzen riſſen, Selbſt eine rotweiße Schleife 
vom Kranz der Turner wurde konfisziert, obgleich rot⸗weiß doch 
die Farben der Stadt Breslau ſind! 
die Polizeiwache Zitiert. 

Aus der Partei. 
Polizeiliche Störung eines Leichenzuges. 

Sonntag nachmittag wurd in Breolau die Genoſſin Auguſte 
Kränze mit roten Schleifen ſchmückten den 

Die Kranzträger wurden auf 

Was alles beſtraft wird. 
Das Norddeutſche Volksblatt in Rüſtringen hatte 

m Dezember vorigen Jahres, als ſich von dem Linienſchiff Oſt⸗ 
friesland mehrere Matroſen ohne Urlaub emtfernt hatten, zum 
Ausdruck gebracht, daß auf dem Schiff irgendwelche Mißſtände 
vorhanden zu ſein ſcheinen. 
perantworlliche Redakteur vom Landgericht Oldenburg jeht zu 100 
Mark Geldſtraſe verurteilt. 

Wegen dieſer Bemerkung wurde der 

  

110 Seiten. 40 Pfeunig, gebunden 80 Pfennig. 
Der nunmehr fünfſiglährige Karl Henckell vereinigt hier ſeine 

beſten Schöpfungen zu einem bandlichen Bändchen, deſſen Preis in 
Anbetracht der vorzüglichen Ausſtattung erſtaunlich' niedrig iſt. Die 
Sammlung lehrt uns den ganzen Henckell Kennen: nicht bloß den glü⸗ 

Humor und Satire. 
Die Theologen. Mein Schweſterlein — ſie ſteht in dem UAlter, 

wo die Puppen, die nicht von Fleiſch und Blut ſind, an Bedelttung 
er Bildungoverein ſeir Haus verpachtet hat und ſich die Ve⸗ 
utßzung des grußen Saules und anderer Räumlichkeiten nur für 
mnige beſtimmte Tage reſerviert hat, ſowie daß anderweitige 
zergebungen lediglich Sache des Wirtes ſind. 

2. Die Angabe, daf; der telegraphiſche Berichterſtatter der 
arziner Jeining über den Reichstag der Abgeordnete Wein⸗ 

nen. 

henden Verehrer der Natür, ſondern auch den Arbeiterdichter, den 
herben Kritiker der Geſellſchaft, den Anwalt der Armen und Verfſlohe⸗ 

Eine kernige Selbſtbiographie des Dichters erhöht noch den 
Wert des Bändchens. Dieſem ſelpſt muß man die weitefte Verbreitung 
wünſchen. 

perlieren — mein Schweſterchen hat alſo Kaffeeviſite gegeben. Die 
wie üblich heißßerregte Schar nimmt Abſchied und ich muß es über⸗ 
nehmen, Doktors wilde Lolo heimzubringen. — Wir kontmen auf⸗ 
Heiraten zu ſprechen. — „Wen willſt du denn mal hriraten?“ frage 
ich, und muß manchen Verlegenheitsſtubbs von zierlicher Schirm⸗ 
zwinge auſ das Pflaſter abwarten, ehe die Antwort kammt: „Einen 

  

Die Gemeindewahlen, die im Monat März in vielen Orten 
ſtattfanden, haben unſerer Partei ini allgemeinen erfreuliche Er⸗ 
jolge gebracht. Die Zahl der ſozialdemokraliſchen Gemeindever⸗ 

Naſtor.“ — „Warum?“ — (Kichern.) — „Warum denn?“ — 
(Pauſe.) — Plötzlich mit einem Blick ſo ernſt und verklärt: „Weil 
man da viele Kinder kriegt!“ 

nuſen ſei, iſt unrichtig. Der Verichterſtatter iſt ein Mitglied 
uſctes Berlinet Bureaus, zu dem Herr Weinhauſen nicht 
Dört. Dr. Herrmann. 
Wir werden in imſerer nächſten Nummer dieſe „Berichii⸗ 

3* miher unter die Lupe nehmen. Heute hindert ims Raum⸗ 
Ue: darun. 

S2s ſozialdemokratiſche Avonnemen meuchlings um die Ecke 
acht. ie Danziger Zeitung gibt am Mittwoch die 
Ige der roten Wuche in Weſtpreußen an. Dabei hatte ſie es 
übr eilig — peelleich ſchrieb Herr Herrmann gerade ſeine „Be⸗ 

* is — daß ſie als Zohl der nen gewonnenen Vol 
unnenten 313 angib— teht aber im Vorwärts, auf den 

LDanyuerin beruft, zu leien, es wären in Weſtpreußzen 841 
r gewonnen worden. Wirigkeit iſt Ja im Zeitungsbelriebe ſehr 

828 

    

             

  

  

            

lreter hat ſich nicht unerheblich vermehrt. Es gilt nun dieſe neu⸗ 
gewonnenen Geineindevertreter mit dem notwendigen kommunal⸗ 
politiſchen Rüſtzeug zu verſehen, das ſie in den Stand ſetzt, üiber 
alle wichtigen kommtunalpolitiſchen Vorgänge ans Stadt⸗ imd fk 
Landgemeinden, aus Weltſtädten und kieinen Dörfern zu 
unterrichten und ſie ſo zu fruchtbringender Tätigkeit in 
der eigenen Gemeinde anzuregen. Dieſem Iweck dient vor allen 
Dingen die im Verlage der Buchhandlung Vorwärts, Berlin er⸗ 
icheinende Kommunale Praxis, und wir können nur erneut 
allen (zemeindevertretern, Stadtverordneten ſowie ütberhanpt allen 
kommumalpoliriſch Intereſſierten dringend anraten, dieſe Zeitſchrift 
zu abonnieren. — Der Abonnenmentspreis der Kommunalen 

  

   

Der Zweck heiligt die Mittel. (Standesheamter bei der üm 
voraus „geſegneten“ Cheſchließung). Das Wirkſamſte iſt: Es wird 
ein Brautpaar mehr getraut, das nicht ſeinen guten Willen gezeigt 

hat in Geſtalt von mindeſtens drei Kindern! 

Nen 

  

chenſchlachthaus⸗ 
Bilder gom Kommenden Krieg! c venn ſie aber auf Koiten der richtigen Daritentung Pra betrügt drei Mark vierteljährlich. Einzeine Rummern u. iſt das doch mieder auch nicht gut. Was mm, koften 30 Pfennigc. Beſtellungen nehmen alle Poflanſtalten, Buch⸗Preis 1.% Mk. Porto: Druckſache 10 pfg. jere Parteijekretäre Herrn Herrmann eine Berichligung 

  

bandlungen und Spedilionen enigegen. Probenummern koſtenlos     vom Verlag. 
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Gedieg. ganz neue Möbel 
a. Wunſch gew. Kred., ei eg. Plüſch⸗ 
garn., Schreibt., erichtr., große 
u. ſtl. Spieg., nußbd. it, 

i nk, e lvn. iu. einj. ſchj., 
„Uebergard., moderne 

9. Herrenzimmer, Speiſe⸗ 
u. Schlofzimmer iigeſtelle, Klub⸗ 
jeſſel u. a. m. Frauengaſſe 13, 1 Tr. 

94 3 22 Rebenberdienſt 
findenKolporteure dauernd durch 
Bertrieb von Partei- und Ge⸗ 
werkſchaftsliteratur in der 
Buchhandlung Volkswacht. 

Damen⸗ und Herren⸗Salon. 
K. Klein, Ndr. Seigen Nr. 17. 

Leianns-Fäks 
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2.eilage zur Volkswacht 
Danzig, den 28. März 1914. 

      

Aus dem Reichstage. 
Die Militärübergriffe vor dem Reichstage. 

In raſcher Folge erledigte der Reichstag am 23. März eine 
ganze Reihe kleiner Vorlagen und bewilligte dann das Etats⸗ 
noigeſetz, das bei der Verzögerung in der Veratung des ordent⸗ 
lichen Etats notwendig geworden iſt. Bei der zweiten Leſung des 
Nachtragsetats für 1913 wurde die Frage des bekannten Grund⸗ 
ſtücks in der Biktoriaſtraße zu Berlin behandelt, die ſchon im vori⸗ 
gen Jahr viel erörtert worden iſt. Es handelt ſich um den Erwerb 
eines Grundſtücts für Zwecke des Militärkabinetts, ein ganz eigen⸗ 
artiges Geſchäft, bei dem die Militärverwallung außerordenklich 
ſelbſtändig vorgegangen war. In der Budgelkommiſſion halte die 
Regierung keine Zweifel darüher gelaſſen, daß das Vorgehen nicht 
korrekt geweſen iſt. Selbſtverſtändlich war aber an der Sache ſelbſt 
nicht mehr viel zu ändern. Die Kommiſſion beontragte deshalb, 
daß die Zweckbeſtimmung des Grundſtücks ſpäterer Veſchlußfafſung 
vorbehalten werden ſoll, und verlangte ferner, daß die Frage des 
Regreßanſpruches des Reiches einer näheren Prüfung zu unter⸗ 
werſen iſt. Des weiteren ſollen in Zukunft Grimdſtückstauſch⸗ 
geſchäfte etatsrechtlich die Behandlung von Kaufgeſchäften erfahren, 
Und endlich wird vom Reichs kanzler die beſchleunigte Vorlegung 
eines Reichswirtſchaftsgeſetzes gefordert. Genoſſe Stücklen 
gab eine ausführliche Schilderung der Vorgänge, wie ſie ſich abge⸗ 
ſpielt haben, und bei deuen ſich die abſoluk unzuläſſige Selbſtherr⸗ 
lichkeit der Militärverwallung gezeigt hat. Er ließ keinen Zweifel 
darüber beſtehen, daß es ſich hier um eine hächſt unangenehme 
Schiebung handelte, der gegenüber der Reichstag ein ſehr energi⸗ 
ſches Wort ſprechen müſſe. Auch die Reduer der anderen Fraktin— 
nen waren genötigt, das Verfahren zu kritiſieren, und der Schaß⸗ 
ſekret' ebenſo wie der Kriegsminiſter plädierten mur auf mildere 
Umſtuünde. Genoſſe Ledebont hob deingegemitber die unbe⸗ 
dingte Notwendigkeit hervor, mit aller Schärfe die Wiederkehr ſolch 
peinlicher Erſcheinmigen zu vermeiden. 

Nach Annahme der Kommiſſionsanträge wurde der Clat des 
Reichsſchatzamts in zweiter Leſung erledigt. Genoſſe Stolle be⸗ 
nützte die Gelegenheit, um das Syſtem der Einfuhrſcheine einer 
energiſchen Kritik zu unterwerſen. 

Am Schlußß der Silzeng gab es noch rine Debatte über die 
Beteranenbeihilfen, bei der Genoſſe Südekum die 
Auffaſſung der ſozialdemokratiſchen Fraklion kurz darlegle. Ent⸗ 
ſprechend der immer eingenommenen Haltung will die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion eine möglichſt weitherzige und gerechte Be⸗ 
handlung der Veteranen erwirken. 

In einer Sitzung von kaum anderlholb Stunden erledigte der 
Reichstag am 24. März die acht Punkte der Tagesordnung. Nach 
Beantwortung der Anfragen erfolgte die Abſtimmung, die neulich 
ausgeſeßt worden war, über den Antrag der Budgetkommiſſion 
eine ſcharfniacheriſche Petition zum Schutz gegen Voykolt und 
Stireikausſchreitung durch lebergang zur Tagesordnung zu erledi⸗ 
geu. Herr Irl vom Zentrum hatte, wie man ſich erinnert, die 
Ueberweiſung als Materiol beantragt. Der Kommiſſionsantrag 
wurde mit 150 gegen 92 Stimmen angenonmen. Der Etat fur 
Kiautſchou wurde nach kurzen Lobesreden der Herren Nacken 
vom Zentrus und Dr. Paaſche von den Nationalliberalen an⸗ 
gonommen; eine lebhaftere Debatte entſpann ſich nur über die 
Feſtſehung der Tagesordnung der nächſlen Sitßung, da die Konſer⸗ 
vatinen die Wahlprüfung ihres Freundes Hoeſch hinausſchieben 
wollten. Die Wohlprüfungskommiſſion brankragt nämlich die Un⸗ 
gültigkeitserklärnng. Mit 122 gegen 101 Stimmen beſchloß jedoch 
das Haus, dem Vorſchlag des Präſidenten entſprechend die Wahl⸗ 
prüfungen zuerſt zu behandeln, die alſo in der Domerskagſihung 
dor erſte Gegenſtand der Veratung ſein werden. 

Preußiſcher Landtag. 
Hahatiſtendebatten. 

Im Dreiklaſſenhauſe wurde am Dienstag die Denkſchrift über 
die antipolniſche Anſiedlungstätigkeit in Poſen und Weſtpreußen 
beraten. Langſam ſehen auch die Hakatiſten ein, daß die Milliarde, 
die bisher für dieſen Zmeck ausgegeben wurde, verpulvert iſt, ohne 
einen anderen Erfolg erzielt zu haben, als das polniſche Volk mit 
bitterem Ingrimm gegen das preußiſche Syſtem zu erjüllen, mit 
einer Stimmung, die wahrlich nicht geeignet iſt, den Generalſtab 
in Berlin mit erhöhter Zunerſicht für den Fall kriegeriſcher Ver⸗ 
wickelungen zu erfüllen . . . Die Einſicht der Konſervativen und 
Nationalliberalen kam in einer Anzahl von Reden zum Ausdruck, 
die den früheren Offenſivgeift vermiſſen ließen und ſich begnügten, 
Staatshilfe für die durch den polniſchen Boykott ſchwer geſchädigten 
deutſchen Handels- und Gewerbetreibenden in den oſtmärkiſchen 
Städten zu verlangen. Umſo leichteres Spiel hatte der Fortſchrittler 
Oeſer, als er zur Verſöhnung mit den Polen riet und als ein 
geeignetes Mittel dazu die Ausdehnung der an ſich ja nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden koloniſatoriſchen Tätigkeit der Anſiedlungskommiſſion 
auf die ganze Monarchie forderte. Der Pole v. Tramp⸗ 
czynski entgegnete dem Landwirtſchaftsminiſter, der über den 
„Vertrauensbruch“ gezetert hatte, der den Polen den Oſtmarken⸗ 
briefwechſel in die Hände geſpielt hatte, mit einigen ſcharfen Be⸗ 
merkungen über den Korrnptionscharakter der ganzen Oſtmarken⸗ 
politik und Genoſſe Braun entrollte ein eindrucksvolles Bild ſa⸗ 
wohl der Verderbtheit, als vor allem der Unſinnigkeit dieſer ganzen 
Polewerfolgung, die mit ihren und den Steuergeldern des in glei⸗ 
cher Weiſe verfolgten Proletariats bezahlt wird. 

Sie 

  

  

   

  
  

  

Aus Weſtpreußen. 
Die rote Woche in Weſtpreußen. 
  

  

      
    
  

Gewonnen wurden 
Wahlbreiſe Mügieder! Aben] We⸗ 

mamnl. weibl. Sa nenten merkung 

Elbing⸗Marienburg 192 932851002 Orte 
Danzig · Land 45⁵ 2L 651476 „ 
Danzig⸗Stadt 146 135 28 302 [1! „ 
Neuſtadt⸗Karthaus . 2 — 2 81 „ 
Berent⸗Stargard 3 — 5 1 „ 
Stuhm⸗Marienwerder 2⁴ ü 1. 38331 „ 
Noſenberg⸗Löbau. —— — — —5 
Graudenz⸗Strasburg. 1821 39[58 f„ „ 
Thorn⸗Culm⸗Vrieſen. 19 ü 4( 230f 2 „ 
Schwez. 2 — 2 161 „ 
Konitz⸗Tuchel. — — — — „ 
Schlochau⸗Flatow. . 32 15 47424„ 
Di. Krone — 3310 [4339 „ 

Summaſ516 313 [829 S41 [23 Orte 

& Danzig. 
  

  

Der ſchweigende Herzog 

dürfte mit Recht die größte Seltſamkeit ſein, die Danzig je gekannt 
hat. Vor mun ſchon vielen Wochen veröffentlichten wir die überall 
ungeheurrs Aufſehen verurſachenden Angaben über die Liqui⸗ 
dalionspraxis dieſes Mannes mit der unheimlich großen Menge 
Chrenatnter. Wir forderten, daß Herzog ſchon wegen ſeines Ver⸗ 
haltens bei der Teilung der Handwerkskammer ſeinen Plaß räu⸗ 
men ſollte. Aber Herzog ſchwieg! 

Wir erklären dann an dieſer Stelle mit allem nur möglichen 
chrenamtlichen Entſchädigungen und ihre für ihn ſehr vorteilhafte 
Verechnung. Wir erklärten, freimütig aber ſehr ſchonend, daß wir 
noch viel Rüctſicht übten, wenn wir nur zum freiwilligen Rücktritt 
dängten. Aber alles hat nichts genutzt. Der Mann klebt mit einer 
Ausdauer und einem Schiweigen, die für jeden Kenner der Dinge, 
über die wir ſchrieben, gigantiſch wirken mußten. 

Wir rklärten dann an dieſer Stelle mit allem nur möglichen 
Nachdruck, daß Herzog uns unmöglich verklagen könne. Trotzdem 
erwarteten wir, daß er wenigſtens für kurze Zeit hinter den in 
ähnlichen Situationen ſehr beliebten Schutz eines formellen Straf⸗ 
antrages flüchten würde. Damit hätte er doch zugleich die zu 
ſeinem Schutze mit nicht beneidenswerter Anſtrengung ſchweigende 
bürgerliche Preſſe für eine Galgenfriſt aus größerer Verlegenheit 
geholfen. Es wäre doch zu ſchön geweſen, wenn man mit grimmer 
Entrüſtung hätle mitteilen können, daß endlich doch die ſchändlichen 
Verleumdmigen der berüchtiglen Volkswacht gegen den be⸗ 
währten Stadtverordneten, Kirchenrat uſw. uſw. Herzog ihre ge⸗ 
richtliche Sühne inden würden. Von der ſpäteren Zurückziehung 
des vernichtenden Slrafantrages hätte man doch vorſichtshalber 
gar nichts ſagen dürfen. 

Aber nichts davon geſchah! Herzog und ſeine Preſſe übten 
weiter das große Schweigen. Er alletdings nur ſehr äußerlich! 
Denn er wußke ja ganz genau, wie die Volkswacht geleſen 
Und beachtet wird! Sogar ſehr beachtet wird! Das Blatt ber 
Danziger Arbeiterſchaft, darnuf können unſere Genoſſen ſtolz ſein, 
beſitzt großes moraliſches Gewicht, doß ſelbſt Herzog und ſeine 
Getreuen nicht enlkräften kömmen. Und Herzog wüßſte, daß die 
Dingein Fluß kamemund ſind. 

Da hielt er es für geraten, etwas zu ſagen. 
ſtellung für Bekleidungsgewerbe — in ſeinem 
Fall ein ſehr ominiöſes Wort — im Schittzenhauſe eröff⸗ 
nete er mit einer ſehr ſchönen Rede über die Förderung des dent⸗ 
ſchen Handwerks und einem noch viel ſchöneren Kaiſerhoch. Aber 
ſelbſt die Bokleidung mit dem Kaiſerhoch konnte den Gang der 
Dinge nicht hemmen. Sie nahmen einen Lauf, den wir nicht zu 
beklagen haben. Trotzdem, wir wiederholen mit allem müglichen 
Nachdruck trotzdem, ſchwieg Herzog weiter! Er funktioniert noch 
immer und iſt auch noch Stadtverordneter! 

Dieſe Undurchdringlichkeit imponiert ſelbſt uns und nicht etwa 
bloß uns! 

Hat denn die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gar nichts in dieſer Situation zu ſagen?! Wir möchten jedoch 
uUn alles in der Welt nicht ſalſch verſtanden werden. Unſertwegen 
ſoll Herzog noch recht lange Stadtverordneter bleiben. Im Herbſt 
ſind ja die kommunalen Wahlen und da brauchen wir dringend 
für uns günſtige Momente. 

Nun hat aber die Reichsverſicherungs-Ordnung ſo ſehr kitzliche 
Beſtimmungen. Mitglieder der Organe der Verſicherungseinrich⸗ 
lungen, die vorſätzhlich zum Nachteil des Verſicherungs⸗ 
trägers handeln, ſollen mit Gefängnis beſtraft werden; es wird 
deshalb ſogar Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte angedroht. 
Ferner ſoll die Aufſichtsbehörde einen Gewählten ſchon dann ſeines 
Amles entheben, wenn von ihm Tatſachen bekannt werden, die ſeine 
Vertrauenswürdigkeit ausſchließen. Dieſe Beſtinmiungen gelten 
doch auch für Danzig. 

Die Aus⸗ 
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Wilh. Link, Uhrmackermeister. 
Pornruf 563. 

Khtgllet des Rabatt-Sper-Versins Hibing. 
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  in allen Preislagen 

Neparaturen, vie bekannt 
Dur in sauberster Austöhrung 
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Wir werden in nicht zu bahſteh Zelt auf das ioaſch Schwei⸗ 
gen, die wunderbarſte Folge bieſer Epiſode, zurückkommen, wenn 
es donn noch beſtehen ſollte. Vielleicht wird darüber auch im 
Reichstage einiges geſagt werden. 

  

Wenig menſchenfreundlich. 

Einer der reichſten Leute in Danzig dürfte der Kaufmann 
Adam Endrucks, in der Weidengaſſe wohnhaft, ſein. Er ilt 
Pächter der Kantinen der Reiterkaſerne und Herrengartenkaſerne. 
Ferner betreibt er eine Materialienwarenhandlung und dasReſtau⸗ 
rant Zum alten Preußen. In mehreren Kriegervereinen 
ſ(pielt er bedeutende Rollen und verfügt über eine ſtattliche Anzahl 
Orden für gemichtige patriotiſche Verdlenſte. Und dieſen Gründen 
verdankt er auch vorwiegend die Pachtung der beiden Kantinen 
und andere Lieferungen. 

Seine Geſchäfte ſollen ſo umfangreich ſein, daß er nicht weni⸗ 
ger als 7 Laufburſchen beſchäftigt. Er nimmt ſie nicht aus der 
Stadt, ſondern grundſätzlich nur Kinder aus der ländlichen Be⸗ 
völkerung des Werders. Mit ihnen ſoll ſich nach ſeiner Meinung 
viel beſſer umgehen laſſen. Auch ſollen ſie nicht anſpruchsvoll ſein. 

Das Leiztere ſcheint leider ſehr zutreffend zu ſein. Endrucks 
beſitzt zwar eine ſtattliche Zahl von Grundſtücken. Für die Unter⸗ 
bringung der Vurſchen hat er darin aber keinen Raum zur Ver⸗ 
fügung. Ueber die Hälfte der jugendlichen Arbeitskräfte iſt in 
einem der Endrucksſchen Häuſer bei einer Frau P. einlogiert. 
Dort mußten ſie auch während der ſtrengſten Kälte im Winlyr 
auf dem Boden dirent unter dem Pfannendach ſchlafen. Gehelzt 
wurde in dieſem Luxustaum wahrſcheinlich aus geſundheitlichen 
Gründen nicht, dafür waren aber Ritzen im Dach mit Papier ver⸗ 
klebt. Die Kälte war häuſig ſo ſtark bei dem ſehr ſlürmiſchen 
Wetter, daß die jungen Leute ſich nicht auskleiden konnten. 

Natürlich ift Endrucks nicht nur großer Patriot und 
äußerſt fromm, ſondern anch ein entſprechend entſchiedener Gegner 
der Sozialdemokratie. Auf alle Fälle wollen wir deshalb feſt⸗ 
ſtellen, daß die armen vom Lande geholten Jungen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht den Mit haben, ſich zu beklagen. Sie haben alſo auch uns 
nichts von dem mitgeteilt, was wir hier ſchildern mußten. 

Die Polizei ſollte nun einſchreiten, und für die bedauerns⸗ 
werten jnmgen Leute etwas mehr Rückſicht durchzitſetzen. 

Gewerberat und Gelbe. 
Neben dem gelben Arbeitswilligenverein der Firma Schichau,‚ 

die der Vorknarrer Otto „leitet“, exiſtiert hier als ebenbürtiges 
gelbes Gewächs de. Vaterländiſche Arhbeitnehmer⸗ 
bund für Danzig und Umgegend. Sein Gründer iſt 
der Generalſekretär des Reichsvberbandes gegen die 
Sozialdemokratie Taube in Königsberg. Nomineller 
Leiter iſt der ſogenannte Betriebskontrolleur Guſtav Meyer, 
Grüner Weg 18. Am 21. März hielten dieſe reich verbändleriſchen 
Gelben im Friedrich⸗Wilhelm-Schützenhauſe ihr erſtes Stiftungs⸗ 
feſt ab. Sie ſollen trotz intenſivſter Förderunig durch die Unter⸗ 
nehmer ſchon etwa 250 Mitglieder zählen. Als Ehrengäſte 
waren bei dem hohen Feſte vertreten der Oberpräſident, 
der Regierungspräſident, der Polizeipräſident, 
der Korpsintendant und ſogar der Rektor der Hoch⸗ 
ſchule. 

Als direkte Förderer waren vertreten, der Verband oſt⸗ 
eibiſcher Scharfmacher durch Dr. John, der hakatiſtiſche Oſt⸗ 
markenverein durch Profeſſor Hoffmann, der Jun g⸗ 
deutſchlandbund, der Marine⸗Kriegerverein 
Hohenzollern, die Chemiſche Faäabrik Pomme⸗ 
rensdorſ, die Schiffswerft J. W. Klawitter und neben 
anderen Honoratioren auch noch der Gewerberat Dr. TKröcker! 

Nach einer Rede des Taube dankte ausgerechnet der Ge⸗ 
werberäat namens der Ehrengäſte mid brachte ein Hoch auf die 
Gelben ans. 

Wir können wirklich nicht einſehen, weshalb der Gewerberat 
auf einem Feſte charakterſeſter Entſchloſſenheit fehlen ſollte, auf 
dem ſogar die vorausſetzungsloſe deutſche Wiſſenſchaft durch das 
Rektorat der Hochſchule vertreten war . .. 

  

Krankenkaſſe oder Stäammkneipe? Bereits mehrfach haben 
Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe bei uns über mnan⸗ 
genehme Erjahrungen Klage geführt, die ſie im Kaſſenraume 
machen miußten. Der dort tätige frühere Rendant der Ortskranken⸗ 
kaſſe für Fabrik- und Gewerbe-Betriebe, Lincke, fiel ſchon in jener 
Kaſſe unangenehm dadurch auf, daß er ſaſt ſtändig in eine dichte 
Rauchwolke gehüllt war. Was das in einem Raume bedeutet, 
in dem ſich Frauen und Kranbe aufhalten miüſſen, braucht nicht 
bewieſen zu werden. Leider glaubt Lincke auch in der neuen Kaſſe 
dieſe Stammtiſchmanieren noch jetzt fortſetzen zu können. Die 
Raucherei ſetzt er noch immer jort, obgleich ſie ihm ſchon mehrfach 
unterſagt jein ſoll. 

Das Rauchen des Perſonals während der Dienſtzeit iſt ſo un⸗ 
gehörig und beläſtigend, daß es in fämtlichen Geſchäſts⸗ 
räumen öffentücher Inſtitute ſtreng verhoten iſt. Dieſes Verbot 
iſt gerade in einer Krankenkaſſe erforderlich. Wenn auch Lincke 
infolge der wunderbaren Protektion durch ſeinen früheren Kaſſen⸗ 

höchſtbezählte Rendant Deutſchlands war, ſo können 
ihn doch desholb nicht noch Vorrechte eingerämnt werden, die min⸗ 
deſtens arge Beläſtigungen des Publikums ſind. 

Die Lohnbewegung der Tapezlerer hat inzwiſchen weitere 
Vortſchritte gemacht. Auch die Firma Deutſchland, Breitgaſſe, 
hat ſich nun der tariflichen Vereinbarung angeſchloſſen. Mit der 
Firma Sommerſeld, Tobiasgaſſe, ſchweben Verhandlungen 
die wahrſcheinlich zum Tarifabſchluß führen dürften. 

Unzugänglich iſt jetzt nur noch, wahrſcheimlich auf zentrums⸗ 
chriſtliche Einflüfterungen hin, der Inhaber der Firma Leß⸗ 
huim, Hugo Berliner, 4. Damm 13 wohnhaft. Er lehnt den Ab⸗ 

ſchluß eines Tarifes überhaupt ab! ů ö 
Wir können in, bieſer Beziehung nur wiederholen, was wir 

ſchon in der letzten Nummer über die ſozial n Pflicht ender Käufer 
und beſonders der Arbeiter unter ihnen b ont habe. ů 

Operetlen-Aufführung. Die Sondervorſtellung, die der Vil⸗ 
dungsausſchuß am Sonntag, 29. März, im Wilhelm⸗Thea⸗ 
ter veranſtaltet, beginnt pünktlich um 3 Uhr. Die Operette Parkelt⸗ 
ſih Nr. 10 erfreut ſich lo guten Ruſes, daß großer Andrang er⸗ 
waͤrtet werden muß. 

Wir weiſen deshalb darauf hin, daß das Theater um 214 
Uhr eöffnet wird. Juſpätkommen muß unter allen Umſländen 
vermieden werden. Die Billetts,zum Einheitspreiſe von 50 Pfg., 
merden am beſten im Vorverkauf bezogen, weil nicht dafür garan⸗ 
tiert werden kann, ob noch welche amTheater zu haben ſein werden. 
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Diu JteuäEfe“ Mebergen pber ů D0 , Eeren E bß, ſſe, u, en, Srugista In uach Uderuhmmen Ipor, abweſchle 3 Wande U unſer zurüctge rl. da ſie zunächſt gründlich unierlucht 
werden ſiuß. 

Verſchwunden iſt ſeit einigen Tagen der Mauererlehrling 
Suiri Ghilter aus der Wohmung ſeiner Eltern in der Drehergaſſe. 
WMan ſlichtet, hah lich der lunge Mann ein Veid angetan hal⸗ 

Die Uute Hand zerd-ückt wurde auf dem Bahnhof Saſpe dem 
Sitenbahnarbelter Taubhorn ous Langfuhr. Taubhorn war belin 
Die —2* eines Zunes bejchältigt und geriei mil der Hand zwiſchen 

ffer. 

Gibl e ln, Danhig keine Gelundhellspollpel7 Das (Srundſiüc 
Schönſelber Prüickr 8 u. 9 läßt an ſanitäten Einrichtungen viel zu 
mimſchen übrlg. In der cinen Ecke des Holes beſinde ſich ein 
großher, nicht umzüunter, Miſthaufen und in der ondern ein Abart, 
dieſer ohne Kanaliſatton Von ihm läuft die Jauche durch elnen 
ausgenaperten Rinnſtehn den Hof und den Hausflur entang auf 
die Straſßte. Wir wilrden eine ſolche Sauerri für unmöglich halten, 
düften wir ſir nicht mit eigenen Augen geſehen. 

Soziales. 
Ein Kulturdokument. 

Der Kapttoltsnius macht die Menſchen — oder doch die Mehr⸗ 
„Mhl der Menſcten — zu Atbritstieren. Datunter elliche zu arbeits⸗ 
vſen Sttoſchen, die miter der Laſt ihres Clends vetkommen, und 

lliche zu urbeitsloſen Nichtstuern, die in Mühiggang und 
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Umtaus& geslattst. 

Julius Gerson, Danzig 
Fischmarkt Mr. 19. 1% 
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Zigarren, Ziateite, Tubabe 
Y ů 222 L. Lecter. nateae 2      

FFDER 

— Bei Bareinkauf 
inlolge gemeinsckaft- 

Ausziehtisch von 15 llk. 
alonfisck „ 24 „ . 

Sdireiblisc „ 33 „ 

Kkleidetschr. „ 25 

  

   

    

     
    

Auf Kredit: 
Kückenspind 
Pſeilerspiegel 

Solatisck 

3 MK. 

Leiderstofie iee 

Hofton ung Wäachg 2 Die Steuer- 

Daß aber eln arbettender Mene frelwillig auf ſeine Men⸗ 
·üſhenwürde verzichtet und ſich den Unternehmern als Arbellotler blldung, Wüon Sten 

lt, thalt, de Ironie, das iſt wohl trotzdem führung, abſchlußſt lich. Nechet, ſchöne Handſchriſt, luch 
Wscbn Lagmeſehn Aiber Pihn iſt Au Leles Aum Veienſ⸗ ge⸗ ber gelegentlich beſtr und chanrenreiche Stellung, Maogen 
wurben 

In der Frankſurter Zeitung, Nr. 77 vom 18. März, Gefl. Oſſerten erb. unter J. 28 247 an die Exped. d. Bl. 
Erſtes Morgenblatl, Iſt auf Selte 6 dieſes Inſerat zu leſen: 

Arbeilslier. 

Hochlntell, energ, 21ſähr. jg. Mann aus d. Holzbranche, wagen dürſten. 
Einſähr.⸗Zeugn., 3. Zt. Korreſpondent und Reiſender in unge⸗ 
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Saumds e i, ausgez. tauſm. Vor⸗ 
mogr. im relbmaſchine, dopp. Buch ⸗ 

welche ranthe Gehaltsanſprilche ca. M.160. Erſte Referenzen. 

Ein bochintelligentes Arbeitstier noch obendrein, bas für den 
gewaltigen Lohn non 160 Mark monatlich eine Menge geiſtiger 
Arbeien letſtet, daß ſich ſelbſt die klüglten Pferde nichl daran 
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Einſchätzungen 

KN üd 0 Aulſßhr 
Mi 

vom ärbeiter-Sekretar 

Rudolf Wissell 

Preis 30 Pfennig 

  

   
  

  

Mit 13 Formularen jüt Eingaben. Reklamalionen 
2nSL. sUveie ein angteichen Sach. Register. 
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Buckhandlung bolkswacht. 
Paradiesgasse 32. 

— 
in hekannter Preiswürdigkeit und unerreickter Auswanl 
sind die grosse Spezialität meines hauses. 

Konfirmanden-Anzüge in ein- und 
— solide Otalitäten zweireihigen 

MX. 8, 10, 12. 

Konfirmanden-Hnzüge WI. 
allerfoinste Oualitäten, beste Ausstattung Dingonals, 

— Mi. 20; 22. 2, 25, 28, 30 bis 36 Veilteths, usW. 

Eugen Hasse 
Kohlenmarkt 14-16, Ede passage. 

Speꝛidl. Offerte! 

  

Teppichu-u Gardinenabteilung 

Teppiche: 

Steppdecen: ca Vo abo em aσ doppeboeini) Ioo al em d.Is 

Gardinen. 
Felie, Lãuferstoffe, Tisch- und Chaiselongue-Decłen, Bettstellen, 

Ertmanmn c Perlewitz 
1%% Barzahlung. Holzmarkt 23, 25,26. 40% Barz2ahlung. 

Utowana 10 St. 60 5 
Cigarren, Cigaretten u. Tabake. 

MI. Sonwabe 
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itiserer 

C½. 140 20⁰ 170.23⁰ 200,300 

Tapestril G.95 13.20 22.75 
Axminster J.9.5 13.2 20, O 
Pelour J3.2 VS.50 29.05 
Einolne Toppicſie mit Webefehlern extra billig! 

   
    

     

   
     

    
   

   

35, 45, 55, 68, 75, Sô, 95 &, J. IO, I.204Hπñ uS. 

(Cardinen-Restée und Proben iveit unter Preid. 

Polstermöbel in größter Austyahl. 1036 
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   Miederlage von M. Mosberg, Bielefeld 
und Wilhelm Pohr, Berlin. 

Verbandsmitglieder erhalten 

10 % Rabatt. 
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Dieſe Nummer umfaßt 16 Seiten und Die Neue Welt. 

Der Reichsverbandsgeneral Liebert 
iſt aus dem Reichstage hinausgewählt. 

„Am geſtrigen Donnerstag fand in Vorna⸗Pegau die 
Stichwahl zwiſchen unſerem Genoſſen Ryſſel und dem Reichs⸗ 
verbandsgeneral Liebert ſtatt. Unſer Kandidat erhielt 
13772 Stimmen, auf Liebert vereinigten ſich 119046 Stimmen. 
Damit iſt die Schlappe von Jerichow wieder ausgewetzt, 
denn einige kleine Orte, die noch ausſtehen, vermögen an 
dem Reſultat nichts mehr zu ändern. 

    

  

Zum Tempel hinausgejagt. 
Der Reichstag erklärte am geſtrigen Donnerstage die 

Wahl des Konſervatipen Höſch, der den Wahlkreis Oſter⸗ 
burg⸗Stendal vertrat, für ungültig. 

Militärdiktatur in England. 
Infolge der Offiziersmeutereien, die aus dem Kampf 

um die Selbſtverwaltung Irlands entſtanden ſind, hat der 
engliſche Kriegsminiſter ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. 
Bisher iſt es nicht angenommen worden. Im Parlament 
iſt es zu ſtürmiſchen Zwiſchenfällen gekommen. Allgemein 
wird angenommen, daß das Parlamenk aufgelöſt wird und 
Neuwahlen erfolgen. 

Tartüffe“) als Mörder. 
Die erneute, demnächſt beginnende Verhandlung gegen den 

Kaplan Schmidt in Newyork lenkt die Aufmerkſanikeit auf den 
Prozeß gegen den Prieſter Franz Saleſius Riembauer, der vor 
hundert Jahren gewaltiges Auffehen erregte. Riembauer, ein 
Menſch von ſtarker Sinnlichkeit, halte ſein heiſtliches Amt — er 
war bis zum Jahre 1813 Pjarrer zu Nandelſtadt bei Moosburg 
in Bavern — ausgenutzt, um viele Mädchen zu verführen. Um 
ſich einer ſeiner Geliebten zu entledigen, war er endlich zu einem 
Mord geſchritten, den er mit beiſpielloſer Roheit ausführte. Wäh⸗ 
rend ſeines Prozeſſes leugnete er mit großer Hartnäckigkeit und 
verdächtigte andere. Er ſpielte den ſcheinheiligen Sünder, der vor 
der Welt als Heiliger daſteht, ſo daß ihn Anſelm Feuerbach in 
ſeinen „Merkwürdigen Verbrechen“, die Wilhelm von Scholz kürz⸗ 
lich in einer ſehr guten Auswahl herausgegeben hat (München, 
Georg Müller) treſſend Tartüffe als Mörder nennt. Sein Opfer 
war Anna Maria Eichſtädter. Durch vier Jahre blieb er in 99 
Verhören bei der Beteuerung ſeiner Unſchuld. Er wurde auf 
Grund eines lückenloſen Indizienbeweiſes mit lebenslänglicher 
Feſtungshaft beſtraft, ein Urteil, das trotz ſeines Geſtändniſſes 
nicht in Todesſtrafe umgewandelt wurde. Aus ſeinem Geſtändnis 
ſeien einige Auszüge wiedergegeben, die ſeine Roheit kennzeichnen. 

Er habe ihr, die ſich zu wehren geſucht, während er ſie von 
hinten bei dem Halſe feſtgehalten, unverſehens auf den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, die Finger in den Mund geſteckt und ſie zu erdroſſelu ver⸗ 
ſucht. Währenddem habe er ihr zugerufen, ſie möge Reue und 
Leid machen, denn ſie müſſe ſterben, worauf ſie ihn flehentlich um 
ihr Leben gebeten. Und nun „nahm ich das Raſiermeſſer aus der 
Taſche, brachte, die Eichſtädter rücklings umarmend, mit der rechten 
Hand die Schneide an ihren Hals und half mit der linken Hand 
das M. ſſer mit der Fingerſpitze in die Gurgel einzudrücken. Ich 
merkte gleich an ihrem Schluchzen, daß ich einen tiefen Einſchnitt 
gemacht habe und ließ das Meſſer fallen. Sie ſtand noch zwiſchen 
drei und vier Minuten ganz frei, und ich ſprach während dieſen zu 
ihr: „Mariandt! Ich bitte dich und Gen um Verzeihung! Du 
wollteſt es ſelbſt ſo. Bitte zu Gott um Verzeihung deiner Sünden, 
und ich gebe dir Abſolution.“ — Ich gab ihr ſolche auch in dieſem 
caſu neceſſitatis (Umſtande der Nottpendigkeit). Jetzt fing ſie an 
zu ſinken, als wenn ihr die Knie brechen wollten, ich nahm ſie 
rücklings unter die beiden Arme und ließ ſie ſanft auf den Voden 
nieder, damit ſie nicht falle. Auf dem Boden liegend ſprach ich ihr 
noch einige Minuten geiſtliche Troſtgründe zu, und ſie ſing mit 
den Füßen zu zappeln an, bis ihre letzten Lebensgeiſter entflohen 
waren.“ — Ueber die Begräbnisſzene ſind noch einige Merk⸗ 
würdigkeiten aus Riembauers eigenem Munde zu erwähnen. „Das 
von mir für den Leichnam gegrabene Loch ſchien zu kurz und zu 
ſeicht, weshalb der Kopf und die Arme, welche in einer bittenden 
Stellung ſteif geworden waren, noch weit aus der Bedeckung mit 
Sand hervorragten. Ich trat daher auf den Kopf und die Mitte 
des Leichnams mit beiden Füßen und ging mit aller Gewalt mei⸗ 
nes Körpers auf demſelben umher, wobei ich im Leib der Toten ein 
Knurren vernahm. Und nun bedeckte ich ihn noch mit Sand. 
Erſt einige Zeit nachher warf ich noch aus einem Braben Ziegel⸗ 
brocten Über das Loch.“ 

Aus Weſtpreußen. 

—— Danzig⸗ —— 
Muſtergiltige Krankenkaſſenwirtſchaft. 

Die ebenfalls am 31. Dezember 1913 eingegangene Orts⸗ 
krunkenkaſſe für Fabril- und Gewerbe⸗-Betriebe ſtand, wie alle 
größeren Danziger Ortskrankenkuſſen. unter der Verwallung von 
Unternehmern. Sozialdemokratiſche Mißwirtſchaft war dort völlig 
ausgeſchloſſen. Nicht einmal in der Generalverſammlung wurde 
ein gewerkſchaftlich organiſierter Vertreter geduldet. Die Wahlen 
fanden ſelbſtverſtändlich unter der unpolitiſchen Parole: Nieder mit 
der umſtürzleriſchen Sozialdemokratie! ſtatt. So regierte dort als 
Vorſitzender der Fabrikant Paul, Inhaber der Firma Borm⸗ 
feldt & Salews ki, mit Unterſtützung des Verbandes weib⸗ 
licher kaufmänniſcher Angeſtellter, deſſen Leiterin die Geſchäfts⸗ 
hübren Käthe Rohde von den Danziger Neueſten Nachrich⸗ 
len war. 

Das Ende dieſer wunderbaren Ordnungswirtſchaft zeigte ſich 
darin, daß der Rendant Lincke mit 5000 Mark Gehalt lebens⸗ 
länglich angeſtellt wurde und für ſich und ſeine Frau Penſions⸗ 
berechtigung erhielt. Dieſer kluge Beſchluß wurde in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1906 geſaßt und „vorfichtig“ hinzugefügt, daß 
Lincke dieſe Rechte auch von einer Krankenkaſſe, die ihn ſpäter 

  

  

  

    
  

  

) Tarfüffe iſt die Hauptperfon in Molières gleichnamiger Komödie, 
ein durchtriebener, frömmelnder, heuchleriſcher Halunke. 

    

Danzig, den 28. März 1914. 

  

übernehmen würde, gewährt werden milßten. Glütllicherweiſe 
iſt dieſer Beſehl ungiltla und das Papier nicht wert, auf dem er 
ſteht. Wie nötig ihn der Unternehmervorſtand der Lincke ſchen 
Kaſſe brauchte, zeigb die unglaubliche Feſtſtellung, daß die Kaſſe, 
die ſolche koſtbaren Beſchlüſſe faßte, am Schluß des vorigen Jahres 
gerade noch 2000 Mark „Reſerveſonds“ haben — ſotlte! 

Dieſe überaus kühne Behauptung hat ſich nun in höchſt wun⸗ 
derbarer Weiſe enthüllt. Von Reſerveſonds kann hier nur orien⸗ 
taliſche Phantaſie ſprechen. Neuerdings iſt feſtgeſtellt, daß 
die Schulden der Muſterkaſſe mit dem genialen Paraderendanten 
mindeſtens 15 000 Mark höher ſind, als ihre Aktiven! Dabei iſt 
aber noch nicht berückſichtigt, daß die Zahlungen des Krankengeldes 
uſw. vom 1. Jannar von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ge⸗ 
leiſtet werden mußten, weil die Linckeſche Kaſſe dazu unfähig war. 
Insgeſamt dürften es gut 15 000 bis 20 000 Mark ſein, die die 
Allgemeine zurückzuſordern hat. Die Ueberſchuldung der alten 
Kaſſe wird deshalb mit 30 000 bis 40 000 Mar' nicht zu hoch ge⸗ 
griffen ſein. Eine Anzahl Gläubiger ſoll die Eröffnung des Kon⸗ 
kurſes gegen die Kaſſe beantragen wollen. 

Dieſer ungeheuerliche Zuſtand konnte ſich unter den Augen 
des Danziger Magiſtrats als Auſſichtsbehörde entwickeln! Hier 
wäte wirklich die Frage am Plaße, ob nicht auch die Aufſichts⸗ 
behörde von den Geſchädigten, die ſich doch in erſter Linie aulf ihre 
Pflichterfüllung verlaſſen mußten, erfatzpflichtig zu machen iſt. 

Beſonders betont werden muß noch, daß die Zentrumschriſten 
im Vorſtande der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe früher unbe⸗ 
dingt die Belaſtung der Mitglieder durch das 5000⸗Mark⸗Gehalt 
Linckes abtehnten. Seit einiger Zeit kämpfen ſie jedoch mit den 
Unternehmern mit allen Mitteln dafür, daß dieſe Pfründe be⸗ 
willigt wird. Nur der Auſmerkfamkeit der ſozialdemokratiſchen 
Vorſtandsmitgüeder iſt es zu danken, wenn dieſe ungeheuierliche 
Subventionierung noch nicht durchgedrückt werden konnte. Als 
Gegenſtück ſei feſtgeſtellt, daß die mit den Schwarzen verbündete 
Damenrechllerin Eberlein ſogar dagegen geſtimmt hat, daß 
Schreibmaſchinenſchreiberinnen uſw. nach dein Antrage unſerer Ge⸗ 
noſſen 115 Mark ſtatt lumpige 100 Mark Monatsgehalt erhalten 
ſollen So betätigt ſich die chriſtlich⸗ſtaatserhaltende Sozialpolitik 
gegen die ſozialdemokratiſche Mißwirtſchaft. 

  

Schwarzgelbe Heimtücke. 

Die nun mit erfreulichem Erfolge abgeſchloſſene Tarifbewe⸗ 
gung der Tapezierer ſollte dem Zentrumsagikator Knoch vom 
ſchwarzen Holzarbeiterverbändchen Gelegenheit zu ſeinem Meiſter⸗ 
ſtück geben. Er begann ganz nett mit der Erfindung einer chriſtlich⸗ 
nationalen Tapezierer⸗Gewerhſchaft mit 15 Mitgliedern. Der freie 
Verband der Tapezierer, auf dem nicht die jeſuitiſche Sklaverei 
des Zentrums laſtet, wies darauf nach, daß höchſtens ſieben 
beruflich tätige Tapezierer bei den Schwarzen ſein könnten. 
Dagegen wußte Knoch ſelbſt in einer perſönlichen Unterredung 
mit den Verbandsvertretern nichts zu erwidern. Bevor er aber 
mit dieſen ins „Einvernehmen“ trat, hetzte er bereits die Arbeit⸗ 
geber gegen die Organiſatlion und verlangte, daß ihm ein zweiter 
Arbeitsnachweis eingerichtet würde. Das von politiſcher Henun⸗ 
ziation geradezu triefende unſaubere Schriftſtück zeigte klar, 
wie ſkrupellos die zentrümliche Verfolgungsſucht das Maß⸗ 
regelungsburean gegen alle aufrechten Tapezierer mißbraucht 
haben würde. 

Der Verband wies natürlich die Forderung des ſchwarzen 
Aushungerungsbureaus zurück. Auch die Arbeitgeber, die in 
den acht Jahren des bisherigen Tarifverhaltniſſes die jeſuitiſchen 
Denunzialionen durchſchauen gelernt haben, zeigte dafür kein 
Verſtändnis. 

Die Organiſation wies die häßlichen Schwindeleien des 
ſchwarzen Hetzblattes in einem an die Arbeitgeber gerichteten 
Zirkular zurück. 

Darauf antwortete Knoch durch ein neues, ſehr langes und 
ebenſo „chriſtliches“, aber höchſt inhaltsleeres Rundſchreiben an 
die Arbeitgeber. Der geiſtesarme Jeſuitenſchüler muß wohl 
glauben, daß die heilige Inquiſition noch heute jeden Menſchen, 
der ſich ihr nicht unterwirft, mit Galgen und Rad „bekehren“ 
darf. Sonſt iſt die faſt in jeder Zeile wiederkehrende Denun⸗ 
ziation, daß der freie Verband ſozialdemokratiſch iſt, überhaupt 
nicht zu verſtehen. In dem in München⸗Gladbach aufgehlärten 
Denkapparat Knochs muß unerſchütterlich die ſehr „chriſtliche“ 
Ueberzeugung feſtſtehen, daß jeder Sozialdemokrat ohne weiteres 
aufs Schaffott gehört, oder wenigſtens mit der Hungerknute 
gemordet werden darf. Nimmt man dieſes in ſeinem Intereſſe 
nicht an, dann kann man unmöglich verſtehen, wie dieſer Hetz⸗ 
jefuit großſtädtiſche und doch auch gebildete Arbeitgeber mit 
einem Schmähblatt attackieren konnte, das ſelbſt in Hinter⸗ 
pommern ungeteilte Bewunderung verurſachen würde. 

Sehen wir von dieſer „chriſtlichen“ Grundtendenz ab, ſo 
behauptet das Blatt ſelbſt, daß Knoch ſich mit den 15 Tapezierern 
gelinde geſagt — verrechnet hat. Er will jetzt nur noch 13 Tape⸗ 
zierer, dafür aber noch ſieben Lehrlinge haben. Wenn er beim 
nächſten Mal auch noch die 13 ſtreicht und die Lehrlinge durch 
Tapezierer erſetzt, dann iſt die Wahrheit bald ganz zu ihrem 
Recht gekommen. Jeſuiten dieſer Sorte fällt das natürlich zu 
ſchwer, und ſo begnügt ſich Knoch mit der ſehr unchriſtlichen 
Denunziation, daß chriſtlich und national geſinnte Tapezierer nur 
deshalb nicht zu den Zentrumschriſten kommen, weil „ſie den 
Terrorismus des ſozialdemokratiſchen Verbandes und den Arbeils⸗ 
nachweis in ſeiner jetzigen Geſtalt und Leitung fürchten.“ Wegen 
dieſer Nichtswürdigkeit kann man nur das Chriſtentum bedauern, 
dem ihr Erzeuger ſich noch zuzurechnen wagt. 

Knoch arbeitet aber gelegentlich auch mit „Beweiſen“. Für 
den „fozialdemokratiſchen“ Charakter des Verbandes im Zentrums⸗ 
finn beruft er ſich auf ein Flugblatt, durch das der Verband zu einer 
öffentlichen Volksverſammlung am 9. März 1911 zur Abwehr 
eines ähnlichen ſchwarzgelben Verräterpreiſes aufgefordert hat. 
Von dem wirklichen Inhalt dieſes Flugblattes ſagt der ehrenwerte 
Knoch kein Wort! Er ſagt auch nichts davon, daß es in 
zwei durch einen Strich ganz deutlich getrennte Leile zerfällt. 
Er ſagt auch nichts davon, daß nur der obere Teil mit der Ver⸗ 
ſammlungseinladung und ihrer gegen die ſchwarzen Arbeiter⸗ 
verräter gericheten Begründung vom Verbande unterzeichnet iſt. 
Dagegen ſtellt er es ſo dar, als ob der untere ganz kurze Anhang 
des Flugblatts, der wie ein Inſerat ganz unabhängig von dem 
Häauptteil iſt, deſſen Inhalt darſtellt! 

Das iſt wirklich wieder eine jeſuitiſche Paradeleiltung, wie ſie 
nicht alle Tage vorkommt. Dieſen Anhang, der nur zum Eintritt 
in die politiſche und gewerkſchaftliche Organiſanon und zum 
Abonnement der Volkswacht auffordert, druckt Knoch in auf⸗ 
fallender Schriſt als Dokument des ſozialdemokratiſchen 
Verbandes nach! Wäre es dem noch ſehr jugendlichen München⸗   Gladbacher nicht viel zu viel Ehre angetan, ſo würde der Verband 

Beilage zur Vollis 
   

  

  

    

    

wacht 
gut tun, das Flugblatt im Original nach drucken und es allen 
Arbeltgebern zugehen zu laſſen. Dann würe Knoch ſo wie er es 
verdtent gerichtei. 

Es kann nur noch widerlich wirken, wenn Knoch weiter be⸗ 
hauptet, daß der Verband nur deshalb nicht ſozialdemotratiſch 
ſein, wolle, weil er ſich ſeines ſozialdemokratiſchen Charakters 
ſchäme oder ihn aus Taktit zu verheimlichen ſuche. Und 
ſolche Infamie iſt im Namen des Chriſtenlums der barmherzigen 
Nächſtenliebr möglich. Selbſt einem zentrümlichen Todfeinde ſedes 
freien Gedankens könnte man dieſer Erbärmlichteit nicht zutrauen, 
wenn ſie nicht ſchwarz auf weiß gedruckt ſtände. Man bedenke: 
Es handelt ſich hier nicht etwa um eine Debatte unter Gleichberech⸗ 
tigten über palliſche Veſtrebungen. Nach zentrümlichen Vorſtellun⸗ 
gen und ſpeziell des Knoch iſt die Sozialdemokratie eine blut⸗ 
trieſende Umſturzbande, für die der Galgen die höchſte Ehre iſt. 
Mit dieſer Vorausſetzung wendek der Mann ſich an Arbeit⸗ 
geber mit der ganz unverblümten Aufforderung, ihre wirt⸗ 
ſchaftlich Macht ſür ihn gegen die „Sozialdemokroten“ zu be⸗ 
nützen. Und wenn ſich dann die durch dieſe Hetze hinterliſtig ange⸗ 
griffene Gewerkſchaft wehrt, dannn ſchimpft der Muſterchriſt aus 
Wut darüber, daß ihm der Appell an die Hungerknute mißglückte. 
über „Schämen“ und „Heucheln“. 

Damit nichl genug, ſetzt der blamierte Schüler des inter⸗ 
»Iuationalen Jeſuitismus ſeine „nalionale“ Denunziation gegen 

den „ſozialdemokratiſchen“ Verhand am 25. Mätz in ſeinem Weſt⸗ 
preußiſchen Volksblatt fort. Dabei beſtätigt er uns, wie 
ihm unſere erſten beiden Artikel über die ſchwarzgelbe Verräterei 
belomnien haben. Natürlich erfahren die Leſer des ſchwarzen 
Vlättchens wieder kein Sterbenswörkchen von unſeren Ausführun⸗ 
gen. Sie erhalten von Knoch nur die mehr als beſcheidene Ver⸗ 
ſicherung, daß nicht jeder mit dem Beſenſtiel ſchreiben könne. Dann 
folgt wieder die Fortſetzung der abgeſtandenen Sudelei von der 
„rolen“ Tapezierer⸗Gewerkſchaft. Das böswillige Geſchwätz iſt 
ſo kläglicher Unſinn, daß man ihm durch eingehende Behandlung 
viel zu viel Ehre antun würde. Wir regiſtrieren es mit vielem 
Dank als Beſtätigung dafür, wie gründlich der ſchwarzgelbe Rein⸗ 
jall geweſen iſt. 

Elbing⸗Marienburg. 

„Landarbeiterfürſorge.“ 
Das Wolfſſche Telegraphenbureau berichtet: Eine bemerkens⸗ 

werte Maßnahnie zur Hebung der ſozialen Lage der Landarbeiter 
hat die Kaiſerliche Gutsherrſchaft in Cadinen getroffen. Auf ihre 
Veranlaſſung wird für jeden Arbeiter eine Verſicherung in Höhe 
von 1000 Mark bei der Provinzial⸗ Lebensverſicherungsanſtalt 
Weſtpreußen abgeſchloſſen. Die Koſten hierfür werden abgeſehen 
von einem ſehr geringen Zuſchuß der Arbeiter, von der Gutsherr⸗ 
ſchaft getragen. Das erwähnle Kapital wird beim Tode des ver⸗ 
ſicherten Arbeiters an ſeine Hinterbliebenen, beim Exleben des 55. 
bis 655. Lebensjahres (ie nach Eintrittsalker) an ihn felbſt ausge⸗ 
zahlt. Die Verfügung über ein Kapital gibt dem Landarbeitker 
die Möglichkeit, ſich ſeßhaſt zu machen. Der großzügige Plan der 
Gutsherrſchaft Cadinen ſoll, wenn er auch von ſeiten anderer Land⸗ 
wirte Nachahmung findet, dazu dienen, die Bodenſtändigkeit der 
Landarbeiterbevölkerung zu fördern. 

Die Landarbeiter erhalten danach nicht eine Erhöhung ihrer 
Löhne. Es wird vielmher nur anerkannt, daß die Verſicherungs⸗ 
geſetzgebung, die für den Arbeitern 5 Prozent direkte Reichs⸗ 
ſteuern auſerlegt ſind, völlig unzulänglich iſt. Würden die Land⸗ 
arbeiter hinreichende Löhne erhalten, ſo könnten ſie bei der „Volks⸗ 
fürſorge“ Verſicherungen in Höhe von 1000 Mark leicht ſelbſt 
nehmen. Das Wolſſſche Bureau verſchweigt, ob die Landarbeiter 
in jedem Fall die Verſicherungsſumme erhalten oder nur, ſulls ſie 
eine beſtimmte Reihe von Jahren in Cadinen ausholten. Es wird 
auch verſchwiegen, wie hoch der Beitrag des Arbeiters iſt. Es ſoll 
die „Vodenſtändigkeit“ der Arbeiter gefördert werden. Man weiß 
hier im Often zur Genüge, was darunter gemeint iſt. 

  

„Heimatſchutz“. 
Dem Chefredakteur der Elbinger Neueſten Nachri 

ten iſt wieder einmal Fortuna hold geweſen. Stocherte er da 
irgendwo auf dem großen Miſtbeet der Berliner Generalanzei⸗ 
gerpreſſe herum und fand zwiſchen Hofklatſch und Tagesneuig⸗ 
keiten die Löſung der ſozialen Frage. Wirklich und wahrhaftig: 
das Problem, an dem ſich die ſchlaueſten Köpfe des Bürgertums 
die Zähne ausgebiſſen haben, iſt gelöſt. Gelöſt durch einen 
ſimpeln Zeitungsſchreiber! Herrn Zieſes Kapital, das in den 
Neueſten angelegt iſt, hat wenn auch keine goldenen, ſo doch 
Früchte anderer Art getragen. Gebt jedem Arbeiter, ſobald er 
55 oder 60 Jahre alt geworden iſt, 1000 Marn und er läßt 
Hozialdemokratie Sozialdemokratie ſein! Mit dieſer lochenden 
Ausſicht vor Augen wird er taub ſein für die Pfeife der 
roten Rattenfänger. Das iſt kurz und bündig die Löſung der 
ſozialen Frage nach Cbefredakteur Hoffmann. Der Mann hat 
was weg von Nationatökonomie. Alle Wetter! Freilich, die 
Wege zu dieſem Ziel ſind nicht ſo ganz einfach. Ganz richtig 
erkennt der vaterländiſche Redakleur, wenn die Leute ein. 
Intereſſe an der Verteidigung der heutigen Staats⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsordnung haben ſollen. dann müßten ſie in die Klaſſe der 
Eigentümer eintreten, müßie ihnen der Kapitalismus per⸗ 
fönliche Vorteile bieten. Woher aber „Eigentum“ für den 
kleinen Mann nehmen, ohne daß die Großen dabei verlieren? 
Mit der Altersverſicherung und den Rentengütern iſt nicht viel 
los. „Auch auf dem platten Lande wird der Kleinbetrieb 
gegen den Großbetrieb nicht aufkommen, ganz wie in der Stadt“, 
grübelt unſer Freund weiter. Naturalien⸗ und Tauſchverkehr 
gibt's auch nicht mehr. Da, mit einemmale, blitzt der rettende 
Lichtfunke auf: Die Lebensverſicherung! Ser König von 
Preußen hat ſeine Cadiner Arbeiter alle in die Lebensverſiche⸗ 
rung „Weſtpreußen“ eingekauft. Nur »inen ganz geringen Zu⸗ 
ſchuß haben ſie zu leiſten und erhalten mit Vollendung ihres 
65. Jahres ſpäteſteus 1000 M. So müßten alle „Arbeitgeber“ 
tun. Dann können ſich die Arbeiter auch ein Fleckchen Grund 
und Boden kaufen. „Mit diefer Ausſicht wird wenigſtens für 
das kKünftige Geſchlecht die Ausſicht eröffnet, wieder als Beſitzer 
auf einem Fleckchen eigenen Grund und Bodens ſihen zu kön⸗ 
nen. Ja, auch wohl ſchon für das gegenwärtige, inſofern die 
Police beteihungsfähig iſt für Erwerbungen aus Abzahlung 
und Amortiſation.“ 

So ſchreibt der Entdecker des ſozialen Friedens wörtlich. 
Und ſein Vorſchlag bringt nicht nur die Veendigung der geſell⸗ 
ſchaftlichen Zerklüftung, nein, er bewahrt auch noch nebenbei 
die Arbeiter vor der böſen Volksfürſorge und hebt die „ſchäd⸗ 
lichen Wirkungen“ der Freizügigkeit auf. Wo ſoviel des Guten 
herausſpringt, da ſollte die Firma Schichau llichlenicht   



  

—2 Los, Herr Zieſe, verſichern Sle mal jeden Ihrer 6000 
ſebeilter mit 1000 Mars in der Lebensverſicherung. Aber nichts 

vom vLohn abzlehen! 

ber 40 Jahre alte Arbeiter werden nicht eingeſtellt. 
Die Firma Schichau⸗Elbing, die Jahr für Jahr eine Reihe 

Arbeiten für das Reich und der. Siaat ausführt, ſchrieb einem 
Tilhlier Schloßſer, der ſich um eine Sielle beworben hatte: 

F. Schichau, 
Eilen⸗ und Slahlgießerei. Maſchinen⸗ 
und Lokomotivfabrik. Schiffswerft. 

Elbing, den 17. März 1914. 
An den Schloſſer 

Auf Ihre Karte vom.. b. M. wird Ihnen die 
Mittetlung, wenn Sie eine ordnungsgemähe Lehrzelt Lurch⸗ 
gemacht haben. Ihre Papiere lu Ordnung, und der hieſige 
Ntankenkoſſenarzt Sis für geſund befindet, Ihre Einſtellung 
in meiner Vokomotivfabri hier erfolgen kann. Ferner iſt 
Bedinqung, daß ſie nicht über 40 Jahre alt ſind. 

Gezelchnet: F. Schichau. 
Das iſt die „geſicherte Exiſtenz der Arbeiter bis ins hohe 

Aller“. 

der Elbinger Magiſtrat lehnt den Veſchluß der bürgerlichen 
Stadtverordneteimnehrheit, die Vetriebs⸗- und Einkommenſteuern 
um 5 Prazent zu ermäfigen, ab. Er wäre, wieter behnuptet, unter 
kelnen Umſtänden in der Lage, dem Wünſche der Stadt⸗ 
verordneten zu entſprechen. 

Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt nun auch nach Einlage 
und Gr. Mausdorf verſchleppt worden. Die Elbinger Zeitung 
rechnel für den Sommer mit der gleichen großſen Ausdehnung 
der Seuche wie im Jahre 1911. Damals waren im Landkreiſe 
Elbing 85)) Gehöfte in Mitleidenſchaft gezogen. Das find nette 
Ausſiichten und man muß wirklich ein ſehr unſchuldiges Herz 
haben, um denen zu glauben, die uns immer wieder verſichern, 
Ze Grenzſperre wäre aus ſanitären Gründen notwendig. 

Die Arbelten zum Ausbau des Kraffohlkanals haben 
begonnen. Die erſten 1700 Meter führt die Stadt Elbing in 
eiqner Regie aus. Der größere Teil von 1000 Meter Länge 
wird einem Unternehmer ubertragen werden. 

  

Danzig⸗Land. 

Wir ſind die Kraft! 

Ein Jeugnis der Chre ſtellt die in Bürgerwieſen am Donners⸗ 

tan. den 25. April vorgenommene Gemeindewahl der dritten Ab⸗ 
teilung füc dir dortigen Genoſſen dur. Sie vereinigten auf ihre 

Kandidaten, die Zimmerer Rehberg und Katt je 101 Stim⸗ 

men. Die Gegner brachlen für ihre Kondidaten 34 und 35 Stim⸗ 
men au. Da wußten bürgerliche Blätter noch vor kurzem ſo ſchön 

von dem Rückgung der Sozialdemokratie, beſonders bei den Ge⸗ 

meindewahlen, zu erzählen. Und min pfrifen ihnen ſelbſt in unſe⸗ 
rem nimückgebliebenen Weſtprenßen die roten Wahlergebniſſe nur 

ſo um die Ohren! 

  

—— 

Klugelieder der konſervativen Tante. Recht ſpät ſällt der Aus⸗ 
fall der Gemeindevertreterwaht in Ohra der Danziger Allge⸗ 
meinen aui die Nerven. Iinſer Auftuf zur Wahl, in dem wir 
darauf hinwieſen, daß die Leute, die ſonſt nor Arbeiterfreundlichkeit 
beinqhe umkommen, Gelegenheil hätten, dieſes on üfſentlicher Stelle 
vul bekunden, ha ihr angetan. Das „Furbebekennen“, das wir 

Uirſcht einen verlangten, nennt die Allgemeine, an 
ü „Anwendungvon Terrorismus. So 

der wir zu wiederholten Malen nachgewieſen 
ſtlichkeit der Wahlen dazu benutzt wird, Ar⸗ 

elltr Protlos zu machen. Wer im Glashauſe ſitzt. 
pfleat man ſauſt wahl zu ſagen. 

e die Vorgänge bei den Wahlen 
ode die Konſervaliven, die 

3. Und in Ohra 
M ſo angeſetzt, 
mmen konme? 

wenn in Ohra 
wollzen. von 
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Stempel de⸗ 

Stuhm⸗Marienwerder. 
Dam 1. Apeil ab übernimmt die Stadt Marlenwerder die 

Abluhr des Hauskehrichte in eigene Regle. 

Ein „Bismarcklurm“ ſoll bei Marienverder errichtet werden. 
Zum Gllick wird es noch eine Weile dauern, bis die friedlichen Ge⸗ 
klde durch das Bauwerk verſchandelt werden. 20 000 Mark ſoll 
es koſten und 4800 Mark ſind erſt beifammen. 

    

Graudenz⸗Strasburg. 

Zur Warnung für die Arbelterfrauen. 
Aus Grandenz wird uns geſchrieben: Seit einiger Zeit 

gehen hier Männer herum, die es hauptſächlich auf dic Frauen 
abgeſehen haben, denen ſie einen Bären aufbinden können. Eine 
Verſicherung mit 300 Mark dei plötzlichem Todesfall propagieren 
fie. Die dazu Luſt haben, fſollen eine Zeihmg abonnieren, js groß 
wie ein Flugblati. Dieſes Batt erſcheint wöchentlich und koſte! 
10 Pfennige. Damit ſoll der Abnehnner verſichert ſein. Au, der 
Jeltung ilt nicht eim gal angegeben, welcher Ort Erfül lungs⸗ 
ort ili oder wer in Graudenz die Vertreiung hat. Es iſt nur ein 
ga.iz gewöhnlicher Roman abgedruckt. Ja, dieſe Schwindler gehen 
ſo weit, doß ſie ihr Blatt nur zeigen, wenn ſie die 10 Pfennige 
einkaſſieren, und dazu bemerken: Nächſte Woche wirds weiter ge⸗ 
bracht. Das Wiederkommen iſt aber „vergeſſen“ worden. Wer 
von den Arbeiterfrauen eine Verſicherung abſchließen will, der 
wende ſich an die Volksfürfor ge, deren Rechnungsführer 
Genoſſe Julius Rohland, Courbierſtraße 5 iſt. Jede Gewerkſchaſt 
beſiht außerdem mehrete Vertrauensmänner, die Aufnahmen be⸗ 
ſorgen und die nähere Bedingungen ſachlich auseinanderſetzen. 
Einr Zeitung mit „Verſicherung“ bedentet für den Arbeiter nur 
weggeworſenes Geld. 

Wieder ein Mordprozeß in Ausſichtl. In Reu-Blumenau bei 
Freyſtadt iſt der Beſitzer Lesniak unmter dem Verdacht des Mordes 
verhuftet worden. Er ſoll im Februar den Altſitzer Chojunowski 
mit Arſenik vergiftet haben. 

Schwetz. 
Bluivergiſtung. In Groß-Sibſau biß ein Pferd einem Ar⸗ 

beiter in den Arm. Die Wunde wurde nicht ſofort ärztlich behan⸗ 
delt. Es trat Blutvergiſtung ein und der Mann iſt nun geſtorhen. 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 
Seinen Schwager erſchlug in Skensk der Arbeiter Czarnetzki 

mit einer Forke. 

Die Leiche eines neugeborenen Kindes wurde auf dem Gehöft 
des Beſitzers Kühne in Grumiſchen gefunden. Eine Unlerſuchung 
iſt eingeleitet. 

Jeuer zerſtörte auf dem Gute Kuczwally eine maſſive Scheune 
mit Inhalt. 

  

Schlochau⸗Flatow. 
Bodenloſe Roheil. In Kölpin kam es zwiſchen Arbeitern zu 

einem Streit. Dabei ſchlißte einer von ihnen ſeinem Gegner mit 
einem Meſſer den Leib auf. Der Schwerverletzte wurde in bwußt⸗ 
loſem Zuſtande nach Flotow ins Krankenhaus gebracht. Der 
Täter iſt verhaftet. 

Beim Langholzjahren wurde der Böttchermeiſter Maſiak aus 
Vandsburg non einem Baumſtamm, der vom Wagen ſtürzte, be⸗ 
fallen und ſchwer verletzt. 

Neuſtadt⸗Karthaus⸗Putzig. 
Ein ungetreuer Stadi- und Polizeiſekretär. Aus Leipzig wird 

uns geſchrieben: Das Landgericht Danzig hat am 13. Januar 
dieſes Jahres den Stadt⸗ und Polizeiſekretär Grabowski 
wegen Amtsvergehens im Sinne des Paragraph 348 St. G. B. zu 
einer Geſamiſtrafe von einem Jahr und ſechs Monaten Geſängnis 
verurteilt. Der Angeklagte war ſeit dem 23. September 1899 als 
Polizeiſekretür in dem Städtiſchen Polizeiamt in Zoppot endgüllig 
angeſtellt und dem Stadtrat L. zugeteilt. In ſeiner Stellung hatte 
er, wie ihm zur Laſt gelegt worden iſt, etwa ſeit April 1910 in 
jortgeſenßter Haändlung zu wiederholten Malen fremde Gelder und 
Stempelmarken, die er in dienſtlicher Eigenſchaft in Empfang ge⸗ 
nommen hatte angeeignet, einkaſſierte Gelder, die für erteilte 
Schankkonzeinonen und dergleichen gezahlt worden waren, für ſich 
behalten. cigenmüchtigeSchankkonzeſſionen erteili und dieſe mit dem 

Stadt verichen und anderes mehr. In dieſem 

     

   

      

  

          
0 gefunden worden. Ge⸗ 

ngeklagte Au n eingelegt, in welcher 
nrecht verurteilt worden ſei, indem unbe⸗ 
daß er neuraſtheniſch und vergeßlich iſt und 
war. Das Reichsgericht verwarf in⸗ 
Reichsanwalts emſprechend, die Reviſion 
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Humor und Satire. 

Grenzen der Menſchlichkeit 

Wenn der ralte 
Heilige Schuhmann 
Mit geluſſener Hand 
Und rollenden Augen 
Segnende Senge 
Ueber die Menge ſä't, 
Küſſe den letzten 
Saum ſeines Blaurocks, 
Kindliche Schauer 
Treu in der Bruſt. 

Denn mit Schutzleuten 
Soll ſich nicht meſſen 
Argend ein Menſch. 
Hebt er ſich aufwärtz 
Und berührt 
Mit den Fingern den Schutzmann, 
Wird der ihn verhaften 
Und ſicher verſohlen 
Und mit ihm ſpielen 
Wie mit Wolken die Winde. 

Stehſt du mit feſten 
Nackigen Knochen 
Auf der wohlgepflaſterten 
Dem Verkehr dienenden Straße, 
Weiſt er dich fort 
Oder notiert dich, 
Oder zur Wache 
Führt er dich eilig. 

Was unterſcheidet 
Schutzleute von Menſchen? 
Das darf ich nicht ſagen, 
Weil ich mich ſtrafbar 
Machen würde; 
Jagow verklagt mich, 
Und man verknaxt mich, 
Und ich ſitze. 

(Aus dem Vorwärts.) 

Gerichtliches. 
Eine Soldatentragödie aus dem Hererohrieg. 

Nach acht Jahren kein Pardon, jondern fünf Jahre Gefängnis 

Eine Verhandlung vor dem Kriegsgericht der zweiten Garde⸗ 
diviſion förderte einige intereſſante Einzelheiten üͤber Vorgänge 
beim Hottentottenaufſtand in Südiweſtafrika zutage. Der Unter⸗ 
Roßarzt Wenſlrupp hatte ſich vor dem genannten Gericht wegen 
Fahnenflucht zu verantworten. Er war als Unter⸗Roßarzt in die 
Schutztruppe eingetreten und dem Hauptmann Koppy zugeteilt 
worden, deſſen Abteilung zur Unterdrückung des Aufſtandes nach 
den füdlichen Teilen des Oranjeftuſſes kommandiert wurde. Wen⸗ 
ſtrupp hatte ſich mit dem Hauptmam überworfen, und da er 
glaubte, ungerecht behandelt worden zu ſein, flüchtete er auf engli⸗ 
ſches Gebiet. Dieſe Flucht begründete Wenſtrupp mit dem Hin⸗ 
weis, daß er befürchtet habe, bei ſeiner Rückkehr ſtandrechtlich 
erſchoſſen zu werden. Durch einen Vorgang, der ſich einige Zeit 
vorher abgeſpielt habe, ſei er auf dieſen Gedanken gekommen. Bei 
einem Ueberfall des Hottentottenführers Morenga auf eine Farm 
ſeien drei Leute gefangen genommien, die man wegen Spionage 
zum Tode verurteilt und ſofort ſtandrechtlich erſchoſſen habe. Er 
der Angeklagte, habe damals einen der Leute verteidigt, und er ſei 
der Anſicht, daß die Verurteilten unſchuldig erſchoſſen worden ſeien. 
Vor einem ordentlichen Gericht hätte man ihre Unſchuld nachweiſen 
können. Außerdem habe man ihn gewarnt, wieder nach der Station 
zurückzukehren. Man habe ihm geſagt, er werde auch erſchoſſen. 
— Wenſtrupp war dann nach Neuſeeland ausgewandert und kam 
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Frühjahrs-Paletots u.-Uister 

in modernen Sioffen 32, 

Knaben-S5tfoffanzuge in Bluven-, Joppen-, Kieler- und Prinz Heinrich-Form von 2.95. 

    
in modernen Stofien und Sauberer Verarbeitung 
48, 45, 40, 38, 35, 30, 28, 22, 19.50, 

und zweireihig 
42, 42, 2, „ 32, 22, 

15.6 

5, 22, aa, 18, 1544      

   
     

25, 33, 

29, 227, 28, 18, 16, 12, 10, 7. 90. 

.. 35 bis 8.50% und blau, ein- und zoirvrihig- 

  
  

Leinen- u. Loflenjioppen 

la grosser Auswahl. 

  

  

Einzelne Stoffhosen 14,25, 12, 10, 8, 6; 5, 4, 3, 2,80, 2,55, 1.95.0 

Summimäntel Croßes Stofflager ů 
Wetterkragen ‚i Herren-Artikel 

zur Massanfertigung 

und Verkauf. 

    

     
in großher Auswahl. 

  

klagten zur Laſt gelegten Vergehen 

  

Breitgasse 10 
Ecke Kohleinassè.     

  

   

   

  

    

     



  

‚ ter nach Amerila. Nunmehr rechnete der Angeklagte damit, 
2 er aus Anlaß des Regierungsſubiläums begnadigt werden 
könne. Er kehrte deshalb nach Deutſchland zurück, wußte aber 
nicht, daß er noch nicht verurteilt worden war. Das Gericht ver⸗ 
hülngte die niedrigſt zuläſſige Strafe von fünf Jahren Gefängnie, 
und verurteilte Wenſtrupp außerdem zur Degradation und Ver⸗ 
fetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. 

Der Berliner Delerliv Schwarz, der ſich in Rummelshurg in 
Pommern mit einem Mädchen verlobte, um es wegen Mordes auf 
die Anklagebank zu bringen, wurde wegen Veleidigung des Mäd⸗ 
chens zu ſeche Monoton Geſängnis veruntellt. Einen wegen Vei⸗ 
hilſe mitangeklagten Kellner ſprach das Gericht ftei. 
́—[ —?!'''''———————˙‚•ͤ—ͤ—: 

Frühjahrs⸗ 
Kontroll⸗Verſammlung 1914 

der Landarmee 

Stadtkreis Danzig. 
Dazu gehören: Stadt Danzig und die Vororte Langfuhr, 

Neuſchottland, Ghſtrich, Leegſtrieß, Schidlitz, Stolzenberg, Stadt⸗ 
gebiet, Altſchotlland, Strohdeich, Gigankenberg, Heiligenbrunn, 
Neufahrwaſſer, St. Albrecht, Diveikau Gut, Holm und Troyl. 

Geſtellungsort: Danzig⸗Schidlltz, „Café Derra“ (Kar⸗ 
thäuſerſtraße). 

Es haben ſich zu geſtellen: Reſerve (Jahresklaſſen 1906 
bis 1913), Candwehr l. Aufgebots (Jahresklaſſen 1901 bis 1905), 
Erſatzreſerve (Jahresklaſſe lyol bis 1013) und die zur Dis⸗ 
poſition der Erfatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

Die Buchſtaben: 
A. Mittwoch, den 1. April 1914, vormittags 8 Uhr. 
J5. Mittwoch, den 1. April 1914, vormittags 8 Uhr, Jahres⸗ 

klaſſen 1901 bis einſchl. 1306. Mittwoch, den 1. April 1914, 
vormittags 10 Uhr. Jahresklaſſen 1907 bis einſchl. 1913. 

0. Mittwoch, den 1. April 1914, vormittags 10 Uhr. 
). Mittwoch, den 1. Aprll 1914, vormitiags 10 Uhr. 

Jahresklaſſen 190t, bis einſchl. 1906. Mitiwoch, den 1. Aprll 
1914, mittags 12 Uhr. Jahresklaſſen 1907 bis einſchl. 1913. 

E. und F. Mittwoch, den 1. April 1914, mittags 12 Uhr. 
G. Donnerstag, den 2. April 1914, vormittags 8 Uhr. 
II. Donnerstag, den 2. April 1914, vormittags 8 Uhr. 

Jahreshlaſſen 1901 bls einſchl. 1903. Donnerstag, den 2. April 
1914, vormittags 10 Uhr. Jahresłklaſſen 1904 bis einſchl. 1913. 

J. Donnerstag, den 2. April 1914, vormitlags 10 Uhr. 
K. Donnerstag, den 2. April 1514, vormittags 10 Uhr. 

Jahresklaſſe 1901. Donnerstag, den 2. April 1914, mittags 
12 uhr, Jahresklaſſen 1902 bis einſchl. 1908. Freitag, den 
3, April 1914, vormittags 8 Uhr. Jahresklaſſen 1905 bis 
einſchl. 1913. 

J.. Freitag, den 3. April 1914, vormittags 8 Uhr. Jahres-⸗ 
klaſſen 1901 bis einſchl. 1907. Freitag, den 3. April 1914, 
vormittags 10· Uhr. Jahresklaſſen 1908 bis einſchl. 1913. 

VI. Freitag, den 3. April 1914, vormittags 10 Uhr. Jahres⸗ 
klaſſen 1901 bis einſchl. 1909. Freitag, den 3. April 1914, 
mittags 12 Uhr. Jahresklaſſen 1910 bis einſchl. 1913, 

N. Hreitag, den 3. April 1914, mittags 12 Uhr. 
0. Freitag, den à. April 1914, mittags 12 Uhr. 
L.. Freitag, den 3, April 1914, mittags 12 Uhr. Jahres⸗ 

klaſſen 1901 bis einſchl. 1904. Sonnabend, den 4. April 1914. 
vormittags 8 Uhr. Jahresklaſſen 1905 bis einſchl. 1913. 

Q. Sonnabend, den 4. April 1914, vormittags 8 Uhr.   

R. Sonnabend, den 4. Apeill 1914, 
Jahresklaſſen 1901 bis einſchl. 1906. 
1014, vormittags 10 Uhr. hresklaſſen 1907 bis einſchli. 1918. 

, Sonnabend, den 4, April 1914, vormittags 10 Uhr 
Jahresklaſſe 1901 bis einſchl. 1003. Sonnabend, den 4. Apr 
191%, mittags 12 Uhr. Jahresklaſſen 1904 bis⸗ einſchl. 1909. 
Montag, den 6. April 1914, vormittage 8 Uhr. Jahrestlaſſen 
1910 bis einſchl. 1913. ů‚ 

J. I), V. Montag, den 6. 5 1914. vormittags 8 Uhr. 
W. Montag, den g. April 1914, vormittags 10 Uhr. 

Montag, den 6., April Jahresklaſſe 1901 bis einſchl. 1909. 
1914, mittags 12 Uhr. Jahresklaſſe 1910 bis einſchl. 1913. 

X. V. u. J. Montag, den 6. April 1914, mittags 12 Uhr. 
Als Jahreskluſſe gilt das Jahr des Dienſteintritts (ſiehe 

Paßdeckel). 
Beſonders zu beachten! 

Vorſ.ꝛhende Bekanntmachung gilt als Veſehl! 
„„Die Landwehrlente 1. Aufgebots, welche in der Zeit vom 

1. April bis 30. September 1902 eingetreten ſind, und diejenigen 
Mannſchaften, welche 3 Jahre aktiv gedient haben und in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September 1904 eingetreten ſind, ſtellen 
ſich nicht jetzt, ſondern bei der Herbſtkontrollverſammlung 1914. 

Vefreiungen von den Kontrollverſammlungen erfolgen nur 
auf begrindete ſchriftliche Geſuche. Solche müſſen ſpäteſtens 
den 27. März 1914 unter Angabe der Waffengallung und der 
Jahresklaſſe „an den Herrn Bezirksfeldwebel“ gerichtet eingegan⸗ 
gen ſein. In Krankheitsfällen ſind amtliche Veſcheinigungen dis 
zum Beginn der Kontrollverfammlung. erſorderlich. 

Unpünktllichteil oder Geſtellung an einem anderen Tage oder 
zu einer anderen Slunde, als wie es vorſiehend befohlen, wird mil 
Arreſt beſtraft. 

Rauchen verboten! Vor Beginn der Kontrollverſammlung 
ſind Schirme und Stöcke abzulegen. 

ſtönigliches Bezirkskommando Danzig. 

vormitiags 85 Uhr. 
Sonnabend, den 4. Aprit 
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Langgasse 57 
v gnegenüiler der Haiptpost. 

Poſen . Bromberg Görlitz 

HileineDerkaufssStellen an vieten anderen piäate 
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Sweigniederlaſſungen: Magdeburg, Falle, Caſſel 
fjamburg⸗Cübeck Roftock Danzig . Königsberg 

finden Sie bei uns zue 

Stiefel mit feinfarbigen 

e
i
i
i
i
e
e
e
e
e
,
-
 
e
e
i
n
i
i
i
i
e
 

n. 

  

eeied eieieeieiieieiiiiieeiiieiiie 

ü A. iceC. 

Die letjten ſloden 
ren und beobachten alle Iſlode⸗Erſcheinungen 
des In⸗ und Nuslandes. 

von der Dielſeitigͤkeit unſerer Waren überraſchen 

grau, beige und hraun für Damen und herren. 

Intereſſante Damen⸗ 
KindersStiefel in reizenden Husführungen 

E r.rrptCcüe eerree crtcrrr recrCt 

Hauptpreislagen für moderne Damen- und herren⸗Stiefel 

10* 12*³⁵ 14*⁰ 16* 18* 
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rſt vertreten. Wir ſtudie⸗ 

Ein Beſuch wird Sie 

Cheoreaux⸗ſedereinſätßen 

Halbſchuh⸗Hleuheiten 

    
    

  

empieklen in nur sauherer und gediegener 

Ausführung auf .— 

Billigste Preise Streng reelle Bedienung 

Unerrricht dastehende Kulanz 

Bei ganzen Aussteuern Extrapreise 
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„Kaath Nachf., Kaaßß & Lessing, Danzig, 

Lamendelgasse 23— Nis-A-viS der St. Mäkelai-Käretze an der MAarkthafle. 

  
Vorwärts Bibliothetz 
Jeder gut gebundene Band 1 Mk. 

Dos Lund der Zukunft. ADiiiſt⸗ 

      

  

Väter und Mütter 
der Arbeiterſchaft!l 

Schickt eure ſchulentlaſſenen Söhne und 
Töchter zu den Veranſtaltungen der 

Freien Jugend Danzigs! 
ver Morgen wieder gute, billige 

Fleiſchwaren zu haben 

Fischer, Markthalle 
Kellerſtand 25. 

Reiſebeſchreibung für die reifere 
Arbeiterjugend von LLo Koliſch. 

Mit Einleitung von P. Göhre. 

Göhre ſchreibt in ſeiner Einlei⸗ 
tung unter anderem: „— — Da 
ift keine Seite, die langweilig zu 
lejen wäre. Von Anfang an packt 
er uns, ron Seite zu Seite wird 
er intereſſanter. Immer lebendi⸗ 
ger ſteigern ſich die Erlebniſſe, 
immer hingeriſſener hören wir iben 
zu. Kein überflüſſiges Wort; kurz, 
ſchneidig, packend, klar ſteht alles 
vor uns. So gehe denn dieſes 
eigenartige Büchlein ſeinen Weg 
zu unſerer heranreifenden deutſchen 
Proletarierjugend. Wenn aber ein 
Alter es in ſeine Hände bekommen 

  

  

Eingang sämtlicher Neuhbeiten zu bekann 
stäunend billigen Preisen. 18⁰⁵ Friseur J. Lietz 

Huthaus London nur 2 damm 10 Drehergasse 19.   
  

            
  

        und durchblättern wird, ſo baicd 
— EüüüäßP Ab MGDel aller Art 

auch er wieder jung werden beim 
b E lo En E ů Leſen und von ſeinem Inhalt nicht Mar! SDnWehnder. Schränke, Vertikos, Splegel, weni feſſe f f 

Ve 8 gol, Pisdne eil Bungen hingeriſſen &ð&α 2 für die Volkswacht ſolen vom Gosmitüren, Lepbiche „ 
i b- * Itttfen, Soie Wocosven usträgerinnen x 9 U . üene e vn rber wollen ſich Lroßer Auswanl bei [71? ů Uchhandlung Volhswacht ie Erpediti K. Broſomski, Schä melden an den             

  

         WVerlag der Volkswacht. I. Huse, Fleischergasde 77. Danzig, Paradiesgaſſe 32.  



üWas Sie jetrt suchen, 
nas Uinden Sis bei mür in einer enormen Auswahl am 

UngCur. un emptemie zur abfortigon Llotecung: 

Konfirmanden-Anzüge 
7.00, 15.80, 14.50, 13.25. 
(3.00, 12.80, 10,00, 7.50. 

blau, Hrothig, K—-— 12 

blau, Hrolnir. K ta- 

huße uusM Herren-Hnzügen 
in k- ur UHruihuit m I2. 50 ue 35,00., 

Spotialiteit: Anfertigung nach Mass 
bei Kusseret hilligen Preisen i tadettoser Austüuntunp. 

J. Rosenbaum 
Breitgasse 128/129. 

MUUunnuunrsAaesnpenrenenssesenes 

Lonſum⸗ und Spargenoſpenſchaft jür Danzig u. Umg. 
e. G. m. b. H. 

General⸗Verſammlung 
am Sonntag, den 5. April. nachmittags 2 Uhr, im Bildungs⸗ 

vereinshaufe, Hintergaſſe Nr. 16. 

Tagesordnung: 

E
E
L
 
E
E
E
E
E
e
 

  

  1. Bericht des Vo ſtandes. 
2. Reuwahl von 4 Auffichtsratsmitgliedern. 
3. Genehmigung der Sparordnung. 
4. Genoſſenſchaftliches. 

Eintrin nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. 
Der Auffichtsrat. J. A.: Fooken. 

Einsegnungs-Anzüge 0 
  

   
   
   

  

        
     
   
     

           
   

AMhWarr, Htoing, à& i, 21.580. 19.00, 18.00, 18.80. huela-K U a 
„ „ ela-Konzert- ela-Konzert- Hela-Konzert- Far bige Burschen »Anzüge Sprethapparat Sprechapparat Sprechapparat 

Ureih, & 12.12.00, 11.00. 10.50,.78, f. S0, ·.80,C.80. mir IO Stacken mil 10 Stocken mil 10 Siocken Helnhu,8 12. 11.00. 10.00,. 80.8 50,8.00, 8 00., 4.78. nur 2250 MEK. nur 2350 MK. nur 1830 Mk. 

10 stucke 6.75 Mk. 

  

  

   
      

  

        
    

   
              

     

   

Ser Heklame-UVerkauf 
ela-Konzert- —— 

Sprechapparat 
mit 10 Stockon 

nur 155%ο MIK. 
Anzuhlung 5 Mk. 

Abz. Wochentl. 1 Mk. 

Hela-Konzert- 
Sprechapparat 
mit 10 Stacken 

nur 430 Mk. 
Anzahlung à Mk. 

Ahs. wochontl. I Mk. 

     

   
    

  

     
    

     

    

       

     

      

   
    
       

     

  

  

Anranlung 5 Mł. Amahlung 5 Mk. 
KAnzüahlung 5 Mk. 

Ahꝛ. wochntl. I. 50 RI. Ah/, vochentt. Mk. 

     

   
      

   

  

Allorneueste 

Platten! 
aus 

itesie Gatun, parslial 

à 3.00, 2.00 Mk. 

    

    

platten! 
10 Stüce 3.75 Mk. 

10 Stucke 4.75 Mk. 

    

  

      
    

    

  

    

      

10 Stüce 9.75 Mk., 

10 St. 3Uem 9. 75 Mk. u,
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Spezialhaus für Musikwaren 
Danzig, Hundegasse NMr. 37, Ecke Melzergasse. reiephon 558. 

      

10⁰³ 

  

  
  

Die heutige Nummer der Volkswacht iſt die letzte im Stadium des zwei⸗ 
mal wöchentlichen Erſcheinens. Von der Nr. 26 ab, die am nächſten 
Dienstag herauskommt, wird die Volkswacht täglich erſcheinen. Wir 
bitten unſere Leſer, nicht zu überſehen, daß der künftige Bezugspreis 
75 Pfennige pro Monat frei ins Haus beträgt. Sollten bei der Lieferung 
der erſten Nummern hie und da Stockungen eintreten, ſo bitten wir, dieſes 

    

  

      

    

  

gute, haültbare Stoffe, modern gearbeitet 

Schwersenæ, langluhr, 

801 von 25,00 bis 

Hauptstrasse 40a. 

Philipp   

  

höflichſt entſchuldigen zu wollen. 

  

Verlag Volkswacht. 

  

  

  

  

  

  

Enorm große Auswahl 
in den neuesten Fassons und modernsten Stoffen. 

„billigen 
  

  

Hauptsächlich ü 

  

  

Dreislagen    
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Rabatt· Tage 
FNur während dieser beiden Tage gewähre auf 

sümtliche Waren mit Ausnahme von 

Fadenartikeln und Markenartikeln 
mit vorgeschriebenen Verkaufspreisen an Stelle der é 

  

Rabattmarken einen 

Fytra-Rahbatt 
LAAPIMüu 

    

  

          

— 
ich lege großen Wert auk guten Sit und tadellose ü on 

Verarbeitung. Aenderungen werden promptausgeführt. ü 

( ü 0 

in —— ̃ 

ů 
Welcher beim Einkauf sofort in Abzug gebracht wird. 

Danæig, Langgasse 75/74. K 
  

  

Eee ö 

    



   

  

    Konfektion 
Jackets — Ulsſer, 

Sammel-, 
Dlüsch-Tſläntel, 
Rostüme, Röcke 

streng 
moderne 
schicke 

         

    

      

    

    
          

Sachen 

EAL 
      

  

   
    

  

   

  

—5 

    

gebe bei Baareinkauk 

in löbeln 

von 100 Hlll. an einen 

Regulator 
oder and. Gegensland. 

    

  
     

  

     

U 

— 

  

und umülbertroffen isti meine 

öbel-Musstellung 
vom einfachsten bis elegantesten Cenre. 

Besichtigung ohne Kaukzwang. 

liefert das 

Elhinger Warenhaus u. Möbel-Magazin 

S. Maltenfort 
Alter Markt 5. 

E. 26. IX. 13. 

  

Shlgund ilr ade Kantentasgen 
und Anfertigung aller ärztlichen Rezepte 

in Elhing in der 

Apotheke Fischerstrasse 15 

1
5
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H Niederlage für alle homö- 
Aupt opathischen Arzneimittel. 1811 ½ 

2 

gliwbös Ee 
—— e . 

G⁰0 
amgemicmituimeIppu fuhuee. 

Se-e, Fgglscrbrunnen, Eſbing. 

  

  

Stoatsmenaoma 

  

   
       
     

ZLweigniederlassungem in Allenstein, Bromber9. 

Danꝛzig, Dirschau, Graudenz, Konitß, Thorn. 

Acheits- nd Berutskleibung 
jeder Art 

gröbtenteils eigene Anfertigung, daher beste Stoffe 
und saubere Näharbeit. 

Sperialitätent 

Deiledern und Vaunen 
aus orster Hand. 

Ein Versuch melner Spezialsorten führt zu dauernder 
Verbindung. 

Betteinschüttungen und Bezüge 
in allen Brelten und Oualitäten empfiehlt billigst 

I. Haustein, von- Elbing. 
Blaue Marken. — Feste Preise. 

EDEEEEEESESESEIEEEEEEER 

  

  
  

  

   

    

  

Achtung! 
Meiner werten Kundschaft zur gefülligen Kenntnis, daß 
ichi mein Friseur-Geschüft vom l. April d. Is. von Innerer 
Marienburgerdamm Nr. 2 

nach Nr. 1 verlege. 
Ich bitte, das mir in so reichem Maße bewiesene Ver- 

trauen auch im neuen Geschäft bewahren zu wollen. 

Mit bester Hochachtung 

Karl Helbing, Friseur. 

Sämtliche Waschartikel! 
Grüne Seife, Boraxseije, Schälseife, Talgseile, Stearinbleich⸗ 
seile, Oehming-Weidlichseile, Terpentinselle, alle Seifenpulver, 
Persil, Reger-Pasdnoll, Amerikanische Glanzslärke, Hofimanns— 
stärke, Cremestärke, CEremeiarbe, Reis- und Veizcnstärke, 
lose, besles Wasckͤhlau, Chlorkalk, Eau de Zavelle, Pofſusche 
7691 50da, Bleicksoda, hessive Phénix elc. 

Drogerie Pulewyka, Elbing 
Telefon 87. Königsbergerstrasse 120. 

Spezialität: Stleichlertige Oelfarben. Tapeten. 

Freude u. Jubel 
ů in jeder Familie 

erweckt zur Kürzung der Langenweile 

ein gut splelender 

Sprechapparat 
mit neuesten Platten und Walzen. 
Grobée Auswahl hierin liefert in jeder 

Preislage und Ausföhrung 

Elbinger Platten-Centrale 

Saue Rabatimarken. Hans Tischmann. 

  

     
   

    des Spezialschuhgesohäfts von 

Geschw. Salinger 
ü ELBING, Alter Marat 27 
CHichnen sich aus duroh Heitbarkeit, Billigkeit 

und gute Passform. UDuser Frinzip ſst: 
„ZCrosser Umsaba, kleiner Nutaen“ 

  

        
    
      bei sutmerksamer, freundlioher Bedisnung. 2 
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Schuühwaren 

     

     

  

     
       

CELLLLL 

S LAA 

Konkurrenzlos 

De 

    

      

Sinalco 
Das in Oualität und Um- 
Sath führende alkoholfreie 

Ertrischungsgeiränkl 
Andreas Thiel 

Fernspreck-Anschluss 377 Elbing 
E Allein Vertrieb für Elbing und Umgegend. 

nuUunEsasnns-e-serEEEDEEIIEEDOEDISO 

      *    

Wöbt-Asil 
übpral bin     

  

haune pas-! 

     

    

Lbanes-, 
Dosscen- und g 

Waabon⸗- 

Dürhasuben& 
füge. 

Pilbtots, ster, Jongen 

WW 
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Fernspreth-Anschluss 377 

    

* 
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Kauft die wirtschaftliche Elbinger — 

Hausfrau ihren Bedarf an — 
Ef 

Margarine 22 
E d 2 V H E D — 

2 
5 weil irisct und vorzüglick ꝙ5 5 

Preise von 60 5 — 
S S . 

65, 70, 80, 90 & u. IIIlk. — 0 

S S. 
Frische Obst-Marmelade g E 

— — 2 pid.Eimer 7⁰ S SSS 
2 E 

3 „ „ 1.00 . 

5 „ „ 16 „ 2 

D DLELL D 2 
    

  

  

  

Die Waffen 
  

Von Berta v. Suttner. 
f6 Preis broſchiert 80 Pfg. 
ô gebund. J.20 M. empfiehlt 

—Auchhandl. Volkswacht. Hieder   

    
 



  

   

   

   

   

  

   

  

   

    
       

Herrenhüte 
in selten großber Auswahl und allen 

Preislagen. 
        

Bis zum Fejte! 
10%Rabatt!10%0 
in bar werden ſofort an der Kaſſe zurück⸗ 

gezahlt auf 

Herren⸗Anzüge 
Herren⸗Paletots 

Jünglings⸗Anzüge 
Einſegnungs⸗Anzüge 

Knaben⸗Anzüge 
Einſegnungs⸗Kleiderſtoffe 

10˙%½% Rabatt 10% 

Oscar Lewinski 
Elbing, Fiſcherſtraße 7.    

Silligl Silligl 
Herren-Anzüge 
Jünglings-Anzüge 
Einsegnungs-Anzüge 
Knaben-Hnzüge 
Herrenstoff-Hosen 

Berufs-Kleidung 
uin grosser Ruswahl I 

empflehlt das 

Honfektions-Haus 

K. Mendel 
FPischerstrasse 42. ELEIN Fischerstrasse 12. 

    
  

iuLaufburſchen 
ſtellt ein 
Verlag der Volkswacht. 

  

  

Joctey-(lub 
ü größtes Spezial-Haus für sämtliche 

Herrenartikel am Platze. ů 

Alker Markt 50. 
Blaue Rabattmarken! Blaue Rabattmarken!? 

    
    

  

    

    

  

Bilder 
Spiegel    

ardinen 
  

     

   
   

PFortieren? Brennabor — reppiohe ö 
Kinderwagen, Sportwagen Kinder- 

Puppenwagen und 
Puppenſportwagen Klapp- 

Keiſckärbe, Wäſchekörbe wagen 

  

Markikörbe, Markttaſchen 
Korbmöbel aanne vetnehtbn Korbiolren aller Art. 

Größtes Lager, anerkannt billigſte Preiſe. 

Otto Mews, Eirhe 28. 

   

  

  
   
    

   

    
    

   

  

   

   

  

   
   

      

     

     
   

Einzelne Möbel sowie 

Kewing, Wühelmsty. 54, 1. J 

Herren- und Damen⸗ 

Geringste Anxahlung. 

Möbel⸗ 

Vorwärts⸗Vibliothe 
Jeder gut gebundene Band 1 M 

Ill den Tod getrieben. 
Zwei Erzählungen 

von Ernſt Preczang, 

In der erſten Erzählung „Jan 
Potters“ — iſt's ein Fiſcher, d 
ſich mit ſeiner arbeitfamen gr 
gegen eine völlige Proletariſtern 
und Verarmung wehrt, aber imm 
peiter hinabgeſtoßen wird u. ſchlie 
lich ſeinem zerſchellten Boot ind 
Tiefe folgt. — Die zweite Erzä 
lung — „Im Moor“ — zeichnet d 
Kamof einer Witwe gegen ein, 

    

Auf Teilzahlung! 

   Danze Ausstattungen, 

      

        

    

      

     

  

Tösch-, 
Bett- und 

Stenp- 5 
dechen Hübner 

       
            

   

    
        

      

    

— — —2— Amtsvorſteher, der ein alter Feit untl Waren Inlette ibrer Zamilie iſt und ſeinen Sot Versandhaus Federn hindert, die verführte Tochter d 

  

   

  

Witwe zu heiraten. Die alte Fre 
Betten wird ebenfalls, nachdent ſie ſich he 

     

   

     

    

    

  

   

  

   

— gerücht, in den Tod getrieben, w. 
höher als Ehre und Pflicht d 

Vom L. April 1914 ab Bett-⸗ und Standesrückſichten gewertet wu 
Leib- den. Natur-⸗ und Menſchenſchild   

rungen von Moor und Meer g 
hen den beiden Erzählungenei 
belonderes Kolorit. 

Zu beziehen durch die 

VBuchhandlung Volkawal 
Danzig, Paradiesgaſſe 32. 

DDDD 

Wwäüsche Dibringstz. iß. 

    
Konfektion. 

Kleinste Raten-     

  

  
  

  

n 

— 

    

  

2U aussempeudhnüch billigen Preisen. 

Uuier,-Heinsichab 
Elhing, Brückstrasse 6 

Elaue Rabattmarken. 

  

Feste Preise. 
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Joseph Bericwitz Machfig. 
Arthur Michalowski 

Telephon Nr. 45ʃ. ELBING 

bfühtes Spbaiöſhaus Iür KMerten- Ing KuahenBetheichag atn Paatze. 

  

Fischerstrasse Nr. 37. 

  

Zuckskin und Zwirn- 

stofle Herren-Hosen 2.95, 2.40, 1.95 
Herren-Hosen ε“ 5.50, 4.25, 3.50 
Herren-Hosen ae ann, 

garnstofte, schwarz-weiß gestreitt. 8. 50, 7. 50. 5. 50, U. 50 I. 

1 Posten Leibchen-Hosen Große 1—6 

Herren- und Jüngiings-Anzüge, Knaben-Anzüge in nesiger Auswatl. 
Hüte, Mützen, Wäsche, Trikotagen, Strümpfe, Handschuhe, Taschen- 

tücher, Stöcke, Schirme, „Eibecco“-Dauerwäsche. 

Solicke, haltb. Strapazier- 

Stolte 
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„
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— 

25 Jahre 
ů in Ehren! 12¹⁴ 

— 5 

Konfirmanden-Anzüge 
. 12.00 13.50, 15.00 16.50 18.00 

bis zu den feinsten Qualitäten 

ö W. Riese, Breitgasse Nr. 12. 

DDS 

Zur Einsegnung 
für junge Damen und Herrenl! 

Schnürstiefel 
in modernen, passtechten Pormen mit und 

ohne Lackkuppen 

4.90, 5,90, 6,90, 7,50, 8.— 8,80, 
9,90, 10,50, 10,75 Nk. 

Mode-Halbschuhe, 
neuste Dessis Uußßerst preiswort. 

   

  

   

    

       

    

M. GRAU 
Kredithaus modernsten Stils ö 

—24 DAN216 

        
        
   Ein 

Vertrauensvotum 
bedeutlel meine 25 jährige ſesckältsexislenz! Denn nätte mein Baus es niciit 
verslanden, durck pllege sitengster Reellllät, durck Ausübung hoher Rulanz und 
Beläligung sozialer Einsidn sidt das lesle Verltauen weitester Kreise 2u erwerben, 
könnte es heute nickt als Jubilar geehrt werden. Rur dem Fundamente grössten 
Vertrauens sleht heute ein 25 jähriger Bau, stolz, mächlig, modern. War er 
bisher Abertausenden ein treuer Helker im Sozicqlen Rampfe sé witd er es auch 
lernerhin bleiben. 

Dank allen werlen Kunden für bewiesene Treue! Diese mit lernethin 
zu Vamen, soll mein würdigsles Bestreben Sein. 
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u 2 2 2* VercenAnssv0 Original⸗Goodyear-Welt⸗Fabrikate 

DAllzæl6. M. Grau Doſeng 96 für Damen und Herren Ia Ausführund von 12,50 Ml. an. le ‚ 
* EE —— —   Schuhfabrik Conrad Tad & Cie.Akt-Ves., Burg b. Mgbg. 

Verkaufsstelle: 
Conrad Tack & Gie, G. m. b. H. Danæig 
rel. 2236. Gr. Wollwehergasse 1A. rel. 2936. 

kHeute u. folgende Tage 

hochkulante 
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     fi. Claus-Margarine 
teinsbe 

Tafelbutter Margarine 
hro Plunct 1.00, 0.90, 0.8h, 0.70, 0.60, 0.55 Mark. 

3 Komplette Einricktungen, Tilsiter Vollfett-Käse 

    

* 
x Iu (,.65 und 6.60 Marlc. ů Wochenrate Wocherrate Wochenrate — K „e 

ö 3 50 7⁵ ů SGSERWEHS,E-Häse 0.90 und 6.360 Mark 
j ‚ aur nur lllk. nur Eflt. — „wie sümtliche 

Soia Sofo, 1 Tisch Sofa, 2 Slühle xů SiAAAnſa * 1 2 Slühie, 1 Pellstelle 1 Rusziehtisch, 1 Splegel, Marnhnneladen. 
ů 2 Stühle Spiegel, 1 Schtank 1 ben 2 

[ettslelle Küchenlisci Kommode 4 ů ＋ * 1 Schrank, ! Küchenspindſß1 Küchensckrank 1 Bellstelle S, Margarine Kückenstuh! Küdzenstuhl 1 kompl. einfacke Küche 
Speviulg Altiskälléischen Gnaben 92 
nebeu dun Eiscuw— tt Steinbrück. Lin hervorragendes Angebot für Brautleute: 

    

  

    Kleiderschrank kompleftes Bell ů 1 Mar An- Ä 
Vettiko, 1 Tisch Spiegel nur zahlung 
Sofa, 4 Stühle 1 Wasdilisch 15⁵⁰ Llack f 
Kommode Küche nur Wockentate 

    
   

    

  

  

ei, er Weg u Much. Haut⸗ u. Bla enleiden, H 
Ouſhen erv benwohen Buchhandlung Volnkswacht, Paradiesgaſſe 32. 

in frühen und veralteten 
Moderne HKüchen 

von & Mk. Anahlung an. 1958 Fällen behandelt gründlich 
Diese Küchen sind prima lackiert und abwaschbar. ohne Queckſilber u. Halbar⸗ 

— — ſan, ohne Berufsſtörung 
Polster Gbel mit langfristiger nach erprobtem Spezial⸗ 

— verfahren 1576 
Georantie Alrichs Hei⸗Ilſtint, Danzig 

Garnitur (Sottn 2 Sessel). ... Anzahlung von 10 % an — Hundegaſſe 123. 

PBLAESOT — E an Läglich 10-1 und 5-S½ Uhr, 

Chaiselongues ·„„ E „ S an 

        
     

         
   

       
   

  

    

  

   
       

   

  

    

  

   

  

Die Kluge Hausfrau 
kaukt nun 

bestes, bekömmliches und schmackhaſtes 

   

       

  

   

   Sonntags 10-1 U 

  

    

       

  

      
    
      

  

   

  

   

    

  

    
       

  

   
   
  

      

     

    

    

* EE Mk. Einzelne Möbel 2 . 
zu Ergänzungszweccken Anzahlung von 1 8 

Fertige Seiten Von ., Anzuhlung an 

1 Oberbett Anzahlung Tenpiche 
„ Kndeit on Viack an Gardinen * 2 Kissen Wark 0 Portieren etc. ö. m. b. H. 

Tel. 350. Kolkowgasse 5 (el. 380. 

4 ic. Vindo Nachf. Fabrikate in den durch blaue Schilder gekenn- 

5 Danzig zeichneten Cieschaiten erhähtlich. 

1 Holzmarkt 3-4 
Partèrre, I.—IIl. Etage. 

Egene Ver Stellen: Kolkawgasse 15, Baumgartsche 
Dasse 30, Drehergasse 24, Iisdilergasse 35, Melzergass? 1- 13. 
Mattenbucken 0 Danzig-Neufahrwuasser: Sasper Straſſe 23. 
D W.it:: Karthäuser Straße 103. Danzig-Stadt- 

ner Weh 8. Ohra: Schönkelder Weg 51. 

acktung! Jedes Brot trägt den Stempel: 

Danziger Brotfabrik G. m. b. H. 

      

    
         

      

   
      

   
    
       

    

  

   
Arg-. edEY M-dn-u 
* 

Suilag-U 

     

  

   



    

  

   

    

Der hrosse öster-Verkauf 
hat begonnen,. 

Eine sehr günstige Kaufgelegenhbeit! 
Die Preise sind bis zum Feste sehr niedrig gestellt. 

Damen-Koniektion il Sohr Ircher Süsnähl in madermen aasOüchöchen Ausiaßrongen 
Moderne Frühjahrs-Herrenanzüge 

Mule Stolle, sauber veratbeitttee. 

Dnet fur Maas, elegant verütbeitee 

Eleganie Frühjahrs-Ulster 

    

Fertige Kinder-Kleider 
Korsettas, mit SDeuer 

— 

   

  

    

   
    

19²⁵ 1750 115, 
42%6 330 22⁵, 
27%0 220 17U% 

Burschen. und KLnaben-Anzůuge— in Kleseiusuhl dig 

Berufs-Kleidung 

  

  

  

33 und 28 
ů 185 und 133 

Arbeiter-Garderoben 
ů Hloue Nonteurisckkeemmnm 1.25.7 

Hüte u. Mützen, billige Preise. 
Starde Vigogne-Socken 
é Leinen-Imitation-Taschen-Fücher 
Handtüchber. Stü& 30, 25, 20 *na 16 

:: Damen-Blusen 
    

    

Fernruf 245 

  

         

    
   

    
    

    

  

: Jupons 
—5—— 1.25 ½ 

Ausvahl. 

Bettdamast 

    

  

  

  

  

—
 

e
s
 

Sasgnensen ů . Stück 0 
Gardinenstangen, ausziehbar, St. 1.95, 15 
Dortierenstangen, kompl. Sarnilut 2755, 5 
Holztischcke .. 12.8, 5.25, 4.75., 2.98, 
Bürstenstiänder in Mesinaplale. 
8 andiucihaller. Dußb. imil., 3.95 
Roßhaarbesen. ů 
Handieger 
Duß- und & 
Küchentüähmen 

Schrtle. 
Tor Eiiister für RnU 10Deil 4. 25, 

Schullascken 1. Hädchen 5 
Rollegmappen ů 
Federkasten und Etuis 
Kinder-Sitz-, Bieg 

L. Wolk 4 0 hne 
Nonfirmations- 

Ceschenke 

2e 
* 

* 
σ 

& 
8 

S 
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el ‚ E 
Elbing, nur Brückstr. 15. 

Woubs Pragraaml! 
Darunter 

ein Hauptscklager 
und herrliche Bramen 

SsSoWie Humoresken. 

Jedes Bild ein Schlager! 

7021 Die Direktion. 
— 
D SSSs 
Zur Frühjahrspflanzung 

empfehie 

Obſtbäume 
wie Apfel, Birnen, Pflaumen, 

Kirſchen uſw. 
Zierpflänzen, Heckenpflanzen, 
Lebensbäume, Tannenin guter 

preiswerter Ware. 

Paui Stegmann 
Gärtnerei 

Elbing, Grubenhagen Nr. 24. 

  

  

Inſerate und 
Abonnements 

für Elbing 
hind zu richten an Herrn 

AbbertKrüger, Ebing 
Innerer Georgendamm 2.   Expedition der Valkswacht 

Danzig, Paradiesgaſſe 32. 

  

  

Zum Umæzugel 
Gartlinen Iſltr. von 33 an bis zu den elegantesten Garnituren, 
Tischdecken in Plüsdh Velour und Tuch. Tepp 

Linoleum-Läuferstoffe. 
Garnituren l.08. 
  

Gebrauchs fertige Einschüttungen und Beüge 
in jeder Gtöße. — Bestgereinigte Bettfedern und Daunen. 

Schürzen dusanl. 
Grosse Posten Hemdentuche Meior S 3., und 28½3 
Grosse Posten Bettbezüge. Meter 42, 33 und 30 

130 em brellllll.... Meter 

      

Wachstüchdecéen is, Sioæ O84 Wandschoner sus 38 

Knaben-Sweater U 1. 98• 

N2 ihmaschinen 5 ＋ 10 Jahre Garantie 85, 75, 68, 55, 4 

Geschã itshaus Johannes Schamp 
Elbing, Fischerstr. 34ʃ 44. 

    

  

— 
  

iche in groſer 
Reizende Füll- 

  

Spelalltät: 

  

Stets größere Partie-Posten. 

  

B 

  

    

Blaue Rabattmarken. 

  

ů Lichtspielhaus 
Elbing, Fleischerstrasse 9. 
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— 
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2 
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* 
Ab Sonnabend briingen wir ein ganz hervorragendes programm. i 

U. 
Rur wir haben das Erstaufführungsrecht für diesen 

Monopol- Schlager. 

Erdbebeͤn 
Grosses Drama in 3 Akten. E. 

bieses Kiltl 2. Zt. des Erdbebens in St. Francisco. Realistischere 1! 
Srenen slad selten geschaffen worden. Eine Liebesgeschichte 1i 

ist geschickt In die Handlung eingeflochten. U 

ü
3
 

Der elegante Pensionär. ů 
Sehr amüsatmte Humoreske. 

Der Vermißte Scheck 

2·Akter Der Maronenverkäufer 2=Axter 
Eln ergtellendes Drama, das die Llebe eines alten Mannes 2u 

einem Kinde schhdert. 

Außerdem nach zahlreiche Eimagen! 

Kleine Preise! 25, 35,45 & Kein Preisaufschiagl 
Mit bester Empfehlung 

Robert Hoffmann. 
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    Brauerei 
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G. Preuss, Elbin 
x empfiehlt mre vorꝛũglichen Biero 

Eöhmischbier 
Laoerbier hell v. dunke! 
Beaunbler 
Malasshler (Berliner Weisshler) 51 O 
 



     

    

  

   
    
    
    

   

        
    

  

   

    

    

              

     

   

i eh eden Wilen uub ben Bin W50 Sosdbeng eh, Kleine politiſche Nachrichten. SeberpntbrnKueenc,idu oAi y Panseol Shen, beßenn 
auſe zu vertreten. Zurzeit hat er dafür die Meimung Wenn Sozlaldemohraten gewühlt werden. Der Heſſiſche Pro-] Das Beſhreben Eünrm Aiube 1511 jaſtere wieiſaſlicher — 
bönig⸗ von Bayemn für ſich, der kurz vor Weihnachten 1013 2 Mm9 erklärte die Mainzer Stabtverordneteywahl vom hälmüſſe zu ſchaffen, lleßt ja in ſedem nſchen. — der Fras 

Beſuch emes hleſigen Vereins ſich ſehr energlſch gegen die ihm unglhunémaß, PenPög-Sestaüſtüaeiſach bepttermtei-“ Gie was oll der junge Mann werden, kommt man nicht ſelten auf den 5 wg mmßilig erſcheinenden lorgeſehten Ultunhen und die ſoeiuiz Man tennt das — es iſt eine vlelſach beobachtete Er— Vuchhrugerheruf Hot da der und ner mal nahth, die Vuch⸗ 

Keuen Wehrſteuern ausgeſprochen hat. Derhaktung eines Abgeordneten. Zu Mannheim wurde der drucker verdienen viel Geld und haben eine leichte Arbeit. Nun 

„ i bayriſche Landlagoabgeordnete Abreſch derhaftet. Er ſoll eine junge kann mon darüber, ob ein Wochenlohn von 30,04 Mort (in Danzig) 
Lunde bas Rei Augegebel⸗ n Derteben Weie uun Anulmſarde Vohe, Veten Mernögen er verwaliers, Aſüher und verhorgen Diben, für einen über 24 Zahre alten Gehilfen „viel Geld u witklich 
Peſchmucht wie das Koiſer⸗Iriedrich Dentmal in Chorlottendur nachdem er ſich bei Verwaltung des Permögens Unredlichkeiten hai]verſchiedener Auffaſſung fein, und wer einmal das Haſten und 

MRan hat ſich bemüht, jenen Charlottenburger Unfiig der Soßicl⸗ zu ſchulden kommen lalfen. Politiſche Bedeutung dürfte der Fall nichtJagen in den Buchdruckereien, beſonders in Zeitungsbetrieben, ge⸗ 
Eanmt 10 bie auf das ono u ſcheilben, wejl dort die Worte Note erlangen. ſehen hat, wird nie wieder behaupten, die Buchdrucker haben eine 

Voche“ mlt Anilinſarbe an das Dentmal geſchrieben waren. Troßß beichte Arbeil ů b g0 2 Duzu kommt, daß trotz des beiſpielloſen Aufſchwunges des 
der Belohnung von 1000 Mark iſt der Täter bis zur Stunde noch e itt ü „ů 

Hicht feſtgenonumen worden und der gleich ausgeſprochene Verdacht, Aus Weſtpreuße n. Witgtel beiiſch. Nag den“Vmiiicen Weſrbeieblalt te⸗ 
Paß es lich um Spitzelarbeit handele, wird faft zur Gewißheit. trug die Arbeitsloſigkeit ! 0 
pie Beſudelung des Reichstagsgebäudes, die wielleicht von dem⸗..— Danzio. DSS— Buchdeudern 40 Peoßert and vet Vem anderen Pereſen 22Vrchen. 
— bommt. Veb ouſße fn en Arbelem wird nemonb auß⸗ Den ů ei den Buchdrackern war alſo die Arbeitsloſigkeit faſt doppelt 

6 ‚ 2 „ ji. i ů Beru 

verrückten Gedanken kommen, ſeinen Talendrang an dem Reichs⸗ Bürgerliche Aoholreformer bo grgi wie bei hen en uen bein 
tagsgebände auszuüben. Wenn es ſich nicht um irgend ein gedun⸗ Um das Volk vor der alkoholiſchen Verſeuchung zu bewahren, Die große Arbeitsloſigkeit, die im Jahre 1013 noch einen 
genes Subſekt handelt, ſo kommt vielleicht ein Geiſteskranker in mühen ſich ſo viele bürgerliche Menſchenfreunde. Sie glauben Aoee Umfang gehabt haben dürſte (beſtimmte Zahlen logen 
Gtage. ſchon die Palme verdient zu haben, wenn ſie ſich mit einger En, poliompmug ber Maſchmen u n Buchtrut emenbe uuniitgufühten. 

Cin Gropmeſſe preußiiger Kulun. In Pahre dote ſud ſich möwochrſehter ensralſcher, Red⸗ henen Dicenicen winben, Zede Sehmeoſch uie mochhiwadrei Handfeher arbelt⸗ 
nach der Deutſchen Juriſtenzeitung in Preußen 17 Perſonen hin⸗ die dem Fuſel unterliegen [los. In den erſten vier Monaten des Jahres 1912 tamen in 

richtet worden gegen 19 im Jahre 1911, 22 im Jahre 1910, 19 0 Hen. „ Deutſchland gegen 200 Setzmaſchinen zur Aufſtellung. Auch in 
in Jahre 1900, 10 im Jahre 1908, 15 im Jahre 1907, 13 im Wir haben ſchon häufig genug bewieſen, daß uns der Moß⸗ der Drucktechnik finden verbeſſerte Maſchinen Verwendung. Und 
Jahre 1906, 7 im Jahre 1905, 21 im Jahre 1904 und 16 im ſtab für die alkoholiſche Gefahr nicht fehl. Wir, die wir die Ar⸗jede neuerfundene oder verbeſferte Maſchine verdrängt eine mehr 
Purchſchnitt der letzten zehn Jahre. Unter den Hingerichteten be⸗beilerſchaſt viel genauer kennen, als olle dieſe bürgerlichen Men⸗oder weniger große Zahl der Handarbeiter und nimmt ihnen die 
aanden ſich 15 (im Jahre 191 17) männliche und 2 (2) weibliche ſchenſteilide, ſehnen beſonders den Tag herbei, in dem der Klaßlen⸗UArbeitsmöglichkeit In welchem Uimjange das geſchieht, geht daraus 

erſonen. kampf der Arbeiter auch dieſes Hindernis überwunden haben wird. hervor, daß zum Beiſpiel in Danzig in jedem Qucrtal durt hſchnitt⸗ 

Der ſtolze Ruf Ferdinand Laffalles: Euch ziemen nicht die lich 30 bis 40 Buchdrucker arbeitslos ſind 
Die Partei ohne Programm. Die ſogenannten Freikonſer⸗Laſter der Unterdrückten müßte jeden Arbeiter ohne weiteres 5 ů ů 5 

vativen hielten in Berlin eine Sitzung des Geſantvorſtandes ab, zum Todſeinde der alkoholiſchen Erniedrigung in je der Form Sehr angünſiig ſind die geſundheitlichen Verhältniſſe der 

in der auch die Frage erörtert wurde, ob ſich die Freikonſervativen, machen. Und beſäßen wir ſelbſt dieſe Einſicht nicht, dann müßten ayhiſchen Arbeiter, nach eine, vom Werdand, ders, Deuſchen 
dle ſeit 1866, ſolange ſie exiſtieren, noch kein Programm beſaßen,] wir uns jeden Tag vor Augen halten, welches ſtolze Volkshaus Huchdruckere dem ungefähr 95 Prozent oller in Deulſchland be⸗ 
tin ſolches ſchaffen wollen. Der Vorſtand verneinte die Frage. Jeugnis für die Macht der Danziger Arbetterſchaft ablegen könnte,ſchäfnaten,Auchdrucergehilken, angehören, aufgenoymmnenen itcltilil 
Der Ausſchuß wurde nur mit der Vorbereitung von Leitſätzen für]wenn dazu auch nur ein kleiner Teil der Arbeitergroſchen verwandt für das Jahr, 1912 waren insgeſamt el be! „Krantheil⸗älle 3 
ein ſogenanntes Akklonsprogranim beauftragt, Ein wirkliches werden könnte, der unabläſſig in die Kaſſen der Schnapemillionäre berzeichmen. Davon waren 7117 Fälle durch Lungenlelden, Blei⸗ 
Propranam, ſo meinte die Mehrheit, würde für jie nur „eine Feſſel“ Springer, Ke iler um., ſtrömt oder Magenerkrankungen verurfacht. Todesfälle verzeichnet die 

in. — Die 5 n le ze R, b ger, Keil ö — i,, Staliſtik 437. Bei annähernd einem Drittel der Geſtorenen er⸗ 
ſein die Herrſchaften leben mur immzer von anderer Parkeien Gerade, weil wir gegen den Volksſeind, Alkohol unerbittlichen folgte der Tod UO ů 36. Hehens 
(Enaden, ſie ſind die poliliſchen Brockenſhlucker. Ihr Dahinvege⸗Kric, fllhren, kann uns ſeine bürgerlich „Vekämpfung“ nicht folgte der Tod noch vor dem vollendeten 30. Lebensjahr, nur 

ů‚ i err Aret ů 5ů 6 175 waren älter als 40 re. Die e i 157, 
leren gehl ober auch mel zu Eide — micht wahr, Her Vrendlsptechgilig laſen, Am 15, Mörz ſund in,Scihenhonſe eine Ver. bos iluu mihr aleseinend Prten Lungenthberkaleſ. 

Das Ende eines Soldal⸗ Münſter (Weſtſal ſammiung unter der Leilunmg des Stadtrats Toop ſtatt, die nach v 6 ſe ſ,, 

hat ſich der Sehdurbel Finde bm ver J.-Kpnpuhnte bes Oufentern⸗ der Ankündigung geradezu eine Wendung im Kampf gegen den ehe feihre Ecnbefohlenen Wud Lanterhwerden Moſen überlegen, 

rehiments Nr. 55 erſchoſſen. Seine Leiche würde im Walde des Alkohol bedeuten ſollte. Richt weniger als ſieben bürgerlüche Ver⸗ hre Schußbefohlen ‚ 

Ziegenberges aufgeſunden. Als Motiv zur Tat wird Angſi vor eine, 405 K Dmüe Do ueh Zgeſh uun 
Strafe wegen Soldatemnißhandlung angenommen. De— ld⸗einem Vortrag des Kapitänleutnants a. S. Hans Paaſche aus 

Meebe hatte einen Soibuch ins Geſcht geſchlagen, duhß dihen Verlin über Gemeinden und Behörden im Kampfe Gewerkſchaftsbewegung. 

der Unterkiefer zertrümmert wurde und er ins Lazarett gebracht Oegen den Alkohol zu eranſtalten. Die Vorſitzende des 

werden mußte, Vereins Frauenwohl, Fräulein Meyer, die auch an der Spitze Tagesordnung des neunten Gewerlſchaftskongreſſes, 
des Damenkampfes gegen die Krankenrerſicherung der Dienſtboten „% Me 9 5 ů 

ſteht, teilte mit, daß die nicht zu gul beſuchte Verſanmunng der vam 22. bis 27. Juni in München in der Kindl⸗Brauerei ab⸗ 
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b I5u eine Petition des Bundes deutſcher Frauen—Damen—pereine umi gehalten wird, veröffentlicht ſoeben die Generalkommilſion der Ge⸗ 

ů ů Ausland. eineReform des Schankkonzefſionsweſens unterſtützen ſolle. Sie ſah werkſchaften. Sie lautet: 
Grohbritannien. bauih fiel malogale und Kulturaufgabe, wenn das Volk vom Alko⸗ 1. Kscdigm der Welan Der Angelegenheiten. (Wahl der 

Ulſter und die engliſche Ragierung. Noch immer iſt nicht zubol befteithwerde. ., —* „„ op. HKe Kommiſſionen, Prüfung der Mondate.) 
E ob es eine K0 W95 d 1e iſt oder ee . rag öbe wos Der Referem führte ſehr richtig aus, daß die Menſchheſt erſt 2. Rechenſchaſtsbericht der Generalkommiſſion. 

ich in de⸗ iſche K iſcher § j „dann zur höheren Vollkommenheit gelangen könne, wenn der 3 Rar, v „ N. 

uieh und enwiütl Wird auWiüßf Ver Ulliemiümer alldten Sumpf des Alkoholismits beſeitigt ſei, Stark, ſchön und willens⸗ 3. Beralung der Anträge, betreffend: 

L mißgli wird es ei jgen fbekräftig könne das Volk nur dann erſt werden. So leitete er zu 00 Allgemeine Agitation. öů 

glſcsh Meciugewelt und Den rurſthchent Nablclen e⸗ ſeinen praktiſchen Forderungen über. Dem Jungdeutſchlandbunde b) Sſienne ſuntben den fremdſprachigen Ardritern. 

ben? Jedenſalls iſt die Lage ſo verworren, daß nicht zu ertemen wwarf er vor, daß er den Altshoi nicht ablehne and daß ſeine Jinger 5 Tt neenee und Streilttolitit. 
liſt, in welcher Weiſe die Frage gelöſt werden mag noch um 3 Uhr morgens betrunken aus dem Goltz⸗Hauſe in Verlin „ K„ bel brünpeneietſelariat. 

Die Londoner Jeilungen melden, daß in Ulſter vollkommene Veaumelt ſeien. Schließlich forderte er 1. das Verbol der Kon⸗ )ů SoscſDome Ab! i. 
Ruhe herrſcht * p ‚ BOnsted 05 ſchansmoll rWöftentachen Boliibbuen 90 Kenirak- Atbeiterßerrelarict 

ie Limes ſi b ierminiſter Erklä 2. Verbot des Ausſchanks in allen öffentlichen Betrieben, Fabriken 99 é at. 

Lmächg Daß die Vepcghmn Der Trüpptu in Miand btahch und alff Bauten, 3. Schluß des Ausſchanks an Zahltagen um h) Regelung der Grenzſtreitigkeiten. 

3 Uhr nachmittags, 4. Errichtung alkoholfreier Speiſehäuſer, Die „Volksfürſorge“. 

5. Oeffentliche Vekamtmachung aller Konzeſſionsgeſuiche, 6. Unter⸗ 
  

Sr
 
— 

eine Vorſichtsmaßregel ſei, die Abſicht ſei nur, einen ver 

  

5 , D;e 165 fli Die Handhabung des Reichsvereinsgeſetzes. 
ſtärkten Schutz für die Waffen, Munition und milikäriſchen Vorräte ü ierperkauf ie chmi ů ů 
u ſchaffen, Deſh geiſteit in der Provinz Leſhan Die ſoge⸗ ſteilung des Flaſchenbierverkaufes unter die Gerchwigung., 6. Arbeitswilligenſchutz und Unternehmerterrorismus. 

nannte Bewegung der Flolte beſtände einfach in der Brnutzung von In der Debatte ſprach der „Freund“ der Sozialpolitik Dr 7. Arbeitsloſenfürſotge. 

    

zwei kleinen Kreuzern zum Transport einer Truppenabteilung nach John gegen, die Schnupsbonbone. Der katholiſch Pforrer5 ODic geſetzlt ‚ Tarißverträge. 
Carrickfergus, ohne daß ſie dabel burch die Shaßen Velfaſts 30 Stankowsti klagte, daß die Polizei ihm bei Linrichtyng es 0 De⸗ Eei iuaß,der vehen, an Menen die wirtſchaftli 

narſchieren hätten. Weitere Truppenbewegungen wären nicht be⸗alkoholfreien Reſtaurauts Schwierigkeiten gemacht habe. Eiß Herr 9. Sene 0 Wih i „ ensmitkelteuerung auf die wirlſchaftliche 

gabſichtigt. Die Gerüchte von dem Erkaß von Haftbefehlen gegen Kirſchnick beklagte, daß der Auhr⸗Schluß am Sonnabend Lage jer Arbeiter aſſe öů 

die Führer der Ulſterlente hätten nicht die geringſte Begründung; ſchlecht durchgeführt werde. Nur Profeſſor Lien au ſaßte, b⸗ 10. Weratung der nicht unter den vorſtehenden Punkten erledig⸗ 

die Regierung habe nie einen ſolchen Schritt geplant. Problem etwas tiefer und wies auf die Wohnungsfrage hin. „Aboes te räge. 

Ueber die Abſchiedsgeſuche der Offiziere in Irland berichtet auch er begnügte ſich mit der Forderung der — Schrebergärten: Mutrüge zur Tagesordnung oder ſolche, die auf die vorſtehend 
die Preß Aſfociation aus Dublin: Die Offiziere der dritten Kavalle⸗ Die Reſolution wurde ſchließlich einſtümmig uangenommen. genannten Tagesordmungspunkte Bezug haben, ſind bis zum 

riebrigade in Dublin erhielten die Mitteilung des Kriegsamtes, Wer uur ſo verfähtt, ſoll aber viel beſcheidener ſein und niche 1. Mai 101.l an die Generalkommiſſion einzuſenden. 
daß ſie, wenn ſie nicht bereit ſeien, unter gewiffen Vorausſetzungenvon der Bekänwfung des Alkohols und Kulturarbeit reden. Wer Sämiliche bis dahin eingegangenen Anträge werden im 
aktiven Dienſt in Ullſter zu kun, binnen zwölf Stunden ihren Ab-ſich wur auf einige Verbote beſchränkt und das Volt in clenden Korreſpondenzwlatt veröfkentlicht, damit ſie in den Gewerkſchaften 

ſhied einzureichen hätten. Nach der Parade fand eine Offtziers⸗ Vohnhöhlen verkomnen läßt, der ijt der ſchlimmſte Zitreiber der disturiert werden köimen. 
derſanmlung ſiatt. Der Brigodegeneral Gough erklärte, er habe Alkoholismus., den es mur geden kann. Verbielen iſt get Antr ner Gewerkſchaftsmitglieder können nur dann 
bereits ſeinen Euſchluß gefaßt, und forderte die Offiziere auf. die einfoch. Sehr piel mehr wert iſt aber, dem Volke auch Erſatz ugclaſl wenn ſie von einer Zahlſtelle oder dem Zentral⸗ 
Lage zu überdenken und ihm ihre Entſcheidung mitzuteilen. Offen⸗ die alkoholiſchen Unterhaltungsſtätten zu. bielen. In Danig er.96n er Gewerlſchaft Unterftützt werden K — 

bar hatten ſie ſich bereits vorher entſchloſſen, denn ſo gut wie alle hält der Damenverein Frauemvohl ſtä dtiſche Schulſäi⸗ ö‚ 

Offiziere erklärten ſofort, ſie würden dem Beiſpiel des Generals ſogar für bie gewöhnlichſten Vorſammlimgen. Dieſelben Damen 

folgen und ihr Abſchiedsgeſuch einreichen. Dieſes Ergebnis wurde und alle die Sozialreformer haben aber gar nichts dagegen zu —— ———————————— - 

telegraphiſch dem 5. Lonceer⸗Regiment mitgeteilt mit dem Reſültat, ſagen gehabt, als der Arbeiterſchaft ſogar das Stadtthealer ver.E —.— — 

daß' 70 von 76 Offtzieren dem Veiſpiel folgen. Bis zum Abend weigert wurde! Wollten die Arbeiter die Schulſäle, wenn 6 1 é é 

eE ZU beachtenl 

  

  

    

  

        
   
  

wurde der Oberſttommandierende Sir Arthur Paget hiervon in auch mit der Begrülndung, daß ſie alkoholfrei tagen wolllen, für 

Kennt iis gescht. Sir Arthur Paget erklärke, dos Grteneant ſei ihre Verſammlungen, ſo würde derfelbe GStadtrat Toop, der 
bereit, das Abſchiedsgeluch des Generals Gough und des rang⸗dieſe Zufammenkunſt leitete, ſchon die ſchönſten —. voltifchen Wollen Si 
älteſten Majors anzunehmen, die anderen Ofſtziere würden da Gründe zur Ablehming konſtrnicren, Dieſor Herr war cs ja, derff Woihen, Sie, Ofite, e ——— 

gegen die Konſequenzen zu kragen haben, das heißt, ſie würden die Arbeiterturner zur parteipolitiſchen Organiſation erklärte, um Mtelersitpe lcrsee, Aerefchtgich cen 

wegen Gehorſamsrerweigerung arretiert und vor ein Kriegsgericht ihnen die ſtädtiſchen Turnhallen derweigern zu i preivung „ 
* 8 un 3 , „ Iiih. ů ——— Ä denn fiir Billiges Geld kann niemand 

geſtellt werden. Zugleich wurde den Offizieren mügeteilt, daß die können. Sogar der koſtbare Heinrich⸗Chlers⸗Spotlploh wird den eine gitte Mare lieſern. Rel unsS wercfen 

  

    

        

  

  Truppenbe en in Uilſter gegenwärtig nur den Zweck hätten, arbeitenden Kurnern rüctſihtslos verweigert und ſdeld Daüe e Sie streng reell bedient.— Ein Versuct 
das Staatscigentum zu ſchützen und der Polizei in der Auſftecht⸗ doridin geitieben, wö Atkohol verſchänkt wird. Das Prslekt der 

Stadthalle iſt nur deshalb ſpurlos in der Verſenkung ver⸗ e L Ordt beizuſtehen. Die Ofſiziere erklärten fi f 3 5 
ihalting deß Ordnung beizuſtehen. Dite Offizier erklärten ſch ſchwunden, weil man in den „maßgebenden Kreiſen“ fürchtete. 

unter dieſer Vorausſehhung bereit, nach Ulſter zu gehen, erklärien Unsere 

abet initiv, an Fei igkei die iſ erUman würde ſie der Arbeiterſchaft auf alle Ewigkeit doch nicht ver⸗ 2 

nicht Leüthmezwen een gegen die Rohaliſten von Ulſter weigern können. Auf den Volkspor bchn auch Den Lhne Chnůu ＋a, Lug-⸗ und 

— eine würdige Erholung bietet, warten wir nach immer. Die Stadt⸗ ů —O 

Frankreich. verwalhing hatte viel dringender für den Tatterfall zu forgen. Chnallen-Stiefel 

Selbſt um vernünftige Trinkbrunnen für die wenigen Pläße 

Frankreich ſo ſtark, daß das Parlament eine Unterſuchungskom⸗ Di. . Sſeht⸗ ſchon ſo lange — und ganz allein wie 
miſſion einſetzte. Genoſſe Jaures iſt deren Vorſitzender. Bisher die Volkswach „ eſteht. M indlichkei 
iſt ſeſtgeſtellt, daß der ſeinerzeilige Miniſterpräſident Monis auf Und ongeſichts ſolcher Tatſachen unſorialer Voltsfeindlichkeit 
Anregung des Finanzminiſters in ein ſchwebendes Gerichtsverfah⸗ſfollen wir die paar Worte, die ſich Bekämpfung des Alkohots 
en eingegriffen hat, und zwar zuguaſten des Angeklagten, des nennen, und dis praktiſch ſeine wirkſamſte Förderung ſind, nur 
Finanzſchwindlers Rochette. Die Folge dieſes Eingreiſens war, deshalb ernſt nehmen, 5 Stedträte und Honoratioren dabei mit⸗ 

U8 rchnß Um ſieben Monate Geuche worden iſt, daß alſo der zumimmen gͤruht haben?! 
inanzſchwindler ſein inſauberes Geſchäft ſieben Monate länger U IN ifD 

betreib enkonnte. Was ſoll der Junge werden? b Wha 
Mpan. Das iſt die Frage, die jetzt in vielen Familien eifrig beſprochen ü dilligen Preisen. 

halten alle Stropazen aus Mk. 5.25 bis 12. 50 

Damen-Stiefel in bekannt solider, dauer- 
hafter Ausführung Mk. 5.50 bis 12.50 

Kinder-Stiefel 
besonders stark und von 

bester Ou t, seht 2. 
preixwertt. 

Ein Juſtizſkandal errent zurzeit Rie öffenkliche Meinung in 

   
  

    

Flottenbauprogramms zwiſchen beiden Kammorn Meinungsver⸗Föllen iſt die Antwort gleich gegeben. der kaum erwachſene Knabe 
ſchiedenheit tehen, 5 Miniſterit f mmuß helfen, die Familie ernähren. Der karge Lohn, den Vaier 

hiederbeilen beſtehen, beſchloß das Minſtermum zurüctzurelen und Mutter verdienen, reicht nicht. um des Leibes Notdurft zu be⸗ 
friedigen. ů 

—ͤ— — 
„überzeugt Sie!: 

7;⁴     Rücliritt des Miniſteriumo. Da das Parlament daus Vudget wird. Der junge Mann verläßt zu Oſtern die Schule und macht 2 n * 0 K 

StiefelKönig h L l 
nicht angenommen hat und weil wegen der Einſchränkung des zugleich den erſten Schrilt ins wirtſchaftliche Leben, In vielen 

2——— 2   

    

   



   

  

   
    

  

Volks⸗Vorſtellung 
Sonntag, den 29. März 1914, nachmittags 

präziſe 3 Uhr, im 

Wilhelm⸗Theater. 
Zur Aufführung arlaugt: 

arkettſitz Nt. 10 
von dem berühmten Walden⸗Enſemble. 

Mexelle mit Muſil⸗u. Tango⸗Einlagen 
Parkettſitz Nr. 10 iſt bisher mit rieſigem 

Erfolg auſgeführt worden. 

Jedem, der einmal gründlich lachen will, iſt 

dieſe Vorltellung zu empfehlen. 

Der Prets der Rillets betränt auf allen Plätzen im Vor⸗ 

verkauf ie 50 Pfenntg. 

Die Millete lind an haben imder Vuchhandlung Polks⸗ 

wacht, Paradlesgaſſe Nr. à2. bel Vellin, Jigärrengeſchäft, 

Schllſſeidamm 56. den Gewerhicaftsbuürcaus Dominiits⸗ 

wull n, Schillleldamm ui und Breityaſſe 74. 

Reteshüttnd erwartet 

Der Arbeiter⸗Vildungsausſchuß. 
u½Julius Mehl. 

ahlrewahe 

vimi 

  

Kaffeehaus Bürgergarten, scunn.⸗ 
  

fuür Handwerher, 8 

hulius Cerson ruchmatti 19 

  

iſt der Kanf elner Veriranenssachd ehe! 
— Stilberne Herren und Damemlihren von 7.5)0 Mä. — 
Goldene Damenuhren in hübſcher Ausſtattung von 14.50 Mk., 
Do. ihat. (685 geltempelt), mit neuen Deharationen von 

5 I& Mk. bis 10½% Mk. 

Goldene Herren⸗Uhren 
in reicher Auswahl bis 3½%0 Mhk. vorrätig. — 

Weckuhren von 1.75, Doublé-Ktetten von 2.0 Mk. 
Schmuͤciſuchen in Gold, Silber und Douhblö. 

Trauringe gr,rgHen- 
ſiets vorrätig. 

Uhr reiniqen Re. e* uÄu v 1Mu, ieder 
Reparaturpreiſe: MM, Giae 15 Pl, HBeſger 
10 5f, Kapfel 20 Pf. 18590 

S. LeWy Nehfl., 

Fiafansertfhung ringg- Hören-Pürcherabe 
jackett-Anzüge nach Maß. Hauptpreislagen Mk. 40, 45, 50. 

Beste Verarbeitung. Mäßige Preise. 

W. Riese 
Breitgasse 127 Rreitgasse 127 
— 

Mü
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Uhrmacher, 28 Breltgaſſe 2 
(Ecke Goldſchmirdegaſſe), pt. u. 1. Et⸗ 

  

      

  
  

      

  

     
     

   

  

   
   

   

       
  

vAE- 
MHAILunse, 

S5NA7% Arbeitehleider 
ute und Ar- 

Jacken, Bluſen, Malerkiltel, 
ſen, Unterhleide 

ſchlaſdecken 

jen 

      

und     

  

Donzig 

  

  

    
  

Sonntag, den 28. März 

6 K fl ů x 

2 El Helwerkſchaftskränzcher 
ung der Mitglieder der Pewerkſchaften 

V⁵5nf Verſtärkte Kapelle. 

  

zu reger Bete 
D ů 

ladet ſreundl.Hit ein Das Vergnügungskomitee. 

Echt garantiert reingekachelten 

Schnupftabal 
aus erstKlassigen Kentuépblôttern emp“tehit die Schuipfiabakkachetei 

Julius Gosda, Danzig 
Rohtoabokhandlung, 

  

Betten, 
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  Hökergasse 5, . Priestergasse gone der Marktholie. 

        Trotz 
der ollgemeinen Verbreitung von Persil gibt es immer noch kfausfrauen, die 
die hervorragenden Eigenschsften dieses Selbsitätigen Waschmittels nicht voll 

auszunutzen verstehen. 

      
     Bettfedern, Daunen Mühelos, einfach, schnell und billig 

Einſchüttungen, eiſerne bei größter Schonung des Gewebes wäscht man mit Persil nact ſolgender 
    

1::: Bettgeſtelle. 

Bei Einkauf von Einſchüttungen 
werden die alten Federn gratis 
gereinigt. Abholung sund Viefe⸗ 

rung frei. 

Hygienische Bettiedern- 
Reinigungs-Anstalt 

Häkergasse Nr. 63 
an der Markthalle. 

Telefon 2rsd. 

— * Gebrauchs-AHnweisung: 
Für Weißhwäsche 

last mah Persil in kaltem Wascer durth ümrühren im Kusse 3 
in di LHaugtc, uringzt sir lantam „om Rachen und h 

ERier )i „*m Umruhten Lachen. N&achmden 
te Vcitin tler . auνπ& ungd wWird dann ein 

müßlichst vorniin his heillem Wasser Lurwhaliin aesPüil. 

       

    
    

       
        

  

    

  

    

  

„ter 

  

    hleiht die 
in Slaren. 

Jede Lulnt von Seife, Seifenpulver oder anderen Waschmittelu ist unbe- 
dingt 20v vermeltlen, da diesc dic selbsitütige Wirkung von Persil nur mbe⸗ 

einträchtigen und dessen Gebrauch unnütz Verteuern! 

Zu empfehlen ist ein Einveichen der Wäsche in Henkel's Bleich-Soda. 

             
       us 

     

  

  

Patent-Reiorm-Gebiß 

AD e   

Haltbarer Zahnersatß ohne 
jede Platte 

1.80 Mark 

l. mit 3.4 

Plomben 

Emarbeitun 

    

       
   

  

     

  Ader 

Mewald's 

vVieie Vankschrriben 
Lehnzichen 1 

—8 

  

1     
Tel. 26521. 

    

Pfefferstadt 71l. 

      

Uschnellstens und billigst. 

Bel Bestellungen künstticher Zähne Zahnzichen kostenlos. 

hmerzioses Lahnziehen. 

  

vinstitut für Zahnleidende-“⸗ 

Alle Schmutz., Slaub-, Schweiß-, Fett-, Kaltno-, Tee-, Blut-, Tinlen- 0 
ja auch Obstflecken verschwinden; die Wäsche wird vollkommen 

rein urd biendend weith, wie auf dem Rasen gebleicht. 

Für Wollwäsche 
‚ 550 C.J aulge- 

aiel't ekocktl) 
Loch vulem. 

hem, Loncern handwarr 

Scsrungen! 

2* ſe 

dir 
briicnue 
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e ich Solche, welche 

hüt werden 

Reparaturen an 

„er Coebisse 

NFervtöten UAik. 

   
         

  

    

  

Wersebeßiichen Ferwellüsgen 
xvar schon is, handwarmer Lauge 

denn 

cra AhntskKe 
bakteriemötend wi 

Machen aucl, &te 

S WSChen Miiliionen Hausfirauen 
gid janren mit besiem Erfolg und schonen dabeiſihre Wäsche. 

Ueprroll erhatileh. memale lost. nur i? Original-Pskeien 

IENEEL & Cie., DDUSSELDORTE 

vor 
Dſark 

  

            

    
   

   
    

  

       

    
     

    

  

men Verdiüictn; 

  

         
   

      

Alleinige Fabranten auch des allbe- 
Meklen Wesch. und Reimguavemöerlele, 

MX. 

      
     Tæl. 252E1. 

    

  

  

    Kbeiderscbrenk 
v. 29 &iurk an 

verie 
v. 34 Mark 

      

Küchenschtenk Anzuhiung 
v. 23 Ik. an 

EPlüsdhsofa 
v. 39 Mk. 

Tische 
7. 75 Mk. an. 

Stühle 
2.50 Mk.à 

Bületts 
25 Mk. an. 

Kreditthaus Damigs Xik. an 

Mehreich unn. 
Danxig 

Breiigasse ;5, Part., I., II., II1. Etage. 

von. 

neueste 

Damen-Kostüme 

Jacketis 

Paletots 

Blusen 

Röcke 

Herren- u. Knaben- 

an. 

*˙ 

  

75⁰⁰ 
  

Kompl. Küch 

von 5 Aan an 

nen 
Anzahl. 3 M*   — — Kinder- und Sport-     

    
          

  

BeclasSat J. Gehl & Co. Druck von C. Langerski, ſämtliche in Panzig.


